lt 


er 


. 
4 
3 
8 
. 
> 
{1 
B 
8 


S S 


1800. | 


Sonnabend, 6. Dezember. 


n Grandenzer 


Erſcheint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn⸗ und Feſttagen, koſtet für Oraudenz 
in der Expedition, Marienwerderſtraße 4, und bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten viertel⸗ 
lährlich vorauszahlbar 1,80 Mk., einzelne Nummern 15 Pf. 


Verantwortlich für den redaktionellen Theil: Paul Fiſcher, für den Neklamen⸗ 
und Anzeigentheil: Albert Broſchek, beide in Graudenz. 
Druck und Verlag von Guſtav Röthe in Graudenz. 


Die Expedition des Geſelligen beſorgt Anzeigen an alle anderen Beitungen zu Griginalpreiſen ohne Porto- oder Speſenberechnung. 


Für den Monat Dezember 


werden noch Beſtellungen auf den „Geſelligen“ von 
allen Poſtanſtalten und von den Landbriefträgern zum 
preiſe von 60 Pfg., frei ins Haus zu 75 Big. 
entgegengenommen. 


Nachlieferungen des Romans „Die Töchter des Millionärs“ 
Be mehr erfolgen, da der Vorrath von Sonder⸗Abdrücken 
erſchöpft tft. 

In den nächſten Tagen beginnt im Unterhaltungstheile die 
Weihnachts⸗Novelle „Der Deichvogt von Tiefſiel“. 


Die Expedition des Geſelligen. 
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Die Sitzungen der Kommiſſion 
für die Verbeſſerung des höhern Schulweſens 


nd geſtern, Donnerſtag Mittag, durch den Kaiſer im Sitzungs⸗ 
nale des Kultusminiſteriums eröffnet worden. Die Eröffnungs⸗ 
zung trug einen ſehr bedeutſamen Charakter. 

Die anweſenden Mitglieder der Konferenz wurden dem 
kaiſer durch den Kultusminiſter v. Goßler vorgeſtellt. Der 
Miniſter leitete darauf die Sitzung durch eine Anſprache ein, 
in welcher er zunächſt dem Kaiſer feinen Dank ausſprach für 
die warme Theilnahme, welche derſelbe der Erziehung der 
deutſchen Jugend widme. Dann gab der Miniſter eine Ueber⸗ 
icht der geſchichtlichen Entwickelung des höhern Schulweſens 
In Preußen. Er führte darauf weiter aus: 

Ew. Majeſtät haben in der denkwürdigen Ordre vom 
1. Mai vorigen Jahres uns aufgerufen, die Schule für befugt 
und berufen erklart, mitzuwirken an der Erneuerung des Volkes 
auf den Gebieten, welche durch die Mächte des Umſturzes in 
Frage geſtellt find. Im Allgemeinen darf man wohl ſagen, daß 
die veränderte Weltſtellung Preußens und Deutſchlands unſeren 
Blick erweitert und uns allen die Frage auf die Lippen sine 
hatte, ob unſere Erziehung noch genau in denſelben Bahnen ſich 
bewegen könne, wie früher, wo Deutſchland mehr ein in ſich 
gekehrtes, ein einſames Denkerleben führendes Volk war. Jetzt, 
wo unſere Augen erweitert ſind, wo unſere Blicke ſich richten 
auf alle Nationen, wo wir Kolonien vor unſeren Augen haben, 
überall haben wir den Eindruck, daß wir vielleicht den Zaun, 
der bisher unſer Unterrichtsweſen umſchloſſen hielt, in dieſer 
oder jener Weiſe durchbrechen müſſen. Bei der übermäßigen 
Produktion von akademiſch Gebildeten find auch eine Menge 
Zweifel aufgetreten, ob die Unterrichtsmethode eine Verſchul⸗ 
dung treffe. So find wir in Preußen im Gegenſatz zu den 
ſüddeutſchen Staaten in eine Bewegung hineingekommen, in der 
das Berechtigungsweſen in dem Kampf der Konkurrenz eine 
ervorragende Bedeutung gewinnt. Wenn wir hier am heutigen 

age eine preußiſche Verſammlung find, ſo müſſen wir uns 

doch eingedenk halten, daß das geſammte Deutſchland mit Auf⸗ 
merkſamkeit auf unſere Berathungen feine Blicke richtet. 

Was nun dieſe Berathungen auszeichnen ſoll, iſt die volle 
Freiheit in der Diskuſſton. Eine Abſtimmung wird ſich nicht 
vermeiden laſſen; ſie wird aber nicht nach Zahlen erfolgen, 
ſondern ſie wird erfolgen nach einzelnen Perſonen, ſo daß die 
Quellen der Abſtimmung immer klar vor Augen liegen. Ich 
pebe in die Berathung mit der fiheren Hoffnung auf Gelingen; 
ch bin überzeugt, daß alle verſammelten Herren mit voller Be⸗ 
geiſterung und mit voller Hingebung den großen Aufgaben ſich 
widmen, welche den Kern in dieſer Berathung bilden, und wenn 
uns dabei die Kraft erlahmen ſollte, ſo werden wir auf Ew. 
Majeſtät blicken und in Dankbarkeit und Ehrfurcht uns 
des Eifers, der Liebe und Hingebung erinnern, die Ew. Maje⸗ 
ſtät unſerm geſammten Schulweſen ſtets geſchenkt haben. 

5 Der Kaiſer erwiderte darauf nach dem „Reichsanzeiger“ 
olgendes: 

Meine Herren! Ich begrüße Sie von ganzem Herzen hier 
und Ich danke dem Herrn Miniſter, daß er perſönlich trotz des 
Ueberladenſeins mit Arbeiten aller Art es übernommen hat, den 
Vorſitz in dieſer Verſammlung zu führen. 

Ich bin der feſten Ueberzeugung, daß kein Menſch mehr 
dazu angethan iſt und geſchickter dazu angelegt iſt, eine ſolche 
Frage richtig zu leiten und zu ihrer Löſung beizutragen, wie 
unſer Herr Kultusminiſter, von dem ich ganz beſtimmt und 
ohne Ueberhebung ſagen kann, daß der deutſche Staat und das 
Königreich Preußen ſeit langen Jahren keinen fo tapferen, hin⸗ 
gebenden und hervorragenden Kultusminiſter gehabt haben, wie 
ihn. Ich Hoffe, daß es gelingen wird, das Werk mit Ihrer 
gie nicht nur zu fördern, ſondern auch zum Abſchluß zu 
ringen. 

Dieſe Worte enthalten gewiſſermaßen ein Vertrauens⸗ 
dotum für den Kultusminiſter von Goßler, deſſen Stellung 
6 von verſchiedenen Seiten als erſchüttert angeſehen wird. 
llerdings können die Worte auch in der Abſicht erfolgt ſein, 
den folgenden Ausführungen des Kaiſers von vornherein die 
perſönliche Spitze zu nehmen. 

Der Kaiſer fuhr dann in längerer Rede alſo fort: 

Meine Herren! Ich habe Mir zuerſt aus gebeten, ein paar 
Borte zu Ihnen zu reden, weil Mir daran liegt, daß die Herren von 
vornherein wiſſen, wie Ich über die Sache denke. Es wird ent⸗ 
ſchieden ſehr vieles zur Diskuſſion kommen, ohne entſchied en werden 
zu können, und Ich glaube, daß auch manche Punkte nebelhaft im 
Dunkel bleiben werden; deshalb habe Ich es für gut gehalten, die 
deren nicht imgweifel darüber zu laſſen, welches Meine Anſichten 
darüber find. 

Zunächſt möchte Ich bemerken, daß es ſich hier vor allen 
Dingen nicht um eine politiſche Schulfrage handelt, ſondern ledig⸗ 
lch um tech niſche und pädagogiſche Maßnahmen, die 

r zu ergreifen haben, um unſere heranwachſende Jugend den 
kezigen Anforderungen, der Weltſtellung unſeres Vaterlandes und 
zuch unſeres Lebens entſprechend heranzubilden. Und da möchte 

auch gleich eines bemerken. 
ch würde Mich ſehr gefreut haben, wenn wir dieſe Prüfungen 
neſe erhandlungen nicht mit einem franzöſiſchen Wort: „Schu 
guete, fondern mil dem deu tf en Wort „Schulte 
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benannt hätten. „Frage“ iſt das alte deutſche Wort für Vor⸗ 
unterſuchung, und Ich muß ſagen, das iſt auch mehr oder weniger 
Nennen wir die Sache doch kurzweg 


eine Vorunterſuchung. 
„Schulfrage“. 


Ich habe die 14 Punkte durchgeleſen und finde, daß dieſelben 
leicht dazu verführen könnten, die Sache zu ſchematiſiren. Das würde 
Die Hauptſache iſt, daß der 
Geiſt der Sache erfaßt wird und nicht die bloße Form. Und da 


Ich im höchſten Grade bedauern. 


habe Ich Meinerſeits einige Fragen aufgeſtellt — Ich werde ſie 
herumgehen laſſen — von denen ich hoffe, daß fie auch Berück⸗ 
ſichtigung finden werden. 

Zunächſt „Schulhygiene außer Turnen“ — eine Sache, die 
ſehr genau erwogen werden muß —; ſodann „Verminderung des 
Lehrſtoffs“ (Erwägung des Auszuſcheidenden); ferner die „Lehre 
pläne für die einzelnen Fächer“, ſodann die „Lehrmethode für die 
Organiſation“ — es ſind bereits die Hauptpunkte vorgeſchlagen 
worden —; ſechſtens: „Iſt der Hauptballaſt aus den Examina 
beſeitigt“ und ſiebentens „die Ueberbürdung in Zukunft ver⸗ 
mieden“? achtens: „Wie denkt man ſich die Kontrole — wenn 
das Werk zu Stande gekommen iſt“ ? neuntens: „regelmäßige 
und außerordentliche Revifionen“ durch verſchiedene Ober 
Behörden“? 

Ich lege hier die Bogen auf den Tiſch des Hauſes; wer fie 
ſich anſehen will, kann ſich darüber weiter informiren. 

Die ganze Frage, meine Herren, hat ſich allmählich, voll⸗ 
kommen von ſelber entwickelt; Sie ſtehen hier einer Sache gegen⸗ 
über, von der Ich überzeugt bin, daß Sie durch die Vollendung, 
die Sie ihr geben werden, durch die Form, die Sie ihr auf⸗ 
prägen werden, dieſelbe wie eine reife Frucht der Nation über⸗ 
reichen werden. 

Dleſer Kabinets⸗Ordre, die der Herr Minifter vorhin zu er: 
wähnen die Güte hatte, hätte es vielleicht nicht bedurft, wenn die 
Schule auf dem Standpunkte geſtanden hätte, auf welchem ſie 
hätte ſtehen müſſen. — Ich möchte im Voraus bemerken, wenn 
Ich etwas ſcharf werden ſollte, ſo bezieht ſich das auf keinen 
Menſchen perſönlich, ſondern auf das Syſtem, auf die ganze 
Lage. — Wenn die Schule das gethan hätte, was von ihr zu 
verlangen iſt, — und Ich kann zu Ihnen als Eingeweihter 
ſprechen, denn Ich habe auch auf dem Gymnaſium geſeſſen und 
weiß, wie es da zugeht — ſo hätte ſie von vornherein von ſelber 
das Gefecht gegen die Sozialdemokratie übernehmen 
müſſen. Die Lehrerkollegien hätten alle miteinander die Sache 
feſt ergreifen und die heranwachſende Generation jo inſtruiren 
müſſen, daß diejenigen jungen Leute, die mit mir etwa gleich⸗ 
altrig find, alſo von etwa 30 Jahren, von ſelbſt bereits das 
Material bilden würden, mit dem Ich im Staate arbeiten könnte, 
um der Bewegung ſchneller Herr zu werden. Das iſt aber nicht 
der Fall geweſen. 

Der letzte Moment, wo unſere Schule noch für unſer ganzes 
vaterländiſches Leben und für unſere Entwickelung maßgebend ge⸗ 
weſen iſt, iſt in den Jahren 1864, 18661870 geweſen. Da 
waren die preußiſchen Schulen, die preußiſchen Lehrerkollegien 
Träger des Einheitsgedankens, der überall gepredigt wurde. Jeder 
Abiturient, der aus der Schule herauskam und als Einjähriger 
eintrat oder ins Leben hinausging, Alles war einig in dem einen 
Punkte: das Deutſche Reich wird wieder aufgerichtet und Elſaß⸗ 
Lothringen wiedergewonnen. Mit dem Jahre 1871 hat die Sache 
aufgehört. Das Reich iſt geeint; wir haben, was wir erreichen 
wollten, und dabei iſt die Sache ſt n Jetzt mußte 
die Schule, von der neugewonnenen Grundlage ausgehend, die 
Jugend anfeuern und ihr klar machen, daß das neue Staatsweſen 
dazu da wäre, um erhalten zu werden. Davon iſt Nichts zu 
merken geweſen, und jetzt ſchon entwickeln ſich in der kurzen Zeit, 
ſeit der das Reich beſteht, centrifugale Tendenzen — (etwa: 
der Hang nach Trennung). Ich kann das gewiß genau beur⸗ 
theilen, weil Ich oben ſtehe und an Mich alle ſolche Fragen 
herantreten. Der Grund iſt in der Erziehung der Jugend 
zu ſuchen; wo fehlt es da? Da fehlt es allerdings an manchen 
Stellen. Der Hauptgrund iſt, daß ſeit dem Jahre 1870 die Phi⸗ 
lologen als besti possidentes (glücklich im Beſitz, als die Einfluß⸗ 
reichſten) im Gymnaſtum geſeſſen haben und hauptſächlich auf den 
Lernſtoff, auf das Lernen und Wiſſen den Nachdruck gelegt 
haben, aber nicht auf die Bildung des Charakters und die Be⸗ 
dürfniſſe des jetzigen Lebens. Sie, Herr Gehelm.⸗Rath 
Hinzpeter, werden verzeihen, Sie find ein begeiſterter Philologe, 
aber nichtsdeſtoweniger, die Sache iſt meiner Anſicht nach bis zu 
einer Höhe gekommen, daß es ſchließlich nicht mehr weiter geht. 
Es iſt weniger Nachdruck auf das Können wie auf das Kennen 
gelegt worden; das zeigt ſich auch bei den Anforderungen, die in 
den Examen geſtellt werden. Es wird von dem Grundſatz aus⸗ 
gegangen, daß der Schüler vor allen Dingen ſo viel wie möglich 
wiſſen müſſe; ob das für das Leben paßt oder nicht, das iſt 
Ne den ſache. Wenn man ſich mit einem der betreffenden Herren 
darüber unterhält und ihm klar zu machen verſucht, daß der junge 
Menſch doch einigermaßen praktiſch für das Leben und ſeine Fragen 
vorgebildet werden ſolle, dann wird immer geſagt, das ſei nicht 
Aufgabe der Schule, Hauptſache ſei die Gymnaſtik des Geiſtes, und 
wenn dieſe Gymnaſtik des Geiſtes ordentlich getrieben würde, ſo 
wäre der junge Mann im Stande, mit dieſer Gymnaſtik alles 
fürs Leben Nothwendige zu leiſten. Ich glaube, daß nach dieſem 
Standpunkt nicht mehr verfahren werden kann. 

Wenn Ich nun zurückgreife auf die Schulen und ſpeziell auf 
das Gymnaſtum ſelber, ſo weiß Ich ſehr wohl, daß in vielen 
Kreiſen man Mich für einen fanatiſchen Gegner des Gym⸗ 
naſiums hält und Mich auch zu Gunſten anderer Schulformen 
ausgeſpielt hat. Meine Herren, das iſt nicht der Fall. Wer 
ſelber auf dem Gymnaſtum geweſen iſt und hinter die Couliſſen 
geſehen hat, der weiß, wo es da fehlt. Und da fehlt es vor 
Allem an der nationalen Baſis. Wir müſſen als Grund- 
lage für das Gymnaſtium das Deutſche nehmen; wir ſollen 
nationale junge Deutſche erziehen und nicht junge 
Griechen und Römer. Wir müſſen von der Baſis abgehen, 
die Jahrhunderte lang beſtanden hat, von der alten klöſterlichen 
Erziehung des Mittelalters, wo das Lateiniſche maßgebend war 
und ein bischen Griechiſch dazu. Das iſt nicht mehr maßgebend, 
wir müſſen das Deutſche zur Baſis machen. Der deutſche Auf⸗ 
ſatz muß der Mittelpunkt ſein, um den ſich Alles dreht. Wenn 
Einer im Abiturientenexamen einen tadelloſen deutſchen Aufſatz 
liefert, jo kann man daraus das Maß der Geiſtes bildung 
des jungen Mannes erkennen und beurtheilen, ob er etwas taugt 
oder nicht. — Nun wird ſelbſtverſtändlich Vieles eingewendet und 
eſagt, der lateiniſche Aufſatz tft auch etwas ſehr Wichtiges, der 

teiniſche Aufſatz iſt ſehr gut, um den Menſchen in einer fremden 


Sprache zu bilden, und was weiß Ich mehr. Ja, meine Herren, 
Ich habe das nun einmal ſelber mitgemacht. Wie entſteht denn 
ein folder lateiniſcher Aufſatz? Ich habe es ſehr oft erlebt, daß 
ein junger Menſch im deutſchen Aufſatz — ich will einmal ſagen 
4 J, im Ganzen befriedigend und im lateiniſchen Aufſatz eine 
2 hat. Der Menſch verdient Strafe ſtatt Lob, denn daß er 
den lateiniſchen Aufſatz nicht auf dem rechten Wege zu Stande 
gebracht hat, das iſt klar. Und von allen den lateiniſchen Auf⸗ 
ſätzen, die wir geſchrieben haben, iſt noch nicht einer unter zwölf, 
der nicht mit ſolchen Hülfsmitteln zu Stande gekommen iſt. 
Solche Aufſätze wurden als gut bezeichnet. Das war der latei⸗ 
niſche Aufſatz. Aber wenn wir auf dem Gymnaſtum einen Aufſatz 
über „Minna von Barnhelm“ ſchreiben ſollten, bekamen wir kaum 
befriedigend. Deswegen ſage Ich, weg mit dem l ateiniſchen 
Aufſatz, er ſtört uns, und wir verlieren unſere Zeit für das 
Deutſche darüber. : 

Ebenſo möchte ich das Nationale bei uns weiter gefördert 

ſehen in Fragen der Geſchichte, Geographie und der Sage. 
Fangen wir erſt einmal bei uns zu Hauſe an. Erſt wenn wir 
in den verſchiedenen Kammern und Stuben Beſcheid wiſſen, dann 
können wir ins Muſeum gehen und uns auch dort umſehen. 
Aber vor allen Dingen müſſen wir in der vaterländiſchen 
Geſchichte Beſcheid wiſſen. Der Große Kurfürſt war zu Meiner 
Schulzeit nur eine nebelhafte Erſcheinung; der ſtebenjährige Krie 
lag bereits außerhalb aller Betrachtung und die Geſchichte ſchloß 
mit dem Ende des vorigen Jahrhunderts, mit der franzöſiſchen 
Revolution, ab. Die Freiheltstriege, die das Wichtigſte ſind für 
den jungen Staatsbürger, wurden nicht durchgenommen, und nur 
durch ergänzende, ſehr intereſſante Vorträge des Herrn Gehelmen 
Raths Hinzpeter bin ich, Gott ſei Dank, in der Lage geweſen, 
dieſe Dinge zu erfahren. Das iſt aber gerade das punctum saliens 
(der Kernpunkt, die Hauptſacheß. Warum werden denn unſere 
jungen Leute verführt? Warum tauchen ſo viele unklare, konſuſe 
Weltverbeſſerer auf? Warum wird immer an unjeren Regierung 
herumgenörgelt und auf das Ausland verwieſen? Weil die jungen 
Leute nicht wiſſen, wie unſere Zuſtände ſich entwickelt 
rer und daß die Wurzeln in dem Zeitalter der franzö⸗ 
iſchen Revolution liegen. Und darum bin Ich gerade der 
eſten Ueberzeugung, daß, wenn wir dieſen Uebergang aus der 
ranzöſiſchen Revolution in das 19. Jahrhundert in einfacher, ob⸗ 
ektiver Weiſe in den Grundzügen den jungen Leuten klar 
machen, ſo bekommen ſie ein ganz anderes Verſtändniß für die 
heutigen Fragen, wie fie es bisher hatten. Sie find dann im 
Stande, auf der Univerfität durch die ergänzenden Vorleſungen, 
die ſie dann hören, ihr Wiſſen weiter zu verbeſſern und zu 
vergrößern. 

Komme Ich nun auf die Beſchäftigung unſerer jungen Leute, 
ſo iſt abſolut nothwendig, daß wir mit der Anzahl der 
Stunden heruntergehen. Herr Geheime⸗Rath Hinzpeter 
wird ſich erinnern, daß zur Zeit, wie u auf dem Gymnaſtum 
in Kaſſel war, der erſte Nothſchrei der Eltern und Familien laut 
wurde, daß es nicht ſo weiter gehen könne. Es wurden in Folge 
deſſen Erhebungen von der Reglerung angeſtellt: wir waren ver⸗ 
pflichtet, alle Morgen unſerem Direktor Zettel abzugeben mit der 
Stundenzahl der häuslichen Stunden, die wir nöthig gehabt 
hatten, um das für den nächſten Tag aufgegebene Penſum zu 
bewältigen. Es ſind bloß die Zahlen aus der Prima ſpeziell, die 
Ich jetzt 5 berühre. Nun, meine Herren, es kamen bei ganz 
ehrlichen Angaben — bei Mir konnte fie noch Herr Geheime-Rath 
Hinzpeter kontrollren — für jeden Einzelnen 5½, 6½ bis 7 
Stunden auf die häuslichen Arbeiten heraus. Das waren die 
Abiturienten. Rechnen Sie noch dazu die 6 Stunden Schule, 2 
Stunden Eſſen, dann können Sie ausrechnen, was von dem Tag 
übrig geblieben iſt. Wenn Ich nicht Gelegenheit gehabt hätte, 
hinaus⸗ und hineinzureiten und noch ſonſt etwas Mich in der 
Freiheit zu bewegen, dann hätte Ich überhaupt nicht gewußt, 
wie es in der Welt ausſieht. Das ſind doch immerhin 
Leiſtungen, die man jungen Leuten auf die Dauer nicht auf⸗ 
bürden kann. Nach Meinem Erachten muß auch nach unten ent⸗ 
ſchieden nachgeholfen und nachgelaſſen werden. Meine Herren, es 
geht nicht, man darf dieſen Bogen nicht weiter ſpannen und nicht 
ſo geſpannt laſſen. Wir müſſen hier herunter, wir haben hier die 
äußerſte Grenze bereits überſchritten. 

Die Schulen — Ich will einmal von den Gymnaſten ſprechen 
— haben das Uebermenſchliche geleiſtet und haben Meiner Anſicht 
nach eine allzuſtarke Ueberproduktion der Gebildeten 
zu Wege gebracht, mehr wie die Nation vertragen kann, und mehr, 
wie die Leute ſelbſt vertragen können. Da iſt das Wort, 
das vom Fürſten Bismarck herrührt, richtig, das Wort von dem 
Abiturientenproletariat, welches wir haben. Die ſämmt⸗ 
lichen ſogen. Hungerkandidaten, namentlich die Herren Journaliſten, 
das ſind verkommene Gymnaſiaſten, das iſt eine Gefahr für uns. 
Dieſes Uebermaß, das jetzt ſchon zu viel iſt, gleichſam ein Rieſel⸗ 
feld, das nicht mehr aufnehmen kann, muß beſeitigt werden. Ich 
werde daher kein Gymnaſium mehr genehmigen, das nicht 
abſolut ſeine Eriſtenzberechtigung und Nothwendigkeit nachweisen 
kann. Wir haben ſchon genug. 

Nun aber handelt es ſich darum: wie kann man den Wün⸗ 
ſchen in Bezug auf klaſſiſche Bildung und in Bezug auf Real⸗ 
bildung und in Bezug auf die Berechtigung zum Einjäbrigfrei⸗ 
willigen⸗Dienſt am beſten beikommen? Ich halte dafür, daß die 
Sache ganz einfach dadurch zu erledigen iſt, daß man mit einem 
radikalen Schritt die bisherigen Anſchauungen zur Klärung bringt, 
daß man jagt: klaſſiſche Gymnaſien mit klaſſiſcher Bil- 
dung, eine zweite Gattung Schulen mit Realbildung, 
aber feine Realgymnaſten. Die Realgymnaſien find eine Halb⸗ 
heit, man erreicht mit ihnen nur Halbheit der Bildung, und das 
Ganze giebt Halbheit für das Leben nachher. 

Damit ſchließt derjenige Theil der Rede, welchen der 
neueſte „Reichsanzeiger“ bringt. Der „Reichsanzeiger“ iſt 
infolge des Berichtes über die Rede, welche jedenfalls vom 
Kaiſer erſt ſorgſältig durchgeleſen worden iſt, um anderthalb 
Stunden ſpäter als ſonſt erſchienen; der Schlußtheil der Rede 
iſt noch nirgends veröffentlicht. Aus einem nichtamtlichen 
Bericht geht nur hervor, daß der Kaiſer die Berechtigung 
um einjährigen Dienſt an ein eigenes, nach vollendetem 
ſechsten Schuljahre abzuleiſtendes Examen geknüpft ſehen will. 

Wir werden den rückſtändigen Theil der Rede Sr. Ma⸗ 
jeſtät, wenn es irgendwie möglich iſt, ebenfalls wörtlich brin⸗ 
en, denn wir halten dieſe kaiſerlichen Ausführungen für 

orte, welche ganz aus dem Herzen und im Sinne 


von vielen Millionen unſerer deutſchen Landsleute geſprochen 
ſind, welche ſeit langen Jahren darüber geklagt und geſonnen 
haben, daß die höheren Schulen ſo wenig für das Leben 
vorbereiten, die vaterländiſche Geſchichte in ihren letzten Jahr⸗ 
zehnten beſonders mit ängſtlicher Scheu behandeln, als! ob 
3. B. der „beſchräukte Unterthanenverſtand“ um Himmelswillen 
vor einiger Einſicht in trübe deutſche Zeiten und traurige 
Regierungsart behütet werden müſſe. Hoffentlich entſprechen 
die Beſchlüſſe der Kommiſſion für die höhere Schulfrage in den 
Hauptpunkten betr. die Erziehung für das deutſch⸗natio⸗ 
nale Leben der nächſten Zukunft den Wünſchen des ehe⸗ 
maligen Kaſſeler Gymnaſiaſten, welcher jetzt auf dem deutſchen 
ſtaiſerthrone ſitzt. 


Jahren nen 


laſſung. 
2 — nn ] 
Koch. 

Die neueſte Nummer der „Berl. kliniſchen Wochenſchrift“ 
enthält u. A. die Vorträge, welche die Profeſſoren O. Fränkel 
und H. Krauſe in der letzten Sitzung der Geſellſchaft der 
Chariteeärzte über das Koch'ſche Heilverfahren gehalten haben. 
Prof. Fränkel theilte u. A. mit, daß er am 24. November 
zwei Schwindſuchtskranke aus ſeiner Abtheilung in der Charitee 
als weſentlich gebeſſert entlaſſen habe, von denen der 
eine am 3., der andere am 7. Oktober in ſeine Behandlung 
kam. Er halte es für vollſtändig unmöglich, daß in dieſer 
kurzen Zeit eine Heilung eintreten kann, namentlich bei Fällen, 
die ſchon nicht mehr in den erſten Anfängen der Krankheit 
ſtehen. Aber auch ſelbſt für Fälle in den erſten Stufen der 
Tuberkuloſe dürſte auch ſo raſch die Heilung nicht gelingen. 
Die Kranken, die er entlaſſen habe, bieten das, was man bei 
der Behandlung der Lungentuberkuloſe mit dem Koch'ſchen 
Mittel immer wieder finden wird: die Kranken verlieren die 
Bacillen für kürzere oder längere Zeit, es kommen aber immer 
wieder Bacillen im Auswurf vor, die Leute haben während 
ihrer Behandlung große Mengen von Bacillen mit dem Aus⸗ 
wurf verloren, die phyſikaliſchen Erſcheinungen ſind mehr oder 
weniger geſchwunden, aber man wird immer noch erwarten 
müſſen, daß von Neuem Bacillen hervorgebracht werden. Das 
Fieber dieſer Kranken iſt verſchwunden, ihre Nachtſchweiße 
haben aufgehört, ihr Huſten iſt entweder verſchwunden oder 
ſehr herabgemindert, ihr Körpergewicht hat erheblich zuge⸗ 
genommen, ſie fühlen ſich kräftig und ſtark, ſehen blühend 
aus, während ſie früher ein ſehr ſchlechtes Ausſehen hatten u. ſ. w. 
Mehr — meint Fränkel — können wir vorläufig nicht ver⸗ 
langen. Die Patienten haben ſich bei ihrer Entlaſſung ver⸗ 
pflichtet, alle 14 Tage wiederzukehren. Sie ſollen dann jedes 
Mal eine Probeeinſpritzung bekommen, um zu ſehen, ob von 
Neuem eine Wirkung zu ſpüren iſt oder nicht. So lange ſie 
keine Bacillen oder verſchwindend wenig zeigen, werden wir 
fie wieder aus der Anſtalt herauslaſſen; wenn fie aber ſtärker 
reagiren, wenn ſie mehr Auswurf haben, werden ſie von 
Neuem eine Kur durchmachen. „Wann einmal der Stand⸗ 
punkt eintreten wird, daß ſie dauernd geheilt ſind, das 
wiſſen wir noch nicht. Aber immerhin muß ich ſagen, 
wenn ich ſelbſt an Tuberkulofe litte, und ich hätte ein ſolches 
Ergebniß erreicht, wie dieſe beiden Leute es während ihres 
Aufenthalts in der Charitee erzielt haben, ich würde herz⸗ 
lich zufrieden ſein.“ 

— Zwei Aſſiſtenten aus Koch's hygieniſchem Inſtitut, 
Stabsarzt Dr. Behring und Dr. Kitaſato aus Tokio ver⸗ 
öffentlichen in der „Dentihen Medizinischen Wochenſchr.“ 
einen erfreulichen Ausblick auf die Heilung der Diphthe⸗ 


letzten Jahre um 74 000 Seelen. 


Jahre 1885. 


Jahr. 


obenan bei der Auswanderung. 


Schulweſen herbeizuführen, jedoch ohne Erfolg. 


fängniß verurtheilt worden. 


erhalten. 


wüſtliche Kraft, 


Otto Camphauſen it am Mittwoch in Köln im Alter von 87 


Er widmete ſich in jungen Jahren dem Kaufmannsſtande 
und begründete mit einem ſeiner Brüder ein jetzt noch in Köln 
beſtehendes, blühendes Handlungs⸗ und Bankhaus, auch machte 
er ſich um den Bau der erſten Eiſenbahnen ſehr verdient. 1847 
wurde er in den Vereinigten Landtag gewählt, wo er immer der 

ührer der Liberalen war, deren Vertrauen er in hervorragender 
eiſe beſaß. 1848 wurde er Miniſterpräſident. Dem Radikalismus, 
der nun die Herrſchaft erlangte, galt ein gemäßigter Liberaler 
wie Camphauſen aber als Reaktionär, und als der von ihm vor⸗ 
gelegte Verfaſſungsentwurf keinen Beifall fand, nahm er nach 
einer miniſteriellen Thätigkeit von einem Vierteljahr ſeine Ent⸗ 


— Das Ergebniß der Volkszählung für Berlin hat 
eine Einwohnerzahl von 1574485 Köpfen ergeben. Das 
bedeutet eine Bevölkerungszunahme ſeit der letzten Volks⸗ 
zählung 1885 um mehr als eine Viertel⸗Million und ſeit dem 


Die ortsanweſende Bevölkerung in Dresden betrug 
am 1. Dezember rund 276 000 Seelen gegen 246 000 im 


— Die überſeeiſche Aus wanderung aus dem deutſchen 
Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſter⸗ 
dam betrug im Oktober 1890 9523, in den 10 Monaten 
Januar bis Oktober 81958, etwas mehr wie im vorigen 
Von den Auswanderern des laufenden Jahres kamen 
aus der Provinz Poſen 10262, Weſtpreußen 8549, 
Pommern 7703; dieſe drei Provinzen marſchiren immer 


— Die polniſche Landtagsfraktion iſt, wie der „Dzien. 
Pozn.“ mittheilt, ebenſo wie die Centrums partei, prin⸗ 
zipiell gegen das neue Schulgeſetz, über welches heut, 
Freitag, im Abgeordnetenhauſe berathen wird. Von der pol⸗ 
niſchen Partei waren Schritte dahin gethan worden, die Be⸗ 
theiligung eines Polen an der Konferenz über das höhere 


— Der Chefredakteur der ultramontanen „Tremonia“, Lambert 
Lenſing iſt wegen Beleidigung des Vorſtandes der Märkiſchen 
Knappſchaftskaſſe zu Bochum, begangen durch ſeine Schrift „Der 
große Bergarbeiter⸗Streik des Jahres 1889“ zu 6 Wochen Ge⸗ 


— Die Artillerie⸗Werkſtatt in Spandau hat vom Kriegs⸗ 
miniſterium den Auftrag zur Lieferung des neuen Armeeſattels 


Oeſterreich⸗Ungarn. Der Finanzminiſter v. Dunajewski 
hat im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe am Donnerstag den 
Staatsvoranſchlag für 1891 vorgelegt und dabei lange Zahlen⸗ 
reihen vorgelegt, mit welchen wir aber unſere Leſer ver⸗ 
ſchonen wollen. Wir erwähnen nur, daß das Geſammt⸗ 
erforderniß 564473940 Gulden beträgt. Für das Miniſterium 
für Landesvertheidigung ſind eine halbe Million Gulden mehr 
aufgeſtellt als 1890. Die bedeutenden Auslagen in den 
letzten Jahren behufs Sicherung der Machtſtellung des Reiches 
im Intereſſe des europäiſchen Friedens ſeien, ſo ſagte der 
Miniſter, ohne Inſpruchnahme des Staatskredits beſtritten 
worden. Alles dieſes ſei ein neuer Beweis für die unver⸗ 
den Patriotismus und die Treue aller 
Nationen Oeſterreichs zum Herrſcherhauſe. Aus der übrigen 
Rede geht noch hervor, daß ſich die Regierung lebhaft mit der 
Frage der Erbauung einer Wiener Stadtbahn beſchäftigt. 

Ein Staatsſekretär des ungariſchen Miniſteriums in 
Budapeſt wünſchte kürzlich um 11 Uhr Vormittags mehrere 


ritis. Sie ſchreiben u. A.: 


Bei unſeren ſeit längerer Zeit fortgeſetzten Studien über 
Diphtherie und Tetanus (Starrkrampf) find wir auch der 
therapeutiſchen (Behandlungs) und der Immuniſtrungsfrage, 
d. h. der Frage wie z. B. Menſchen vor Anſteckung zu ſichern 
fiud, durch Impfung, näher getreten, und bei beiden In⸗ 
jektionstrankheiten iſt es uns gelungen, ſowohl angeſteckte 
Thiere zu heilen, wie die geſunden derartig vorzubehandeln, 
daß ſie ſpäter nicht mehr an Diphtherie, bezw. am Tetanus 


erkranken.“ 


Auf welche Weiſe die Heilung und die Schutzwirkung zu 
erreichen iſt, darauf gehen die Verfaſſer nur vorläufig ſoweit 
ein, als nöthig iſt, um die Richtigkeit des folgenden Satzes 


zu beweiſen: 


„Die Immunität von Kaninchen und Mäuſen, die gegen 
Tetanus immuniſirt find, beruht auf der Fähigkeit der zellen⸗ 
freien Blutflüffigkeit, die toxiſchen (giftigen) Subſtanzen, welche 


die Tetanusbazillen produziren, unſchädlich zu machen.“ 


Prof. Joſeph Liſter hielt Mittwoch Abend im Kings⸗ 
Kollege⸗Hospital zu London den erſten Vortrag nach ſeiner 
Rückkehr aus Berlin und theilte dabei mit, daß Prof. Koch 
wei neue Heilmittel entdeckt habe, welche furchtbare An⸗ 
ſtecungs⸗Kranthelten nicht nur heilen, ſondern auch verhindern 
würden. Die genaue Natur dieſer Heilmittel könne er nicht 
enthüllen, Liſter meint damit wohl die Heilmittel Koch's 
gegen die Diphtheritis und den Tetanus; aber ſie beſtänden 
aus einer ſo einfachen chemiſchen Subſtanz, daß ein Jeder 


dieſelben herſtellen könnte. 


Die mit der Erbauung des ſtaat lichen Kranken hauſes 
für Dr. Koch in Berlin betrauten Architekten Boeitger und Nadbyl 
beſuchten dieſer Tage das Inſtitut des Impfprofeſſors Paſteur in 
Paris und nahmen deſſen Einrichtungen eingehend in Augenſchein. 

Nach Einſpritzung mit Koch'ſchem Impfſtoff iſt der „Frankf. 

tg.“ zufolge ein 39 jähriger Frankfurter, Robert Löwenſtein, am 


ienſtag dort geſt oſr ben. 


Profeſſor Roſenbach⸗Breslau macht den Vorſchlag, daß Koch'ſche 


Heilmittel gegen die Tuberkuloſe „Kochin“ zu nennen. 


In Oeſterreich iſt durch Miniſterialerlaß die zollfreie Einfuhr 


der Koch'ſchen Lymphe geſtattet worden. 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die bereits früher 
gerüchtweiſe gemeldete Verleihung des Profeſſor⸗Titels an Stabs⸗ 
arzt Dr. Pfuhl und des Rothen Adlerordens 4. Klaſſe an Dr. 


Cornet. Dr. Pfuhl, dem zum Dank für ſeine Bemühungen bei 
der Prüfung des Koch'ſchen Heilmittels dieſe Auszeichnung zu 
Theil wurde, ſtammt aus Oſtpreußen und ſteht im 39. Lebensjahre. 


Berlin, 4. Dezember. 

— Der Kaiſer hat, wie die „Heſſ. Morgen⸗Ztg.“ er» 
fährt, ſeinen Beſuch in Kaſſel für das nächſte Jahr an⸗ 
melden laſſen. Der Kaiſer wird das Schloß Wilhelmshöhe 
bewohnen und längere Zeit daſelbſt Aufenthalt nehmen. Die 
auf Wilhelmshöhe liegende Abtheilung Artillerie hat bereits 
Befehl erhalten, daß ſie für die Dauer des Aufenthaltes des 
Raiſers die Kaſerne zu räumen hat, da der königliche Marſtall 
dort untergebracht werden ſoll. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner letzten Sitzung den 
Anträgen Sachſens und Bayerns betreffend die Einfuhr von 
Rindvieh aus Oeſterreich⸗Un garn, ſowie dem Entwurfe einer 
Verordnung wegen Aufhebung des Verbots der Einfuhr von 
Schweinen, Schweinefleiſch und Würſten däniſchen, ſchwe⸗ 
diſchen und norwegiſchen Urſprungs zugeſtimmt. 

— Das Herrenhausmitglied Wirkl. Geh. Rath Ludolf 
Camphauſen, älterer Bruder des ehemaligen Finanzminiſters 


höhere Beamte in einer wichtigen Angelegenheit zu ſprechen. 
Indeſſen war noch Keiner derſelben im Amte erſchienen. Als 
der Staatsſekretär einen Tag ſpäter um 10 Uhr ſämmtliche 
Schreibſtuben beſuchte, fehlten nicht weniger als fünfzehn 
Beamte, gegen welche nun das Disziplinarverfahren ein⸗ 
geleitet worden ſein ſoll — denn das iſt ſelbſt in Ungarn 
zu arg. 

Holland. Die feierliche Beſtattung der Leiche des Königs 
Wilhelm III. erfolgte am Donnerstag in der Kirche zu Delft. 
Dem Trauerakte wohnten außer den auswärtigen Deputatio⸗ 
nen die Miniſter und andere hohe Staatsbeamte der Nieder⸗ 
lande und Luxemburgs bei. Ein Hofprediger hielt die Leichen⸗ 
rede, dann wurde der Sarg in die Gruft verſenkt, wo der 
Juſtizminiſter die Siegelanlegung vollzog. 

Das Leichenbegängniß verlief in höchſt würdevoller Weiſe. 
Dem Leichenwagen folgte ein Wagen, auf welchem die Kränze, 
die auf dem Sarge keinen Platz gefunden, mehrere Meter 
hoch aufgethürmt waren. Der Fürſt von Waldeck⸗Pyrmont 
ging mit den Großherzögen von Sachſen⸗Weimar und Luxem⸗ 
burg an der Spitze des Leichenzuges. 

England. Auch die Donnerstag⸗Verſammlung der tris 
ſchen Deputirten verlief ſtürmiſch, aber auch ohne eine end⸗ 
gültige Entſcheidung über Parnells Führerſchaft. 

Die iriſchen Erzbiſchöfe und Biſchöfe haben inzwiſchen in 


Dublin beſchloſſen, eine Kundgebung zu erlaſſen, in welcher 


erklärt wird, daß ſie es für „ungeeignet“ hielten, wenn Parnell 
der Führer der iriſchen Parlamentspartei bleibe. Der Aus⸗ 
ſpruch der Biſchöfe ſtützt ſich auf Gründe der Moral, ſowie 
darauf, daß das Verbleiben Parnells in ſeiner Stellung als 
Parteiführer eine unvermeidliche Spaltung der Partei her⸗ 
beiführen werde. 

Die engliſche Regierung ſucht wenigſtens etwas den Noth⸗ 
ſtand in Irland, welcher durch die mißlungene Kartoffelernte 
herbeigeführt iſt, zu mildern. Im Unterhauſe verlangte der 
Sekretär für Irland eine Million Mark zur Beſchaffung von 
Kartoffeln, Beſchäftigung der Nothleidenden bei öffentlichen 
Bauten u. ſ. w. 


Frankreich. Da die franzöſiſche Nordbahn ſich mit 


deutſchen Bahnen betreffs einer Tarifermäßigung für die 
Gegenſtände der franzöſiſchen Ausſtellung in Moskau nicht 
einigen konnte, werden die Ausſtellungsobjekte auf dem See⸗ 
wege von Dünkirchen nach Reval und ſodann nach Moskau 
befördert. 

In Paris fand am Donnerstag ein feierlicher Seelen⸗ 
gottesdienſt zum Gedächtniß des Königs Wilhelm III. von 
Holland ſtatt, wobei der Präſident Carnot durch den General 
Brugere und ſein militäriſches Gefolge vertreten war, auch 
viele Miniſter waren zugegen. Am Ausgang der Kirche 
wurden von Unbekannten in holländiſcher Sprache gedruckte 
Zettel vertheilt, in denen „holländiſche Patrioten“ gegen die 
Uebernahme der Regierung durch die Regentin Widerſpruch 
erheben. 

Vatikan. Der Papſt hat ein Schreiben an ſämmtliche 
Biſchöfe erlaſſen, in welchem er das Vorgehen der Kirche zu 
Gunſten der Sklavenbefreiung erzählt. Der Papſt ſpendet 
auch den Herrſchern Europas Lob und Dank für die Ab⸗ 
haltung der Antiſklavereikongreſſe in Brüſſel und Paris und 
empfiehlt, mit der Verkündigung des Evangeliums in Afrika 


fortzufahren. Zu dieſem Behufe werde er eine jährlich am 
Dreikönigstage zu veranſtaltende Kollekte anordnen. 


Gouverneurs beſtimmt. Mit dem Bau der Regierungsge⸗ 
bäude wird fofort begonnen; die Ruinen des alten Sultans» 
palaſtes werden zu dieſem Zwecke benutzt. 

Eine deutſch⸗engliſche Geſellſchaft hat vom Sultan von 
Sanſibar die Genehmigung zur Gründung einer Geſellſchaft 
erhalten, die die Erbauung eines Docks, von Hafenbauten 
und die Austrocknung der im Süden der Stadt gelegenen 
Lagune bezweckt. Auf dem gewonnenen Gebiet werden neue 
Stadttheile angelegt werden. 

Die neueſten Nachrichten aus Lamu melden, daß der 
Sultan von Witu ſich wiederum nach der zerſtörten Witu⸗ 
ſtadt begeben und ſich daſelbſt zu verſchanzen beginnt. Den 
Fa Deutſchen, deren Intereſſen bei der engliſchen 

egierung durch die Herren Lieutenant von Carnap und 
Guſtav Denhardt vertreten werden, wurde Schadenerſatz nach 
Möglichkeit zugeſichert. Bis zur Ankunft indiſch engliſcher 
Regimenter iſt den Deutſchen aber das Betreten des Witu⸗ 
gebietes verboten. Die Zahl der betheiligten Deutſchen, 
welche bei den Herren Gebrüder Denhardt in Lamu Unter 
kunft gefunden, beträgt elf. 

Der vielgenannte Kurt Toeppen iſt nach ſeiner Ueber⸗ 
ſiedelung nach Sanſibar, woſelbſt ſich ſeine Frau, eine Sua⸗ 
heli, ſchon früher angekauft, als Suaheli⸗Dolmetſcher in die 
Dieuſte des preußiſchen Reichskommiſſariats genommen worden. 

Eine portugieſiſche Truppe von 300 Bewaffneten unter 
dem Befehl eines gewiſſen Andrade bemächtigte ſich am 
8. November des Kraals des Königs Mutaca, riß trotz des 
Widerſpruchs deſſelben die engliſche Fahne herunter und hißte 
dafür die portugieſiſche Flagge auf. Die bewaffnete Polizei der 
britiſch⸗ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft überraſchte die Portugieſen 
am 15. November, nahm deren Anführer gefangen, entwaff⸗ 
nete die Mannſchaft und ſetzte die engliſche Flagge wieder 
an ihre Stelle, während Andrade unter „Geleit“ nach dem 
Fort Salisbury, dem Sitz des Kommandeurs der engliſchen 
Geſellſchaft, gebracht wurde. Zu derſelben Zeit brach noch 
eine andere portugieſiſche Streitmacht in engliſches Gebiet 
ein und zwang Lomogunda, einen Vaſall Lobengula's, die 
portugieſiſche Flagge zu hiſſen. — Dadurch wird eine fried⸗ 
liche Verſtändigung zwiſchen England und Portugal nicht 
gerade erleichtert werden. 

— 1 


Ans der Proving 
Graudenz, den 5. Dezember 1890. 


— Die Weichſel iſt heute auf 1,55 Meter geſtiegen, bei 
Thorn betrug geſtern der Waſſerſtand 2,30 Meter. Das Eis⸗ 
treiben hat faſt ganz aufgehört, die Stopfung bei Mewe hat 
ſich gelöſt. 

— Das nach den großen Hochwaſſer⸗Verheerungen im 
Frühjahr 1888 gebildete Weſtpreußiſche Hilfskomitee für 
die Ueberſchwemmten ſteht nahe vor dem Abſchluß ſeiner 
Thätigkeit. Der geſchäftsführende Ausſchuß iſt auf den 15. 
Dezember von dem Herrn Oberpräſidenten zu ſeiner voraus⸗ 
ſichtlich letzten Sitzung einberufen worden. Es ſoll über die 
Vertheilung des noch vorhandenen Beſtandes von 34 000 Mk., 
über die Rechnungslegung und die Auflöſung des Hilfskomitees 
Beſchluß gefaßt werden. 

— Der Weſtpreußiſche Provinzial⸗Ausſchuß trat 
geſtern im Landeshauſe zu Danzig zu einer Sitzung zuſammen, 
in welcher die Prüfung der Rechnungsanſchläge der Provin⸗ 
zialanſtalten, mehrere Rechnungsangelegenheiten und Gegen⸗ 
ſtände der allgemeinen Verwaltung, die zum Theil den 
nächſten Provinzial⸗Landtag beſchäftigen werden, zur Bera⸗ 
thung ſtanden. 

— Die Anzahl der Polen im preußiſchen Staate wird 
von dem „Goniec Wielk.“ auf 4½ Millionen berechnet; davon 
werden 1¼ Million auf die Maſuren Oſtpreußens, die gar nicht 
Polen fein wollen, und auf die Polen Ermelands, 11/, Million 
auf die Polen der Provinz Poſen, ¼ Million auf Weſtpreußen, 
1½ Million auf Oberſchleſien gerechnet. 

— Die milchwirthſchaftliche Sektion des Central⸗ 
vereins Weſtpreußiſcher Landwirthe wird am 10. Dezember in 
Rauchs Hotel in Elbing unter dem Vorſitz des Herrn Plehn⸗ 
Lichtenthal tagen. Es wird über die in Ausſicht genommene Mol⸗ 
kerei⸗Ausſtellung, über Molkerei⸗Verbände zum Verkauf der Pros 
dukte und über milchwirthſchaftliche Mittheilungen berathen werden. 

— Die in der vorigen Woche beim Provinzial⸗Schulkollegium 
abgehaltene Lehrer⸗Prüfung iſt ungünſtig ausgefallen. Von 
den 6 Kandidaten zur Rektorenprüfung und 9 zur Mittelſchul⸗ 
lehrerprüfung haben nur je 2 Kandidaten beſtanden. 

— Für die im Kreiſe Graudenz nach dem Alters- und 
Invaliden⸗Verſicherungs⸗Geſetz verſtcherungspflichtigen Ber: 
ſonen find die durchſchnittlichen täglichen Lohnſätze, nach denen 
ſich die Beitragsſätze richten, wie folgt feſtgeſetzt worden: Für die 
Mitglieder der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Graudenz in 
der 1. Lohnklaſſe auf 3 Mk., in der zweiten auf 2, in der dritten 
auf 1,30 Mk. und in der vierten auf 60 Pfg.; für die Orts⸗ 
krankenkaſſe der Schneider auf 2, 1,50, 1 Mk. und 60 Pfg.; für 
die Mitglieder der Fabrik⸗Krankenkaſſen von Voges u. Sohn auf 
2, 1,60, 1 Mk. und 60 Pfg.; Jakoby u. Sohn 2, 1,50, 1 Mk. 
und 80 Pfg., Herz feld u. Bictorius auf 2,50, 2,08 und 1,25 Mk., 
C. G. Müller 2,50, 2 Mk. und 75 Pf., für die Mitglieder der 
Krankenkaſſen der Schuhmacher Innung und der Fleiſcher⸗ 
5 auf 1,50, 1 Mk. und 60 Pf., für die Fabrikkranken⸗ 
taſſe Melno auf 1,40 Mk. für männliche und 1 Mk. für weib⸗ 
liche Arbeiter. Für die Perſonen, welche keiner Krankenkaſſe an⸗ 
gehören, iſt der durchſchnittliche tägliche Lohnſatz für männliche 
bezw. weibliche Arbeiter feſtgeſetzt in der Stadt Graudenz auf 
1,25 bezw. 0,75 Mk., in Rehden auf 1,30 bezw. 0,90 Mk., in 
Leſſen auf 1,75 Mk., in den übrigen Ortſchaften des Kreiſes auf 
1,25 bezw. 0,60 Mk. Für die in der Land⸗ und Forſtwirth⸗ 
ſchaft beſchäftigten Perſonen hat der Herr Negierungspräftdent 
das durchſchnittliche Jahresarbeitsverdienſt feſtgeſetzt für männ⸗ 
liche Inſtleute und Deputanten auf 360 Mk., für alle übrigen 
männlichen und weiblichen Perſonen auf 300 Mk. 

— Bei der Körung der Privatdeckhengſte in Grau- 
denz hat die Kommiſſton 6 Hengſte angekört, von denen je einer 
dem Verein Roggenhauſen ſowie den Herren Knöpfler⸗ Annaberg, 
Klatt⸗Leſſen, Hinz⸗Richnowo, Felske⸗Sellnowo und Klettner⸗Kl. 
Ellernitz gehören. 

— [Von der Oſtbahn.] Regierungs⸗Baumeiſter Mühlen⸗ 
bruch in Thorn ift nach Bromberg überwieſen. Betriebs⸗Inſpektor 
Buchholtz, Vorſteher der Bauinſpektion zu Gneſen, iſt nach 
Hannover verjegt. Ferner find verſetzt: Die Regierungsbaumeiſter 
Rüppell in Liebemühl nach Bromberg und Hammer in 
Schlochau nach Neuſtettin; Stationsaufſeher Rubuſch I in Tzersk 
als Aſſiſtent nach Schneidemühl; Aſſiſtent Veit II in Hoch⸗ 
Stüblau als Stationsaufſeher nach Czersk; Werkmeiſter Rod 
in Allenſtein nach Stargard i. P. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Hol ge 
in Berlin tritt zur Direktion über. 

— Der Rechtsanwalt und Notar Haſſe in Tuchel iſt vom 
1. April 1891 ab, unter Entlaſſung aus dem Amte als Notar, zur 
Rechtsanwaltſchaſt bei dem Amtsgerichte und dem Landgerichte zu 
Konitz zugelaſſen worden. — Der Gerichtsaſſeſſor Döring in Pr. 
Stargard iſt zum Landrichter bei dem Landgerichte in Konitz er⸗ 
nannt worden. 5 

— Der Adminiſtrator Gertz zu Kgl. Kl. Schönbrück iſt auf 
eine weitere ſechsjährige Amtsdauer zum Amtsvorsteher ernaunt, 
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— Der Eigenthümer Michael Schulz iſt zum Steueretheber 
der Gemeinde Fürſtenau im Kreiſe Graudenz gewählt und ver⸗ 
eidigt worden. 

— Dem Lehrer Winkler zu Dorf Koſchmin iſt aus Anlaß 
feines 50jährigen Dienjtjubiläums der Adler der Inhaber des 
Dohenzollernſchen Hausordens verliehen worden. 

7 Leſſen, 4. Dezember. In der heutigen Sitzung des Vor⸗ 
ſchuß⸗Vereins wurde Herr Apotheker Butterlin⸗Leſſen zum 
Kontroleur des Vereins gewählt. Die ausſcheidenden Mitglieder 
des Verwaltungsraths, die Herren Laudien⸗Widlitz, Wetzel⸗Leſſen 
und Gnuſchke⸗Leſſen, wurden wiedergewählt. Im abgelaufenen 
Vierteljahr hat die Einnahme des Vereins 311 574 Mk., die Aus⸗ 
gabe 305 283 Mk. betragen. 


y Briefen, 4. Dezember. Herr Pfarrer Doliva iſt unaus⸗ 
geſetzt bemüht, das kirchliche Leben in der Gemeinde zu heben. So 
hält er in dieſem Jahre Adventsandachten an jedem Mittwoch 
von 4 — 5 Uhr ab. — Heute fand die Generalverſammlung des 
Vorſchußvereins ſtatt. In derſelben wurden die ausgeſchie⸗ 
denen Herren Peters und F. Kiewe in den Aufſichtsrath wieder 
gewählt; ferner wurde die Dividende auf 5 Prozent feſtgeſetzt. 
— Der Lehrerverein wählte in ſeiner heutigen Sitzung zu 
Deligirten zum Lehrertage in Magdeburg die Herren Kandulski 
— Brieſen und Delzer⸗Elbing. — Der neulich abgehaltene Bazar 
hat eine Einnahme von 750 Mk. gebracht. 

O Thorn, 4. Dezember. In der heutigen Sitzung des 
Schwurgerichts hatten ſich der Steinſetzer Alexander Kwiat⸗ 
ko wski und der Fiſcher Paul Malinowski von hier wegen 
berſuchter räuberiſcher Erpreſſung und vorſätzlicher Körperverletzung 
und erſterer noch wegen Diebſtahls zu verantworten. Die Ange⸗ 
klagten trafen am Abend des 29. September v. J. in einem Kruge 
auf der Jakobs⸗Vorſtadt hierſelbſt die Wittwe R. und den Maurer⸗ 
polier D. aus Rubienkowo. Während des Zechens bemerkten ſie, 
daß die beiden Geld bei ſich hatten. Als die R. mit dem D. den 
Heimweg antraten, begleiteten die Angeklagten ſie und lockten 
dann den angetrunkenen D. in eine andere Kneipe. Die R. ging 
weiter, aber ſchon nach kurzer Zeit kamen die Angeklagten hinter 
ihr her, hieben auf ſie ein und verlangten die Herausgabe des 
Geldes. Der Kwiatkowski entwendete der R. dabei noch einen 
Schirm, den er gleich darauf für eine Mark verkaufte. Die Ge⸗ 
ſchworenen ſprachen über beide Angeklagte das Schuldig aus und 
billigten nur dem Malinowski mildernde Umſtände zu; der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte dieſen zu einem Jahre Gefängniß und den 
Kwiatkowski zu vier Jahren Zuchthaus. 

In zweiter Sache wurde verhandelt gegen den Arbeiter 
Thomas Szymanski aus Friedrichbruch, den Scharwerksknecht 
Johann Hinz aus Domäne Unislaw, den Pferdeknecht Franz 
Biolkowski aus Unislaw, die Scharwerker Theophil Wlos⸗ 
niewski und Franz Kucharzewski aus Raczepniewo, den 
Pferdeknecht Andreas Malankowski aus Unislaw und den 
Scharwerker Stephan Modzikowsi aus Stablewitz wegen 
Aufruhrs und gemeinſamen Auflaufs. Zwiſchen den Akkord⸗ 
arbeitern und den Dienſtleuten in Unislaw beſteht längere Feind⸗ 
ſchaft, weil letztere glauben, ſie werden durch die erſteren geſchädigt. 
Schon öfter iſt es zwiſchen denſelben zu Gewaltthätigkeiten ge- 
kommen. Am Abend des 13. Juli d. J. wurde dem Gendarmen 
Ehlert aus Damerau, der ſich im Gaſthauſe zu Unislaw befand, 
mitgetheilt, daß auf der Straße geſchoſſen werde. Ehlert begab 
ſich hinaus und fand nach einigem Suchen den Arbeiter Szy⸗ 
manski, einen mehrfach beſtraften Menſchen. Als er ihn auf: 
forderte, nach Hauſe zu gehen, weigerte er ſich und ſtellte ſich zur 
Wehr, ſo daß der Gendarm von der Waffe Gebrauch machen 
mußte. In einem der nächſten Häuſer wurde gerade eine Hoch⸗ 
zeit gefeiert. Die dort beim Tanze ſich vergnügenden Arbeiter er⸗ 
hielten Kenntniß von dem Einſchreiten des Gendarmen gegen 
Szymanski, ſie ſtürmten heraus, riefen dem Szymanski zu, er 
ſolle ſich nicht abführen laſſen, und ſtießen grobe Schimpfworte 
und drohende Redensarten gegen den Beamten aus. Mehrere 
Männer bewaffneten ſich, der eine mit einer Waſſerpede, ein an⸗ 
derer mit einem Spaten und noch andere mit Knütteln, die fie 
von einem Zaune brachen, und drangen auf den Gendarmen ein. 
Dieſer zog den Revolver, ſetzie ihn einem der Angreifer auf die 
Bruſt und verlangte die Angabe des Namens, wurde aber ver⸗ 
höhnt und mit Steinen beworfen. Auch erhielt er einen Hieb 
über den Arm. Die Leute zogen ſich trotz mehrmaliger Aufforde⸗ 
rung nicht zurück, und ſo ſah der Gendarm ein, daß er nichts 
ausrichten könne und begab ſich in das Gaſthaus. Die Aufrührer 
ließen ihren Zorn noch dadurch aus, daß fie gegen die Fenſter 
des Gaſthauſes Steine und Erde warfen. Am andern Tage er⸗ 
mittelte der Gendarm die Aufrührer und verhaftete fie. Die 
Vertheidiger der Angeklagten führten aus, daß der Gendarm ſeine 
Amtsbefugniſſe in Betreff des Szymanski überſchritten und 
dadurch die anderen aufgereizt habe. Gegen Ziolkowski und 
Wlosniewski verneinten die Geſchworenen die Schuldfragen, und 
fo erfolgte ihre Freiſprechung. Die anderen fünf Angeklagten 
wurden verurtheilt, und zwar Szymanski, Hinz und Modzi⸗ 
kowski zu je 9 Monaten, Malankowski zu 6 und Kucharzewski zu 
5 Monaten Gefängniß. Jedem der Angeklagten ſollen 3 Monate 
auf die erlittene Unterſuchungshaft angerechnet werden. 

Heute Abend um 10½ Uhr ertönten die Feuerglocken. Im 
Keller der Rathsapotheke war Feuer ausgebrochen. Es 
gelang der Feuerwehr, dasſelbe zu löſchen, bevor neunenswerther 
Schaden entſtanden war. 

In der Nacht zum Dienstag brannte das im Papaue 
Walde ſtehende Förſterhaus bis auf den Grund nieder. Der 
ER ſchlafende Förſter Willich wäre mitverbrannt, wenn nicht fein 
n der Stube befindlicher Jagdhund auf das Bett geiprungen 
wäre und geheult hätte. Dem Förſter ſind 500 Mk. Baargeld 
und ſämmtliche Sachen außer den am Bett gelegenen Kleidern 
verbrannt. Wahrſcheinlich iſt das Haus aus Rache in Brand 
geſteckt worden. 

Die Kunde: Ein Luftballon ſchwebe über der Stadt! ver⸗ 
urſachte unter der Bevölkerung eine ſeltene Bewegung. Tauſende 
eilten auf das Stadt⸗Erweiterungsgebiet, um das Weltwunder 
zu ſchauen. Dort ſchwebte der Ballon, etwa in der doppelten 
Höhe des Thurmes der Jakobskirche, von einem Drahtſeile ge⸗ 
halten, welches vermittelſt einer Dampfmaſchine den Ballon her⸗ 
auf und herunter zog. Hieſige Artillerie » Offiziere beſtiegen den: 
ſelben abwechſelnd und machten die Auffahrt. Der Ballon iſt 
von der Militär⸗Verwaltung zu Probefahrten angeſchafft, führt 
den Namen „Caprivi“ und faßt etwa 100 Kubikmeter Gas. Später 
ſollen auch freie Probefahrten ſtattfinden. 

Y Aus dem Kreiſe Flatow, 3. Dezember. Erſt vor 
wenigen Tagen brannte auf Abbau Lutſchmin eine auf freiem 
Felde ſtehende gefüllte Scheune vollſtändig nieder, und geſtern 
Abend wurde ſchon wieder in Roßnow die Feuerglocke gezogen, 
da ein Getreide- und ein Heuſtaken des Beſitzers Jaſchek auf dem 
Abbau in Flammen ſtanden. Die nahegelegenen Gebäude, auf 
welche bei dem ſtarken Winde das Feuer getrieben wurde, konnten 
erettet werden. Demſelben Beſitzer wurden im vorgangenen 

ahre in einer Nacht faſt ſämmtliche Obſtbäume niedergelegt und 
ſeine Hunde lebend in den Brunnen geworfen. Jedenfalls iſt das 
Feuer von derſelben ruchloſen Hand angelegt worden. — Gleich⸗ 
zeitig ſei hier einer Unſitte gedacht, die in hieſiger Gegend jeden 
Winter vorkommt und durchaus verboten werden müßte. Viele 
größere Beſitzer führen das „Gänſeſengen“ auf freiem Felde aus, 
indem ſie nicht unbedeutende Strohmaſſen anzünden und nun die 
gerupften Gänſe über das Feuer halten. Schon oft iſt durch 
dieſen Gebrauch Feuerlärm entſtanden, und wenn nun bei den 
vielen Abbauteu wirklich einmal ein Brandunglück eintritt, ſo 
ſtehen dieſe armen Leute, bis man endlich die eigentliche Gefahr 
erkennt und dann meiſtens, wie es bei dem geſtrigen Feuer auch 
der Fall war, zum Retten zu ſpät kommt, oft ganz ohne Hilfe 
da, weil — der Feuerſchein ja auch vom „Gänſeſengen“ herrühren 
könnte und die aufgewandte Mühe dann umſonſt wäre. 

L Krojanke, 4. Dezember. Die Verwaltung des bee 
Poſtamtes iſt nunmehr dem Herrn Karbuſchewski aus der Ge⸗ 
gend von Inowrazlaw endgültig übertragen worden. 


„Pr. Friedland, 4. Dezember. Die Familie des Acker⸗ 
bürgers S. von hier iſt in tiefe Bekümmerniß gerathen. Ihr 
einziger in der Mitte der zwanziger Jahre ſtehender Sohn, 
welcher taubſtumm iſt, hat ſich am Sonntag von ſeinem Onkel in 
Konitz, wo er ſich zum Beſuch aufhielt, entfernt und iſt bis heute 
trotz eifriger Nachforſchungen nicht aufzufinden geweſen. Vielleicht 
dient dieſe Notiz zu ſeiner Ermittelung. — Am vergangenen 
Sonntag fand im hieſigen Seminar zum Beſten armer Schul⸗ 
kinder ein Konzert ſtatt, für deſſen Ertrag die Kinder zum 
Weihnachtsfeſte mit warmen Kleidern und ſonſtigen nützlichen 
Sachen beſchenkt werden ſollen. — Zur Zeit werden 23 arme 
Kinder in der dazu errichteten Suppenküche mit warmem Mittag⸗ 
eſſen verſehen. Unſerm Armenverein, der augenblicklich etwa 
hundert Mitglieder zählt, iſt das Verdienſt zuzuſchreiben. 

* Belplin, 2. Dezember. Ein bedauerlicher Unfall iſt kürz⸗ 
lich dem Dompropſt Herrn Klawitter zugeſtoßen. Bei einem 
Kirchgange glitt Herr K. auf der Haustreppe ſo unglücklich aus, 
daß er beim Fallen eine gefährliche Kopfwunde erlitt und ſogleich 
ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen mußte. — Der Poſtaſſtſtent 
Rott iſt von hier nach Berlin verſetzt. In feine Stelle trat 
der Aſſiſtent Kotzer aus Karthaus. = 

Danzig. Herr Reglerungspräſident v. Heppe wird am 
Sonnabend fein hieſiges Amt verlaſſen. Aus dieſem Anlaß 
richtet Herr v. Heppe an die Behörden und Beamten wie an 
die geſammte Bevölkerung des Regierungsbezirks folgende Ab⸗ 
ſchiedsworte: 

„Indem ich dies (die Amtsniederlegung) hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntuiß bringe, ſpreche ich zugleich meinen aufrichtigen 
Dank aus für die thatkräftige Unterſtützung und die treue Mit⸗ 
arbeit, deren ich mich in guten wie in bösen Tagen von Seiten 
der Behörden und Beamten der Verwaltung während meiner 
hieſigen Amtswirkſamkeit zu erfreuen gehabt habe, ſowie für das 
vertrauensvolle Entgegenkommen, das mir aus weiten Kreiſen 
der Bevölkerung entgegengebracht worden iſt. Mit den beſten 
Wünſchen für das Wohlergehen des Regierungsbezirks Danzig 
und ſeiner Bewohner ſcheide ich aus meinem hieſigen Amte.“ 

1 Elbing, 4. Dezember. Im Alterthums verein theilte 
Herr Profeſſor Dorr mit, daß der hieſige Magiſtrat eine intereſſante 
römiſche Goldmünze aus der Zeit Valentians III., alſo etwa aus 
dem Jahre 454 erworben hat, die eine eigenthümliche Geſchichte 
hat. Sie wurde nämlich von einem Inſtmann im Kr. Mark 
gefunden. Dieſer kannte jedoch ihren Werth nicht und hielt ſie 
für einen ſchönen Knopf. Ein jüdiſcher Hauſtrer aus Königsberg 
ſah ſie in einem Blumentopf bei dem Inſtmann ſchimmern und 
gab ihm 10 Pf. dafür. Hier verkaufte er die Münze für ihren 
Goldwerth, der 12—13 Mk. betrug. Sie ging dann noch durch 
verſchiedene Hände, bis ſie der Magiſtrat auf Anregung des Alter⸗ 
thumsvereins für einen anſehnlichen Preis erſtand. Herr Dorr 
theilte auch mit, daß nunmehr durch Gräberfunde bei Grunauhöhe, 
Weeskenhof und Neuendorf feſtgeſtellt iſt, daß unſere Vorfahren 
in der Hallſtädter Zeit in einem Halbbogen um den Drauſenſee 
wohnten. Zwiſchen Tolkemit und Elbing ſind 6 Burgwälle nach⸗ 
gewieſen. 

Allenſtein, 3. Dezember. Auch ein Gauverein für Bie 


„Haubenlerche“. Während der Schlußſzene des 4. Aktes fühlte ſich 
die Mehrzahl der anweſenden Damen veranlaßt, entrüſtet aufzu⸗ 
ſtehen und das Theater zu verlaſſen, ein Theil der Herren folg 
dem Beispiele, während der N Theil blieb, um die weiter: 
Entwickelung abzuwarten. Natürlich ging das nicht ohne erheb⸗ 
liche Störung ab. „Sitzen bleiben!“ „Nein!“ „Es iſt pöbelhaft!“ 
Das Publikum vom zweiten Platz ging mit Stöcken gegen die 
3 vom erſten Platz los und rief: „Jawohl, Ihr 

eichen, ſo macht Ihrs!“ Glücklicherweiſe kam es nicht zu ernſteren 
Szenen, und nachdem über die Hälfte der Beſucher — das Haus 
war ausverkauft — das Theater verlaſſen hatte, trat wieder Ruhe 
ein und das Stück konnte ohne Unterbrechung zu Ende gejpiels 
werden. 

— [Während eines heftigen Sturmes, ] welcher am 
Montag und Dienſtag an der Küſte von Neu⸗Schottland wüthete, 
ſollen 40 Schiffe, zumeiſt Schooner, untergegangen ſein. Nach bis 
jetzt in Halifax eingegangenen Berichten find 12 Perſonen um⸗ 
gekommen. Auch auf dem Lande hat der Sturm großen Schaden ver⸗ 
urſacht; zahlreiche Brücken find weggeriſſen worden, auch iſt der 
Eiſenbahnverkehr mehrfach unterbrochen. 

— [Schnee verwehung und Zugentgleiſung!] gab es 
am Sonnabend im Hochpuſterthale, ganz beſonders in Toblach, 
wie ſchon ſeit Jahren nicht mehr. Der Eilzug entgleifte in Toblach, 
indem der Schneepflug und ſechs Perſonenwagen ſammt der 
Maſchine in maſſenhaft aufgehäuften Schnee nicht mehr weiter zu 
kommen vermochten und dann aus dem Geleiſe geriethen. Der 
Schnee reichte an manchen Orten bis zu den Waggonfenſtern. 

— Die allgemeine deutſche Pſerdeausſtellung 
welche in dieſem Frühjahr am Zoologiſchen Garten in Berlin 
ſtattfand, hat nach dem Ueberblick, den der Generalſekretär d 
Ausſtellung Bobertag am Dienstag im Klub der Landwirthe gab, 
ein ſehr ſchlechtes finanzielles Ergebniß gehabt. Die Ge 
ſammtausgaben der Schau haben 400000 Mark betragen. Allein 
die Baukoſten erforderten 260000 Mk., 90 000 Mk. mehr, als die 
Voranſchläge ergeben hatten. Die Eintrittsgelder erbrachten 
110000 Mk., 8000 gingen für die Kataloge ein, einige nennens⸗ 
werthe Summen wurden auch aus den Standgeldern, der Ver⸗ 
pachtung der Reſtaurants u.f dgl. gelöſt. Zu decken find aber noch 
268 000 Mk., fo daß außer dem kaiſerlichen Dispoſitionsfonds in 
Höhe von 100000 Mk. und den 50000 Mk. Zuſchuß des Land⸗ 
wirthſchaftsminiſters ſeitens des Unilonklubs noch etwa 120 000 
Mk. gezahlt werden mußten. 

— [Der Abg. Major Schmulal auf Frledewalde, Kreis 
Grottkau, veröffentlicht in einem polniſchen oberſchleſiſchen Blatte 
folgende Anzeige: „Ein Knabe, welcher gut polniſch kann, die An⸗ 
fänge in Latein begriffen hat und Theologie ſtudiren will, um 
ſpäter als Prieſter am Rhein unter der Protektion des St. 
Raphaelvereins bei den polniſchen „Sachſengängern“ zu wirken, 
kann durch Vermittelung des Unterzeichneten völlig umſonſt aus⸗ 
gebildet werden. 

— [Der Erfinder einer neuen deutſchen Ortho ⸗ 
grapbie] ſchrieb an die „Nemw-Horker Staatszeitung“: „fererte 
redakzion! ich mechte ft biten, nachfolgende proben der von min 
erfundenen neien vereinfachten ortografi in irem geſchetzten blate 


nenzucht hat ſich hier gebildet. Derſelbe hat den Zweck, für 
die Hebung der Bienenzucht durch Verbreitung theoretiſcher und 
praktiſcher Kenntniſſe Serge zu tragen, die Errichtung eines 
Marttes in Allenſtein für Honig, bienenwirthſchaftliche Erzeugniſſe, 
Bienenwohnungen 2c., die Errichtung einer Methbrauerei und die 
Einrichtung jährlich ſtattfindender Lehrkurſe anzuſtreben. 

P Soldau, 3. Dezember. Ein hieſiger Herr hat ein bier: 
aktiges bürgerliches Drama, die „Urfehde“, gedichtet, und die hier 
we lende Theatergejeilichaft der Frau Hedwig Fauſt will dasſelbe am 
nächſten Montag als Abſchiedsvorſtellung geben. Obgleich 
der Theaterdichter vorläufig nicht genannt ſein will, ſo giebt es 
doch Eingeweihte, und man iſt hier allgemein höchſt geſpannt 
auf die Vorſtellung, was der Theaterunternehmerin natürlich zu 
Statten kommen wird. 

Aus dem Ermlande, 4. Dezember. Die General⸗Oberin 
der Katharine rinnen hatte an das Miniſterium ein Geſuch 
um Ertheilung der Genehmigung zur Errichtung von Koſthäuſern 
für Mädchen in den Ordens⸗Niederlaſſungen zu Braunsberg, 
Wormditt, Heilsberg und Röſſel gerichtet. Dieſer Tage iſt die 
Antwort eingetroffen, daß nach den beſtehenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen dem Antrage nicht ſtattzugeben ſei. 

In der Nacht zum eriten Dezember brachen Die de in das 
Haus des Rendanten der, Glottauer Spar⸗ und Darlehns⸗ 
taſſe ein und verſuchten, das Geldſpind, in welchem 15000 Mk. 
lagen, zu entwenden. Schon hatten ſie das Spind auf den Flur 
getragen und wollten es auf einen dem Rendanten gehörenden 
Schlitten verladen, als eine Magd von dem Geräuſch erwachte 
und Lärm ſchlug, wodurch die Diebe verjagt wurden. 


Königsberg, 4. Dezember. Von dem ſtädtiſchen Elektri⸗ 
zitäts werke aus iſt geſtern auf dem Löbenicht und Kneiphof in 
den dort angeſchloſſenen Häuſern ein Probebeleuchtungsverſuch ge⸗ 
macht worden, der zufriedenſtellend ausfiel. Nunmehr wird der 
Betrieb in der ganzen Stadt aufgenommen. 


yy Poſen, 4. Dezember. Dem „Dziennik Poznanski“ 
wird gerüchtweiſe aus Danzig geſchrieben, daß der Danziger 
Diviſionspfarrer Dr. Leon v. Miec zkowski, Inhaber des 
Eiſernen Kreuzes, zum Erz biſchof von Poſen auserſehen 
ſei. Dr. v. Mieczkowski ſtammt aus einer weſtpreußiſchen 
polniſchen Adelsfamilie; ſein Bruder beſitzt noch heute das 
väterliche Gut Ciborz im Kreiſe Strasburg. Dr. v. Miecz⸗ 
kowski iſt 1839 geboren und ſeit 1867 Prieſter. 

BVerſchiede nes. 


— [Der wegen des Mordverſuchsz ſteckbrieflich ver⸗ 
folgte 19jährige Chemiker Hans Hänſel aus Hermsdorf am 
Kynaſt wurde am Donnerſtag mit einer Schußwunde durch das 
Herz im Thiergarten zu Berlin todt aufgefunden. Ein 
Notizbuch des Selbſtmörders enthielt den Namen! „Hans 
Hänſel“, alſo des flüchtig gewordenen jungen Chemikers, welcher 
vor einigen Tagen in Hermsdorf a. K. den dreifachen Mordver⸗ 
ſuch an ſeinem Vater und zwei Dienſtmädchen verübt hat. So⸗ 
fort angeſtellte Erhebungen haben außer Zweifel geſtellt, daß in 
der Leiche der Verbrecher aufgefunden iſt. 

— [Auf einen Mord] läßt eine Berliner Nachricht ſchließen, 
wonach ein Rentier in der Lindowerſtraße in Berlin in ſeiner 
Wohnung als Leiche mit einem Revolver in der Hand und ſem 
Dienſtmädchen ſchwer verwundet Donnerſtag früh aufgefunden 
worden ſeien. Der Ermordete, der anſcheinend mit einem ſtumpfen 
Inſtrument. etwa einem Hammer, niedergeſchlagen wurde, iſt der 
frühere Zimmermeiſter und ſpätere Rentier Liſchewsky. Das 
Dienſtmädchen, das etwa ſechs bis acht Schläge ebenfalls mittel 
eines ſtumpfen Inſtruments erhalten hatte, wurde noch lebend auf⸗ 
gefunden und nach einem Krankenhauſe überführt. Um 8 Uhr früh 
hatte die Zeitungsfrau an der Thür der Liſchewskyſchen Wohnung 
geklingelt, es wurde ihr auch noch zur Abnahme der Zeitung ge⸗ 
öffnet. Wer dies gethan, das vermag die Frau jedoch nicht anzu⸗ 
geben, da ſie das Blatt durch den ſchmalen Spalt geſteckt hat, der 
durch vorſichtiges Oeffnen entſtanden war. Liſchewsky ſoll ein 
ſehr vermögender Mann geweſen ſein. 

— [Die 5 nach Veruntreuung von 120 000 
Mark flüchtig gewordenen Getreidehändlers Ekelmann aus Gr. 
Bauchlitz (Sachſen) erfolgte auf Veranlaſſung ſeiner eigenen 
Frau. Ekelmann ſchrieb nämlich aus einem kleinen Orte bei 
München an dieſe einen ſtebzig Seiten ig = Brief, in dem er 
den Ort einer Zuſammenkunft beſtimmte. Der Brief wurde von 


der Frau der Behörde übergeben und hierdurch ward es möglich, 


den Betrüger in München zu verhaften. 
— [Ein Theaterſkandall ereignete ſich in Krotoſchin 


in der Provinz Poſen „bei der Aufführung von Wildendrucgs 


zu verefentlichen.“ — Die Redaktion des genannten Blattes ant⸗ 
worteie darauf kurz und treffend: „laſens inen heimgeigen, fer⸗ 
erter her, wir haben fir ſolchen bledſin keine verwendung.“ 


— Linder, die unter väterlicher Gewalt ſtehen, 


dürfen ſich nach 8 6 der preußiſchen Geſinde⸗Ordnung ohne Ein⸗ 
willigung des Vaters und Minderjährige ohne die Geneh⸗ 
dich des Bormundes nicht vermiethen. In Bezug au 
die 


e Beſtimmung hat das Reichsgericht durch Urtheil vom 8. Juli 
1890 ausgeſprochen, daß die fälſchliche Anfertigung und Benutzung 
einer ſolchen Beſcheinigung, um dem Minderjährigen das Bere 
miethen zu ermöglichen, als Urkundenfälſchung zu be⸗ 
ſtrafen iſt. 

r Z —¹'-b Ten 


N e u e ſt e 8. (T. D.) 


Berlin, 5. Dezember. Abgeordnetenhaus. ur Berathung 
ſteht das Volks ſchulgeſetz. Kultusminiſter v. Goßler legt die 
Gründe dar für die Unausführbarkeit eines umfaſſenderen Unter⸗ 
richtsgeſetzes. Die Vorlage regle die Schulunterhaltung, die Unter⸗ 
haltungspflicht, man hoffe auf Einigung. Die Volksſchule ſolle 
ein Glied des kommunalen Organismus werden unter Wahrung 
des Einfluſſes des Staates. Der Religionsunterricht dürfe nis 
in der Volksſchule verſchwinden, er müſſe in konfeſſioneller Ge⸗ 
ftaltung erhalten bleiben. Die Lehrerſtellung werde durch das neue 
Geſetz freier und beſſer. 

Bruel (Welfe) kann am Entwurf keine gute Seite finden. 
Seyffardt (natlib.) meint, der Staat dürfe ſich die Rechte auf 
die Schulen weder durch die Religionsgeſellſchaften noch durch die 
Communen nehmen laſſen; er billigt, daß die Commune die 
einzige Trägerin der Schullaſten ſein ſoll. 

* Berlin, 5. Dezember. Der hieſige ruſſiſche Bot 
ſchafter Schuwalow telegraphirt amtlich nach Petersburg: 
Wahrſcheinlich werde Deutſchland die Aufnahme Schwind⸗ 
ſüchtiger in Privatkliniken behufs Behandlung mit nit 


ſcher Lymphe verbieten. Die Kranken ſollten daher nich 
nach Berlin kommen, wo ſchwere Euttäuſchungen bevor 


ſtehen. 
* Paris, 5. Dezember. Gambetta's Vater iſt am Krebs 


geſtorben. 


Berlin, 5. Dezbr. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 236,45. 


Königsberger Coursber. vom 4. Dezbr. (Franz Dick, B.⸗ G.) 
Div. 89. Zins- Fuß. 


Königsb. Hart. Btgs.-Hct. | 8½113.— 8 Sede Börſenban⸗Oblig. 5 ¼ 94,50 . 
Oſtpr. Zeitungs⸗Actien. 2 | 38,— B Oſtpreußiſche Pfandbrte % 95,20 bp 
fterb Spimmereis@ctien] o | 35,— G. Hypth.⸗Br. d. Gen.⸗Grund⸗ 
önigsb. Vereinsbank⸗Act] 6 |105,— B] kreditb. f. d. Pr. Preuß. 98.50 G. 
Genoſſenſ. Grundcreditban r.⸗Obl. d. Br. Bergſchlöͤß % 103,50 C. 
für die Prov. Preußen | 8 |128,— G.] Oypotheken⸗Antheilſcheine 
Pinnauer Müplen-Actien J- | 51,— Königsmühle . . . K11108,— 8. 
Brauerei Bergſchl.⸗Actien [as |280,— G. I do. Binnauer s 1,110,— D. 
do. Ponarth-Actien 25 |370,— B. vo. Engl.⸗Brunner Brau. 101,— 8. 
do. Tilfit⸗Actten 20 250,— G. dv. Waldſchl.⸗Br. Allenſtein ½ 101,50 9, 
do. Schönbuſch⸗Act. s |210,— G. do. Brauerei Raſtenburg 4½ 101,50 8, 
u Südbahn⸗St.⸗Act. | 8 | 81,— 5. ]de. de Ponarth 103.50 9 
. de. do. Pr.-Act.] 5 112,30 b.] de. Schönbuſch, rückz. 10 ke.) —.— 
Zins-⸗Fuß do. bo. neue 105,50 
Preußiſche Rentenbriefe 4 101,75 do. Wickbold, rückz. 10 99,75 0 
bo. von 300 Mk. u. darunt.] 4 101,76 &.] Oftpr. Südbahn ⸗ Prior. 
Kreisobl. d. Pr. Oſt⸗ u. WprJ 4 | —.— Obligattonen Litt. 4—0 4½ 102,25 @, 
Kreisobl. d. Pr. Oſt- u. Wpr.] 3 ½ 95,— B.] do. do. do. Litt. D 1,1102,50 G. 
Prov.⸗Obl. d. Prov. Oſtpr. 3¼ ,— G. Neuhaldensleb. Eiſenbahn⸗ 
Königsb. Stadtobligatio sul —,— Vorzugs⸗Anleiheſcheine 10,— . 
Neue do do. 3½ 94.— G.] Ruſſiſche Noten in Rubeln 236,90 55 
Hypoth.⸗ Obligationen der do. por ult. Dezbr. 236,25 52 
ü nigsbg. Kaufmannſch.] 3% 84.50 B.] de per ult. Januar 237,50 b}. 


Danzig, 5. Dezbr. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Duräge.) 
Weizen: loco höher, 200 Tonnen. Für bunt u. hellfarbig 
inländiſcher Mk.. —, gellbunt inländ. Mk. 194, hochbund 
inländ. ME 196, Termin April⸗Mai 126pfd, zum Trank 
Mark 149,00 per Juni⸗Juli 126pfd. z. Tranſ. Mk. 150,50. 
Roggen loco unver., inländ. Mk. 164— 166, ruſſ. und pol⸗ 
niſcher zum Trauſit Mk. —, per April⸗Mai 120pfd. 
ae Mark 119,00, per Zunis»Yuli 120pfd. zum Tran 


Gerſte: große loco inl. Mk. 132 — 175, kleine loco inl. Mk. —, 
Hafer: loco inl. Mk. —. 
Er bſen: loco inländiſch Mk. 125—140. 
Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontingent. Mark 61,50 
nichtkontingent. Mk. 42,00. 


Königsberg, 5. Dezember 189. Spiritusbericht. (Tele 
graphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide⸗, Spiritus» u 
Wolle⸗Commiſſtons⸗Geſchäft), ver 10000 Liter % loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 62,00 Geld, unkonting. Mk. 42,50 Geld, Dezember 
42,25 Geld, 15 000 Liter Zufuhr, höher. 
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Zweites Blatt. 


Graudenz, Sonnabend! 


Vom Reichstage. 


Reichstag.] 35. Sitzung vom 4. Dezember. Zur zweiten 
Berathung ſteht das Geſetz über die Vereinigung von Helgo⸗ 
land mit dem Deutſchen Reiche. 

Abg. Stadthagen (Sozdem.): Ich bitte Sie, den Abſatz, 
welcher von der Einverleibung der Inſel in den preußiſchen 
Staatsverband handelt, abzulehnen. Ich glaube, daß alle Be⸗ 
ziehungen der Inſel nach Hamburg hinweiſen, mit welchem Staat 
fie ja auch im 15. Jahrhundert verbunden war. 

Miniſter v. Bötticher: Daß Hamburg einmal in politiſcher 
Beziehung zu Helgoland geſtanden haben ſoll, iſt mir neu, es hat 
nur, wie es natürlich war, in wirthſchaftlicher Verbindung mit 
der Inſel geſtanden. Daraus folgt doch aber keineswegs eine 
politiſche Verbindung in der Gegenwart. 

Abg. Baum bach-Berlin (dfreif.) ſpricht ebenfalls gegen 
Stadthagen und bittet, der Vorlage zuzuſtimmen. 

Die Vorlage wird in zweiter Leſung angenommen. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Abänderung des Patentgeſetzes. 

Miniſter v. Boetticher: Wir haben in dem vorliegenden 
Entwurf das Vorprüfungsverfahren, wie es ſchon beſteht, beibe⸗ 
halten. Danach wird das Patent erſt ertheilt, wenn die Vor⸗ 
prüfung ergeben hat, daß es ſich in der That um eine Erfindung 
handelt. Dieſes Verfahren hat ſich durchaus bewährt. Ich weiß, 
daß der größte Theil der Induſtrie mit dem jetzigen Vorprüfungs⸗ 
verfahren einverſtanden iſt, ich weiß aber auch, daß der Verſuch 
gemacht werden wird, die Grundlagen unſerer Patentgeſetzgebung 
zu erſchüttern. Wir gehen darauf nicht ein. Die bisherige Or⸗ 
ganiſation des Patentamtes hat ſich aber als abänderungs⸗ 
bedürftig herausgeſtellt, beſonders der Umſtand, daß mit Aus⸗ 
nahme des Präfidenten ſämmtliche Beamte des Patentamtes 
nebenamtlich angeſtellt find. Es iſt dadurch keine Gewähr ge- 
geben für eine einheitliche Anwendung der Grundſätze des Patent⸗ 
amtes. Ich glaube, der Entwurf trifft das Richtige, indem er 
die Anſtellung im Nebenamte nicht bei allen Beamten ausſchließt, 
ſondern nur bei denen, welche die Anmeldungen zu prüfen und 
über die Angriffe gegen dieſe zu entſcheiden haben, während die 
Prüfung der Beſchwerden auch im Nebenamte zuläſſig ſein ſoll 
von Sachverſtändigen, welche im praktiſchen Leben ſtehen. 

Abg. Gold ſchmidtldfr.): Die Aenderung der jetzigen Patent- 
geſetzgebung begrüße ich als ein Entgegenkommen der Regierung 
gegen die Wünſche der Induſtrie. Ich halte unſer Vorprüfungs⸗ 
verfahren für einen Segen der deutſchen Patentgeſetzgebung. Es 
muß aber an Stelle des Verwaltungs- Verfahrens, wie es jetzt 
herrſcht, das richterliche Verfahren treten beim Widerſpruch gegen 
den Beſcheid der Vorprüfungsbehörde. Es wird Aufgabe der 
Koinmiſſion fein, § 4, welcher über die Rechte des Patentinhabers 
ſpricht, ſo zu faſſen, daß beſonders ſeitens der mechaniſchen In⸗ 
duſtrie nicht zu weitgehende Rechte in Anſpruch genommen werden. 
Betreffs des Erſatzes der nichtſtändigen Mitglieder durch lebens⸗ 
länglich angeſtellte Beamte fürchte ich, daß dieſelben im Laufe der 
Jahre den Zuſammenhang mit der induſtriellen Entwickelung 
verlieren. Ich beantrage die Ueberweiſung der Vorlage an eine 
Kommiſſion von 28 Mitgliedern. 

Abg. Frhr. v Buol (Centr.). Es hat lange gedauert, ehe 
die zahlreichen Forderungen von unſerer Patentgeſetzgebung er⸗ 
füllt worden ſind, aber man kann nun auch mit der Löſung zu⸗ 
frieden ſein. Die Reform wird, wie ich hoffe, dazu beitragen, 
den Volkswohlſtand zu heben. l 

Abg. Hultzſch (konſ.) bemerkt u. A.: Mit mir ſtehen meine 
politiſchen Freunde dem Geſetzentwurfe freundlich gegenüber. 

Abg. Hammacher (natlib.): Aus Zweckmäßigkeitsgründen 
möchte ich die Einſetzung einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern 
empfehlen. Was die Verſuche betrifft, die Vorlage mit der Frage 
des Beitritts zur internationalen Union zum Schutze des ge⸗ 
werblichen Eigenthums in Verbindung zu bringen, ſo möchte ich 
ſchon jetzt auf die Schwierigkeit aufmerkſam machen, welche für 
dieſe Frage in der Ungleichartigkeit des Werthes der Patente 
liegt. Ein Fehler der Vorlage iſt es, daß bei einer Beſchwerde 
über Zurückweiſung von Patenten der Zurückgewieſene nicht vor 
die Beſchwerdeinſtanz zugelaſſen werden ſolle; dadurch könnte 
dieſer unbilliger Weiſe um ſein Recht kommen. 

Abg. Münch (dfr.). Redner erklärt ſich gegen den Erſatz 
nichtſtändiger Mitglieder durch ſtändig beſchäftigte Beamte und 
wünſcht eine Herabſetzung der Gebühren. 

Die Vorlage wird einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern 
überwieſen und das Haus vertagt ſich auf Freitag. 


Vom Landtage. 


— l[Abgeordnetenhaus.] 11. Sitzung am 4. Dezember. 
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des Antrags 
Conrad (Ctr.) auf Annahme eines Wildſchadengeſetzes in Ver⸗ 
bindung mit der erſten Berathung des Antrages Strutz auf 
Aenderung des Jag dpolizeigeſetzes. 

Der Antrag Conrad ſpricht für den durch Schwarz-, Roth⸗, 
elch⸗, Dam⸗ oder Rehwild und Faſanen verurſachten Wildſchaden 
die Schadenerſatzpflicht des Jagdpächters, und wenn ein ſolcher 
nicht vorhanden, des Brundbeſitzers des Jagdbezirks aus und 
ſchreibt die Einfriedigung des Schwarzwildes vor. 

Der Antrag Strutz enthält die Wildſchadenerſatzpflicht im 
Rahmen des Jagdpolizeigeſetzes in abgemilderter Form, und nicht 
für Rehwild und Faſanen; er wünſcht zugleich, daß der Mindeſt⸗ 
flächeninhalt für Jagdbezirke von 300 Morgen auch durch Zu⸗ 
ſammenlegung kleinerer Flächen geſchaffen werden kann, und ent⸗ 
hält noch beſonders die Schadenserſatzpflicht von Waldbefigern gegen⸗ 
über ſolchen Grundſtücken, die vom Jagdgebiet eingeſchloſſen find, 

Abg. Conrad⸗Pleß. (Centr.) Wie es jetzt das Beſtreben 
aller Geſetze ift, das Loos der minder Begüterten zu verbeſſern, 
jo wollen wir mit dieſem Eutwurfe für die ſorgen, welche in 
ſchwerer Arbeit auf ihrem Acker ſich quälen müſſen. Mein Antrag 
will, kurz geſagt, den Schutz der Landwirthſchaft gegen jeden 
Wildſchaden. Warum will Herr Kollege Strutz bei Rehen und 
Faſanen eine Ausnahme machen? Das Reh verurſacht Schaden, 
wie jedes andere Wild; auch iſt es oft ſchwer, zu unterſcheiden, 
von welchem Wilde der Schaden herrührt. Der Antrag Strutz 
iſt für die Verhältniſſe der Großgrundbeſitzer zugeſchnitten. (Bei⸗ 
fall im Centrum.) 

Abg. Strutz (freikonſ.): Ich lege Verwahrung gegen den 
in den Ausführungen des Herrn Vorredners liegenden Vorwurf 
ein. Mein Antrag will die Rechtsungleichheit des Jagdpolizei⸗ 
geſetzes, das Jagdberechtigung nur auf zuſammenhängenden Flächen 
von 300 Morgen giebt, ſodaß der kleine Gutsbeſitzer, der weniger 
als 300 Morgen hat, das Wild nicht abſchießen, die Jagd nicht 
verpachten darf, beſeitigen. Der wirthſchaftliche Ruin vieler Leute 
liegt in ihrer übermäßigen Jagdleidenſchaft begründet und dieſer 
muß man durch die höhere Gebühr entgegenwirken. Auch iſt 
überall der Jagdſchein theurer als in Preußen. Andererſeits halte 
ich aber auch die Einführung von Tagesjagdſcheinen für angebracht. 

Einen Wildſchadenerſatz — auch für die Rehe — halte ich nicht 
für berechtigt, weil dieſe den Feld: und Wieſengrundſtücken des 
einen Mannes gar nicht ſchaden; denn den Hauptſchaden richten 
fie nicht durch Aeſen, ſondern durch Lagern an. Den Faſanen⸗ 
ſchaden gebe ich zu; aber wo Faſanen zahlreich find, da werden 
auch die Jagdpachten fo hohe ſein, daß darin ſchon eine Ent⸗ 
lchäduung Liegt. 
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Abg. Brandenburg (Centr.): Herr Strutz will das Jagd⸗ 
eſetz nur ergänzen, und ſolche Flickarbeit iſt nicht zu empfehlen. 
egenüber dem Antrag Conrad möchte ich allerdings eine Be⸗ 

ſchränkung auf den eigentlichen Wildſchadenerſatz. 

Abg. Drawe (dtſchfrſ.): Die Beſtrebungen der liberalen 
Partei find immer darauf ausgegangen, ein Wildſchadenerſatzgeſetz 
zu ſchaffen. Ich freue mich, daß auch die Herren Konſervattven 
jetzt anerkennen, daß der Wildſchaden erſetzt werden muß. Es iſt 
aber auch wirklich ganz unerhört, was unter den jetzigen Zu⸗ 
ftänden paffirt. Herren, die die Verhältniſſe auf dem Lande nicht 
kennen, halten es für unmöglich, daß ein Zuſtand beſtehen kann, 
nach welchem das Wild aus dem Walde heraustritt, die Arbeit 
des angrenzenden Beſitzers vernichtet, ohne daß dieſer ein Mittel 
hat, ſich zu ſchützen, und wenn er ſich wehrt, ſogar ſtraffällig 
wird. Ich bedaure, daß der Antrag der freiſinnigen Partei, welcher 
den wirklichen, augenblicklichen Beſitzer des Waldes ſchadenerſatz⸗ 
pflichtig machen wollte, ſo wenig Anklang im Hauſe gefunden hat. 
Es iſt wahr, daß durch unſere ern, daß das heraustretende 
Wild auch während der Schonzeit abgeſchoſſen werden kann, eine 
Verminderung des Wildes eintritt. Aber ſchadet das was? Trotz 
aller Poeſie, welche man der Jagd beilegt, iſt das Wild doch etwas 
Schädliches und das Jagdvergnügen bleibt doch daſſelbe; denn 
wie viele Herren fahren nicht meilenweit, um einmal einen Auer⸗ 
hahn zu ſchießen. 

Abg. Francke (natlib.): Fünf Sechſtel alles Schadens ver⸗ 
urſachen Rehe, dieſe aber werden in dem Entwurfe des Herrn 
Strutz ausgenommen. Dagegen wird eine Reihe von Beſtim⸗ 
mungen aus der Jagdordnung hereingenommen, ſo daß eine er⸗ 
neute Kommiſſionsberathung nöthig wird und die Regelung des 
Wildſchadenerſatzes vielleicht auch in dieſer Seſſion noch nicht er⸗ 
baer (Sehr richtig! links.) In anderen Ländern iſt man in 
dieſer Angelegenheit viel weiter. In Oeſterreich beſtimmte ſchon 
Kaiſer Joſef II. unbedingten Wildſchadenerſatz, in Frankreich be⸗ 
ſteht hierüber kein Geſetz; die Gerichte erkennen aber die Berech— 
tigung des Wildſchadenerſatzes an. Im preußiſchen Landrecht 
wird ein Erſatz nur bei übermäßiger Hochwildhaltung zugeſtanden. 
1833 oder 1834 erklärte Friedrich Wilhelm III. ausdrücklich, der 
Wildſchadenerſatz müſſe voll geleiſtet werden. Ein dahingehender 
Beſchluß wurde 1818 gefaßt, 1850 aber ſchon wieder aufgehoben. 
Ich glaube, es iſt an der Zeit, den Leuten das Recht, Wildſchaden⸗ 
erſatz zu verlangen, wiederzugeben. Sollte ein ſolches Geſetz hier 
nicht bald erledigt werden, jo würde dies eins der Hauptagitations⸗ 
mittel der Sozialdemokraten auf dem Lande bilden. Ich 
bitte den Antrag Conrad hier bald in zweiter Leſung berathen zu 
wollen. (Beifall links und im Centrum) 

Abg. Frhr. v. Wackerbarth (konſ.): Was die Höhe der 
Entſchädigung für Wildſchaden betrifft, ſo muß dieſelbe in den 
richtigen Schranken bleiben, ſonſt würde doch der Wildſtand leiden, 
und man muß bedenken, daß der Ertrag aus dem Wilde in ganz 
Preußen 10 Millionen beträgt und weitere 10 Millionen als 
Jagdpachten an die Gemeinden fließen. Auch in der Wahl der 
Wildarten, für welche die Entſchädigungen zu zahlen find, muß 
man ſehr vorſichtig ſein, weil ſonſt gar zu leicht, wie es ſich in 
Oeſterreich zeigt, der Prozeßſucht reiche Nahrung gegeben würde, 
Wenn man z. B. die Rehe mit heranzöge, ſo würde das zu den 
größten Quengeleien führen, denn der von dieſer Wildart ange— 
richtete Schaden iſt ſchwer von dem durch Hammel angerichteten 
zu entſcheiden (Widerſpruch links.) 

Miniſter der Landwirthſchaft v. Heyden⸗Ca dow: Die 
Sachlage iſt fo: Die Regierung hat ſchon früher durch den Ent: 
wurf eines neuen Jagdgeſetzes anerkannt, daß die Zuſtände nicht 
befriedigend ſind. Ich wünſche eine baldige Löſung der Frage. 
Wie dieſelbe zu erzielen iſt, wird ſich meines Erachtens heraus⸗ 
ſtellen, wenn hier im Hauſe bald Beſchluß gefaßt wird, damit die 
Staatsregierung ihrerſeits bald in die Lage kommt, Stellung zu 
nehmen. Die bisherigen Berathungen ſcheinen mir nicht vergeb⸗ 
lich zu fein. Ich habe den Eindruck gewonnen, daß ſich eine Ab⸗ 
klärung der Meinungen und eine Abſchwächung der Gegenſätze 
vollzogen hat. 

Es folgen noch eine große Anzahl Reden aller Parteien, die 
aber im Weſentlichen wenig Neues ſagen. 

Abg. Windthorſt iſt für unmittelbare zweite Leſung und 
regt an, daß Abg. Strutz ſeinen Antrag als ſolchen zurückziehe 
und die einzelnen Punkte desſelben als Zuſätze zum Antrag Conrad 
zu ſtellen. Abg. Strutz zieht darauf ſeinen Antrag zurück. Ein 
Antrag auf Kommiſſionsberathung wird abgelehnt; die zweite Be⸗ 
rathung wird in vollem Hauſe ſtattfinden. 

Nächſte Sitzung: Freitag (Volksſchulgeſetz.) 


Ans der Provinz. 


Rieſenburg, 3. Dezember. Geſtern ereignete ſich in der 
hieſigen Zuckerfabrik ein ſchwerer Ung lücksfall. Von den Ar⸗ 
beitern, welche damit beſchäftigt ſind, die Schnitzel fortzuſchaffen, 
glitt einer, ein ganz junger Menſch, beim Fortſchieben der Lowries 
aus und wurde überfahren; ſein Genoſſe, ein verheiratheter Mann, 
wollte ihm zu Hülfe eilen, wurde aber von dem Verunglückten 
mit zu Boden geriſſen und ebenfalls ſchwer verletzt; beide wurden 
ins Diakoniſſenhaus gebracht. Vor vierzehn Tagen war auf der⸗ 
ſelben Stelle der Zimmergeſelle R. verunglückt; derſelbe war auf 
dem Schnitzelboden beſchäftigt und ſtürzte aus einer Lucke auf die 
unten liegenden Schnitzel, traf jedoch mit dem Kopf ſo unglücklich 
auf eine Lowrie, daß er ſich die Kinnlade zerſchmetterte. 

Danzig, 4. Dezember. Von der hier angekommenen 
Schiffsladung norwegiſchen Süßwaſſereiſes blieb ein Reſt von 
mehreren hundert Zentnern unverkauft. Geſtern ſollte das Eis 
verſteigert werden. Während man aber noch vor acht Tagen den 
Zentner Eis mit 1 Mk. bezahlte, wurde bei der Verſteigerung ein 
Höchſtgebot von 7 Pf. der Zentner abgegeben, das aber nicht an⸗ 
genommen wurde. — Seit längerer Zeit werden hier Häuſerkäufe 
abgeſchloſſen, die nur darauf hinausgehen, dem Agenten die Pro⸗ 
viſton zu erſchwindeln. Manches Geſchäft wurde auch gemacht, 
ohne daß es gelang, die Gauner zu faſſen. Endlich iſt der Behörde 
über einen derartigen Fall Anzeige erſtattet, deſſen Verlauf ein 
trübes Streiflicht auf die „Häuſermakler“ wirft. Zu dem Ge⸗ 
ſchäfte werden zwei Perſonen gebraucht, davon iſt der Eine der 
angebliche Käufer, der Andere der Vermittler. Der als Opfer 
auserſehene Hausbeſitzer wird von dem Vermittler angegangen, 
fein Grundſtück für einen guten Preis zu verkaufen. Er wüßte 
dafür einen Käufer und er wolle das Geſchäft gegen die übliche 
Proviſton vermitteln. Der Hausbeſitzer ertheilt dem Vermittler 
den Auftrag, der angebliche Käufer erſcheint, und es wird ein 
Kaufvertrag abgeſchloſſen, aber der vereinbarte Ankaufspreis nicht 
bezahlt. Der Vermittler fordert jetzt feine Proviſion, die er auch 
in vielen Fällen erhält, und theilt dann mit dem Käufer, ſeinem 
Helfershelfer, den Raub. Vor den Gaunern werden Haus- und 
Gutsbeſitzer gewarnt. 

ss Neufähr, 4. Dezember. Von einem hieſigen Fiſcher wurde 
geſtern bei der Plehnendorfer Schleuſe auf der Weichſel eine 
Boje, an der ſich eine 15 Meter lange Kette befand, aufgefiſcht. 
Die Boje dürfte von einem Telegraphen⸗Kabel aus dem oberen 
Stromlauf herrühren, da ſolche Bojen zur Bezeichnung der Lage 
des Kabels, weil hier nicht geankert noch Holztraften geſchrickt 
werden dürfen, angebracht werden. 

+ Mohrungen, 3. Dezember. Am 1. d. Mts. hielt der 
hieſige vaterländiſche Kreis⸗Fraenverein ſeine Jahres⸗ 
verſammlung ab, in welcher Bericht über die Thätigteit des Ver ; 


eins von Frau Stoppel⸗Bündken erſtattet und in den Vorſtand 
Frau Landrath v. Thadden⸗Mohrungen und Frau v. Albe⸗ 
dyll⸗Karnitten gewählt wurden. Frau Landrat v. Thadden 
hat eine Arbeits ſtube für Frauen eingerichtet, in der gegen⸗ 
wärtig 16 Frauen in den Nachmittagsſtunden mit Spinnen, 
Nähen ꝛc. gegen einen Wochenlohn von 1,50 Mk. beſchäftigt 
werden. Die an demſelben Tage im Deutſchen Haufe zum Beſten 
des Frauenvereins gegebene Theateraufführung hat eine Eins 
nahme von 82 Mk. ergeben. 


* Wormditt, 4. Dezember. Am 29. November Abends 
wurde der Poſtbote Fiſcher von hier, welcher die Landpoſt nach 
Baſien zu beſorgen hat, von einem Mann angefallen und auf⸗ 
gefordert, das Geld zu geben; F. that dies aber nicht, ſondern 
gab mit einem Revolver einen Schreckſchuß ab, worauf der Wege⸗ 
lagerer die Flucht ergriff mit dem Rufe: „Wir ſehen uns bald 
wieder!“ Den Bemühungen des hieſigen Gendarms iſt es gelun⸗ 
gen, den Thäter, den Maurer Wergau aus Wagten, zu ere 
mitteln. 

ei Pillan, 4. Dezember. Der am 26. vor. Mts. von 
Königsberg hierher abgegangene, mit Getreide beladene Stettiner 
Dampfer „Deutſcher Kaiſer“, welcher im frischen Haff durch Treib⸗ 
eis aus der Fahrrinne und auf Grund geſchoben wurde, iſt end« 
lich glücklich abgebracht und durch einen Dampfer in den hieſigen 
Hafen bugſirt worden. Der „Deutſche Kaiſer“ hat faſt 10 Tage 
im friſchen Haff zubringen müſſen. Eine Beſchädigung hat das 
Schiff nicht erlitten. 

Y Aus Litauen, 3. Dezember. Mit der im Verlage von 
Mauderode zu Tilfit neu erſcheinenden „Nanja Lietuwiszka Geis 
tunga“ d. 1. Neue litauiſche Zeitung, iſt die Zahl der in litauiſcher 
Sprache erſcheinenden Blätter auf 12 geſtiegen. Die meiſten da⸗ 
von ſind Kinder der beiden letzten Jahrzehnte. Ihr Vorläufer 
und Muſter iſt der vom verſtorbenen Profeſſor Kurſchat 
zu Königsberg im Jahre 1848 begründete Keleiwis (Wanderer) 
geivelen, der trotz feines geifte und kenntnißreichen, mitten im 

itauerthum ſtehenden Leiters oft nur mit Mühe und Noth unter 
bedeutendem Zuſchuß von befreundeter Seite zu erhalten war, 
obgleich die Zahl der Litauer damals eine bedeutend größere als 
heute war. Man muß ſich alſo über das Beſtehen neuer litaulſcher 
Blätter wundern. Freilich iſt das Leſebedürfniß auch bei den 
Litauern größer geworden, aber dennoch haben die meiſten Blätter 
nur eine geringe Abonnentenzahl, woraus ſich das bald nach dem 
Erſcheinen erfolgte Eingehen einzelner dieſer Zeitungen von ſelbſt 
erklärt. In ſtocklitauiſchen Gegenden wird ihnen ja wohl noch 
immer der Vorzug gegeben, in gemiſchtſprachigen Bezirken greifen 
dagegen die der deutſchen Sprache mächtigen Litauer doch lieber 
zu deutſchen Zeitungen. Eine Anzahl litauiſcher Zeitungen iſt 
ausſchließlich für die ruſſiſchen Litauer beſtimmt, jo auch zum 
Theil die drei in Amerika erſcheinenden Blätter, welche auf Koſten 
dort zum Wohlſtand gelangter Litauer herausgegeben werden und 
f in Größe und Ausſtattung vor den hier erſcheinenden hervor⸗ 
thun. 


Strafkammer in Graudenz. 
Sitzung am 3. Dezember. 


3) Am 5. Oktober bemerkte der Fleiſchermeiſter Johann Zilz 
in Rehden, als er von einer Geſchäftsfahrt heimgekehrt war, daß 
fein Pferd plötzlich an der Kolik erkrankte. Nach Herbeiſchaffung 
eines Einreibemittels wurde der Gaul nach der Nebden⸗ Beier 
Chauſſee Pla um durch Vewegung in Schweiß gebracht zu 
werden. kit der Führung beauftragte Zilz feinen Lehrling 
Otto Weiſe. Kaum war diefer auf das mit einem Male un⸗ 
ruhig gewordene Pferd gehoben worden, als er auch ſchon die 
Gewalt über dasſelbe verloren hatte und das Thier mit ihm 
durchging. Hierbei ereignete ſich nun das Unglück, daß bei der 
herrſchenden Dunkelheit — es war Abends in der achten Stunde 
— der Todtengräber Felski, ein alter Mann, welcher von einem 
Ausgange in Begleitung zweier Perſonen nach Rehden zurück— 
kehrte, übergeritten und ſo ſchwer verletzt wurde, daß er nach 
kurzer Zeit ſtarb. Es wurden nun Zilz und Weiſe unter Anz: 
klage geſtellt, daß fie durch Fahrläſſigkeit den Tod des Felskt 
verurſacht hätten, und zwar ſoll Zilz ſich dadurch ſchuldig gemacht 
haben, daß er ſein Pferd zu ſtockfinſterer Zeit auf der Chauſſee in 
Bewegung geſetzt habe; die Fahrläſſigkeit bei Weiſe wurde darin 
gefunden, daß er beim Reiten nicht die nöthige Aufmerkſam⸗ 
keit angewandt habe. Das Gericht gelangte aber zu dem Ergeb» 
niß, daß beide Angeklagte freizuſprechen wären, weil Zilz ſich mit 
ſeinem gerade nicht mehr edlen Renner in Ermangelung eines 
anderen Raumes auf die zum raſchen Reiten und Fahren angelegte 
Chauſſee begeben hätte, was nicht verboten ſei, und Weiſe unter 
dem Einfluſſe ſeines Lehrherrn gehandelt habe und ihm eine 
Fahrläſſigkeit nicht nachzuweiſen war. 

4) Der bisher unbeſtrafte Miüllergefelle Auguſt Albrecht 
aus Wiewiorken war angeklagt, ſich der wiſſentlich falſchen An⸗ 
ſchuldigung ſchuldig gemacht zu haben. Albrecht hatte im Anfang 
dieſes Jahres von dem Gaſtwirth S. in Dt. Lopatken eine Mühle 
für 30 Mark monatlich gepachtet. Das Verhältniß fand aber da⸗ 
durch eine baldige Auflöſung, weil Albrecht den Pachtzins nicht 
entrichtete. Als er nun im März abreiſte, war er dem S. noch 
12 Mk. ſchuldig, und damit dieſer ſich ſchadlos halte, gab er ihm 
nach einiger Ueberredung einen Pelz als Pfand. Albrecht, der ſich 
einen Wagen beſorgt hatte, fuhr nun mit ſeinen Sachen fort, ver⸗ 
gaß aber, den Pelz zurückzulaſſen. S., der dies geſehen hatte, 
ſpannte nun gleichfalls an und holte auch den Albrecht bald ein, 
und im Vorbeifahren gelang es S., den Pelz vom Wagen des 
Albrecht zu nehmen. Hiermit war nun dieſer wieder nicht einver⸗ 
ftanden, trotzdem behielt S. den Pelz nach einigem Wortwechſel 
und kehrte mit ihm in ſeine Wohnung zurück. Bald darauf er⸗ 
ſchien Albrecht bei ihm, und es wurde verabredet, daß S. den 
Pelz fo lauge behalten ſollte, bis Albrecht die Schuld berichtigt 
habe, und das iſt bis heute noch nicht geſchehen. Trotz dieſer 
Uebereinkunft begab Albrecht ſich zu einer Frau in Rehden und 
ließ ſich eine Eingabe an die Staatsanwaltſchaft anfertigen, in 
der er die Beſtrafung des S. beantragte. Das Verfahren wurde 
auch gegen S. eingeleitet, bald aber wieder eingeſtellt, und dem 
Denunzianten wurden auch die Koſten auferlegt. Mit der Eine 
gabe will Albrecht, der gehört haben will, daß es ſtrafbar ſei, 
daß S. ihm den Pelz vom Wagen nehme, nur bezweckt haben, 
wieder in den Beſitz ſeines gepfändeten Eigenthums zu kommen. 
Da das Gericht annahm, daß der Angeklagte dieſer Anſicht ges 
weſen ſein könne, wurde auf Freiſprechung erkannt. 


Landwirthſchaftlicher Verein Dragaf. 


In der ſehr zahlreich beſuchten letzten Sitzung wurde der 
Vorſitzende erſucht, bei der Bahnverwaltung noch nachträglich die 
Verlängerung der Friſt zur Abholung der Güter vom Bahnhof 
Graudenz für das ganze Vereinsgebiet zu beantragen und der⸗ 
ſelben alle Ortſchaften namhaft zu machen; in dem, die längere 
Friſt gewährenden Schreiben der Bahnverwaltung, waren nämlich 
verſchiedene Ortſchaften nicht angeführt. 

Hierauf erſtattete der Delegirte Herr H. Lenz ausführlichen 
Bericht über die letzte Verwaltungs rathsſitzung. 

Sodann wurde die Verlegung der Vereinsviehwaage von der 
Station in Bratwin nach Michelau zu Herrn F. Lenz bes 
ſchloſſen. 


Auf eine Anfrage des Central⸗Vereins, welche Stellung 2 


Verein gegen eine Zollermäßigung von öſterreichiſch⸗ungariſchem 
Getreide einnehme, wurde den Gründen des Central⸗Vereins gegen 
jede Ermäßigung unbedingt zugeſtimmt. 

Hierauf berichtete der Vorſitzende, daß der Vereinsſtier der 
Station Dragaß wegen allzugroßer Körperſchwere verkauft ſei, 
und daß auch gleichzeitig der bisherige Stationshalter die Station 
abgegeben habe; es wurde daher dem Antrage des Herrn Wilhelm⸗ 
Kl. Lubin Folge gegeben und dieſem der neu anzukaufende Stier, 
wozu die Herren Wilhelm, Schröder und Wollert⸗Lubin gewählt 
w' en, in Station gegeben; gleichzeitig theilte auch Herr Roſen⸗ 

Neunhuben mit, daß der bei ihm ftationirte Vereinsſtier zu 
ſchwer geworden ſei. 

Eine Anfrage des Landrathamts Schwetz, betr. die Bullen⸗ 
haltung, wurde dahin beantwortet, daß dieſelbe im Vereinsgebiete 
beſtmöglichſt geregelt ſei. 

Auf Mittheilung des Herrn Roſenfeldt Bratwin, daß er einen 
neuen Vereinseber aus Glauchau angekauft habe, wurden die 
Herren Görtz und Hermann-Bratwin gewählt, denſelben zu be⸗ 
ſichtigen. 

Daran ſchloß ſich der Vortrag des Herrn H. Lenz über die 
Arbeiterfrage. Hr. Lenz regte durch ſeine Ausführungen, welche 
dieſelben wie in letzter Sitzung waren, eine ſehr lebhafte Debatte 
an, die dahin ſich klärte, daß bei dieſem fehr großen Uebelſtande 
in der Landwirthſchaft durch Vereiusbeſchlüſſe nicht Abhülfe ge⸗ 
ſchafft werden könne, da das Angebot auf dieſem Gebiete kleiner 
ſei, als die Nachfrage, und daß für die Landwirthe des Oſtens 
nur in einer zeitweiſen Oeffnung der polniſchen Grenze für pol⸗ 
niſche Erntearbeiter eine Abhülfe möglich, und auf alle Weiſe an⸗ 
zuſtreben ſei. 

Nach der Verleſung verſchiedener eingegangener Angebote 
wurde der gemeinſchaftliche Bezug von Chiliſalpeter in's Auge 
gefaßt und der Vorſitzende erſucht, mit dem Centralverein deshalb 
in Verhandlungen zu treten. 


Verſchiedenes. 


yy— Vor dem Petrilauer Kreisgericht hatten ſich dieſer Tage 
eine Anzahl von Perſonen wegen verſuchten Raubmordes 
und wegen Beihilfe zu dieſem Verbrechen bezw. wegen Hehlerei 
zu verantworten. Am Morgen des 25. Januar d. J. verließ der 
Kaſſtrer der Scheiblerſchen Fabrik in Lodz namens Ferdinand 
Bihalke in Begleitung des Hausdieners Szyd das Hauptkomtor 
und begab ſich nach der neuen Fabrik in Pfaffendorf, einem Vor⸗ 
orte von Lodz. Bihalke trug 15800 Rubel in einem großen 
Konvert in der Hand. Ungefähr 20 Schritte von der Fabrik ent⸗ 
fernt, ſchickte B. den Szyd mit einem Auftrage nach dem Komtoir 
zurück. Kaum hatte ſich Szyd entfernt, da ſtürzten auf Bihalke 
vier Männer, die ihn durch Beilhiebe ſchwer verwundeten und ihm 
das Geld entriſſen. Bihalke hatte noch ſo viel Kraft, um die Fa⸗ 
brik zu erreichen und das Geſchehene zu erzählen. Es dauerte 
aber viele Monate, ehe er wiederhergeſtellt war. Bihalke konnte 
die Attentäter nicht namhaft machen. Eine Frau erzählte indeſſen 
einem ihrer Bekannten im Vertrauen, daß ihr Mann und ſeine 
Freunde Bihalke überfallen und beraubt hätten. Dieſer brachte 
die Sache zur Anzeige, und nun erſchienen auf der Anklagebank 
des Petrikauer Kreisgerichts Joſef Kwikert, Valentin Kwikert 
und Marianne Kwikert, alle drei aus Preußiſch Schleſien ge⸗ 
bürtig, ferner Adam Janiszewski, Marianne Janiszewski, Kon⸗ 
ſtantin Fajerabend und Marianna Pawlak, die Schweſter des 
Eiſenbahnraubmörders Franz Pawlak. Einige der Angeklagten 
hatte die Polizei nicht auffinden können, ſie ſind nach Braſilien 
geflüchtet. Joſef, Valentin und Marianne Kwikert wurden zur 
Verſchickung nach den entfernteſten Theilen Sibiriens verurtheilt, 
Marianne Pawlak wegen Hehlerei zu einem Jahre Gefängniß. 
Die übrigen wurden freigeſprochen. 

— [Schweine ⸗Statiſtik.] Nicht blos die Menſchen, ſondern 
auch die Schweine werden im Deutſchen Reiche gezählt. Die 
Statiſtik hat tiefſinnige Zahlenreihen aufgeſtellt, aus denen die 
Bedeutung des Schweines unwiderleglich erhellt. Wenn Schwein 
Glück bedeutet, dann hat Deutſchland die beſten Ausſichten: mehr 
als neun Millionen Schweine grunzen in deutſchen Gauen. Auf 
je fünf Menſchen kommt ein Schwein. Ein hohes Lebensalter iſt 
dank den blutwürſtigen Trieben der Menſchen, den Schweinen 
nicht beſchieden; unter 100 Schweinen werden 78 nicht ein Jahr 
alt, 9 weitere leben als Zuchtthiere und die übrigen 13 ſind, nicht 
ſehr geſchmackvoll, als „ſonſtige Schweine“ bezeichnet. Im Ver⸗ 
hältniß zur Bodenfläche hat Schaumburg Lippe die meiſten Schweine: 
47 auf je 100 ha, während im ganzen Reich nur 17 Schweine auf 
demſelben Raum ihr Schwänzchen ringeln. Aber die Statiſtik hat 
damit noch nicht genug. Sie wiegt ſogar die Thiere und hat 
dabei die Entdeckung gemacht, daß das Normalſchwein 116 kg 
wiegt, alle Schweine des Reichs aber 4790640 Ctr. zuſammen. 
Während aber z. B. ein weſtpreußiſches nur 107 kg ſchwer iſt, 
wiegt ein naſſauiſches 149, und wäre nicht Lübeck mit ſeinem 
Borſtenvieh von angeblich 225 kg Ge ſvicht, jo würde Berlin mit 
feinen 175 kg wiegenden Schweinen an der Spitze Deutſchlands 
marſchiren. 


Es werden predigen ; 

In der evangeliſchen Kirche. Sonn 1 
lag, 7. Dezember (2. Advent), 10] hoffnungsvollen Sohnes, d 

Uhr, Gottesdienſt: Hr. Pfr Ebel. 2 

Uhr Nachm.: Sonutagsſchule im 

Peterſonſtift. 4 Uhr Nachm.: Hr. 

Pfr. Erd mann. 


niſſe fo zahlreiche Beweiſ 

Woſſarken. Sonntag, den 7. d. M., Teilnahme gegeben worden, 
2. Advent, Vormittags 10 Uhr, Gottes⸗ möglich iſt, jedem einzeln z 
dienſt: Hr. Pred. Diehl. 

Walddorf. Sonntag, den 7. d. M., 
2. Advent, Nachm. 3 Uhr, Gottes⸗ 
dienſt: Hr. Pred. Diehl. 


Freunden und Verwandten, 


d. Mts., Vorm. 10 Uhr, Gottesdienſt, Teilnahme auf dieſe Weiſe 
Beichte und heil. Abendmahl: Herr j gefühlten Dank abzuſtatten. 
Pred. Geſchke. — Donnerstag, den 
11. d. Mits., Nachm. 4½% Uhr, Ad⸗ wir noch aus dem 


vents⸗Gottesdienſt: Hr. Pred. Geſchke. kollegium der Stadtſchule zu Strasburg 
2 Grabgeſänge und den Dt. Lo 


ollegen, welche die ſterblichen 
Gottesdienſt: Hr. Pred. Gehrt. Nachm. Reſte des theueren Verblichenen zur letzten 


Poln. Wangerau. Sonntag (2. Ad⸗ für die 
vent), den 7. d. Mts., Vorm. 10 Uhr, Herren 


3 Uhr in Piasken. Ruhe getragen haben. 


Casino - Gesellschaft 
zu Graudenz. 
Kinderfeſt 


am Sonntag, den 7. Dezember, 
Aufang 6 Uhr. 
jedem 


Geſchworenen⸗Verein ae ge n Un 
Schwetz. 


Die Generalverſammlung vom Gegen 
— d. Mts. hat auf Grund des 8 4 ſich dieſerhalb zuvor an den 
er Satzungen einen Nachſchuß von neten zu wenden. 


5 (fünf? Mk. beſchloſſen, um deſſen ſchleu⸗ C. Florkowski, Eonfervator 
Re e e eee 
Jiermit erſucht wird. (6962) Kanarienhähne find zu haben 


Der Vorſtand. 


Bei dem herben Berlufte, den wir 
durch den Tod unſeres innig geliebten, 


Ambrosius Johannes 07ga 


erlitten, find uns durch troſtreiche Briefe,, 172 
Donnerſtag, 11. Des prachtvolle Kranzſpenden und die überaus 
gm 6 Uhr Abends: Hr. Pfr. große Beteiligung an ſeinem Begräb⸗ Weinberg. 


Es iſt daher unſerm ſchmerzerfüllten [6996] 
Herzen Bedürfnis, allen Herren Kollegen, 


Krieger⸗ und Beamten⸗Verein Stras⸗ 
Villiſaßt. 2. Advents⸗Sonntag, den 7. burg für dieſe Bethätigung herzlicher 


Einen beſonderen Dank ſprechen 


Nenhof, den 5. Dezember 1890. 
Die trauernden Eltern und 
Geſchwiſter. 


Museum. 


Das Alterthums⸗ (archäologiſche) 
Muſeum der Stadt Graudenz, Non⸗ 
nenſtraße Nr. 5, iſt den Beſuchern an 
onntag nach dem Monatserſten, 


erſonen, welche wünſchen, es außer 


Marienwerderſtr. 29, Hinterh., 1 Tr. l. 


Vom Büchertiſch. 


— Das bekannte Reichstagsmitglied Theodor Barth hat im 
Verlage von Leonhard Simion in Berlin ſoeben eine Schrift, be⸗ 
titelt: „Die ſozialdemokratiſche Gedankenwelt“ erſcheinen 
laſſen. Mit der durchſichtigen Klarheit, die alle Beröffentlichungen 
dieſes Verfaſſers auszeichnet, giebt derſelbe aus den Reden und 
Schriften der ſozialdemokratiſchen Führer ein Bild, wie troſtlos 
der angejtrebte ſozialdemokratiſche Zukunftsſtaat ausſehen würde. 
Es dürften wohl die meiſten vorüurtheilsfreien Leſer des Buches 
den Schlußworten zuſtimmen: „Was ſich auf unſerem Wege dem 
Auge dargeboten hat, iſt nichts, was auch nur der am wenigſten 
günſtig geſtellten Bevölkerungsklaſſe unſeres heutigen Staats 
lockend erſcheinen ſollte. Solange in einem Volke noch eine Spur 
Delbſtbewußtſein und Kraft iſt, wird es nie die ganze Freiheit 
s Individuums dem Gleichheitsfanatismus zum Opfer bringen.“ 
— Paul Moſer's Notizkalender iſt für das Jahr 1891 
mit einer Menge neuer und wichtiger Beigaben erſchienen. Als 
neu und beſonders werthvoll kann eine Taxſchablone zur Er⸗ 
mittelung der Portis bezeichnet werden, mit deren Hülfe man 
ſchnell und ſicher das Porto für Werthſendungen und Packete 
jeder Schwere ermitteln kann. Der Kalender bildet, was wir 
für diejenigen bemerken, die ihn noch nicht kennen, eine Schreib⸗ 
unterlage, die außer dem täglichen Notizkalender alle möglichen 
Notizen und Nachweiſe enthält, die man bei der Korreſpondenz 
im geſchäftlichen Leben zu gebrauchen pflegt. Preis 2 Mk. 

— Bei Julius Hoffmann in Stuttgart erſchien foeben: 
Hoffmaun's Haushaltungsbuch für 1891. (9. Jahrgang). 
2 Mk. Es iſt eine alte Klage der Ehemänner, daß ihre Frauen nicht 
mit dem Monats- oder Wochengeld auskommen können. Wie 
und wo kann aber etwas erſpart werden? Jede tüchtige Haus⸗ 
frau, die ihren Mann durch Sparſamkeit unterſtützen will, findet 
eine große Erleichterung hierin, wenn ſie ſich an pünktliche Buch⸗ 
führung gewöhnt. Für dieſen Zweck leiſtet Hoffmann's Haus⸗ 
haltungsbuch die beſten Dienſte, indem dasſelbe durch Eintheilung 
der regelmäßig wiederkehrenden Ausgaben in einzelne Gruppen 
eine überſichtliche Buchführung ermöglicht. Die Führung dieſes 
Buches wird leicht erlernt und giebt am Jahresſchluß einen genauen 
Ueberblick für die Geſammt⸗Ausgabeu in jeder einzelnen Gruppe. 
Ein praktiſches Geſchenk für Hausfrauen. 

— [Neue Patente]. Eine Schiffs matratze, welche ſich 
in ein Rettungsboot verwandeln läßt, wurde unter Nr. 53985 
dem Herrn J. Martin in Daylesford, Auſtralien, patentirt 
— ——— — —-— — 

Briefkaſten. 

C. W. Die früher landesgeſetzliche Strafvorſchrift über das 
„Abhalten vom Mit oder Weiterbieten bei öffentlichen Verſteige⸗ 
rungen“ iſt in die Reichsgeſetzgebung nicht übernommen und ſomit 
außer Kraft geſetzt. 

G. F. Wenn Sie die briefliche Aufforderung des Käufers, 
in Ihrer Stellung zu bleiben, zuſagend beantwortet haben, iſt 
ein gültiger Vertrag vorhanden, der ohne Grund nicht gekündigt 
werden kann. Die Aufkündigungsfriſt darf nur drei Monate vor 
dem Ablaufe der Dienſtzeit erfolgen. 

Schloß. I. Die Schadenserſatzklage der Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaft gegen den fahrläſſigen Brandſtifter verjährt in drei 
ze II. Der Anſpruch wegen entnommener Waaren und 

etränke im Kleinhandel verjährt in zwei Jahren. 

N. S. Ihr Anerkenntniß kommt der Klägerin zu Statten. 
Es wird wohl das Beſte fein, die Angelegenheit unter Zuziehung 
des Vormundes in Güte zu ordnen. 

T. H. Das Kontraktsjahr iſt auszuhalten, ſchriftlicher Ver⸗ 
trag war nicht erforderlich. Drei Monate vor Ablauf des Kon⸗ 
trakts iſt zu kündigen. 

G. 3. Die Geſellſchaft gehört zu den kleineren (Verſiche⸗ 
rungsbeſtand Ende 1888 etwa 70 Mill. Mk., während Gotha 
550 Mill., Leipzig 227 Mill. zählte); aber es liegt kein Grund zum 
Zweifel an ihrer Reellität vor. Der ſchnelle Wechſel der Agenten 
kann in einem Mißgriff bei der Wahl ſeinen Grund haben, viel⸗ 
leicht erſchweren auch die anſcheinend hohen Prämien das Geſchäft. 

L. S. In jeder Buchhandlung erhalten Sie: Die Invali⸗ 
ditäts⸗ und Altersrente. Rechte und Pflichten der Arbeitnehmer, 
ſowie der Arbeitgeber auf Grund der einſchlägigen Beſtimmungen 
des Geſetzes vom 22. Juni 1889 überſichtlich dargeſtellt von Dr. 
Otto Stegmann. Preis 15 Pf, 25 Ex. 3 Mk. Iſt für den 
praktiſchen Gebrauch der Arbeitgeber, der Arbeiter, ferner auch 
Krankenkaſſen, Gemeindebehörden u. ſ. w. beſtimmt. 

E E. 1. Der Verkauf von Butter, welche mit Mohrrüben 
gefärbt iſt, iſt unſeres Wiſſens nicht ſtraffällig. Es iſt das wohl 
keine Nahrungsmittel-Verfälſchung. 2. Der deutſche Kaiſer bezieht 
als ſolcher kein „Gehalt“ bezw. keine Dotation, wenn ihm auch 
einige Dispoſitionsfonds zur Verfügung ſtehen. Als König von 
Preußen iſt ihm jene Zulage vom Landtage bewilligt worden. 
3. Die Reiſeunkoſten beſtreitet der Kaiſer; die Fahrt nach Rußland 
auf einem Kriegsſchiffe natürlich nicht, das iſt eine Dienſtfahrt. 
4. Ob dem Fürſten Bismarck ſchon vom Kaiſer Friedrich der 
Herzogstitel angeboten worden iſt, ſteht nicht ſicher feſt. Bismarck 
ſoll allerdings, ſo heißt es, den Herzogstitel ausgeſchlagen haben, 


> Sonnabend Abend: 
Königsb. Rinderfleck 
bei (6981 
H. Hein, Markt 4. 


es Lehrers 


angeblich, weil er zur Repräſentatlon nicht genug Geld beſttze. 
Ob er ſich jetzt irgendwo Herzog von Lauenburg nennt — welchen 
Titel ihm Kaifer Wilhelm verliehen hat — iſt auch nicht gewiß. 
Fürſt Bismarck unterzeichnet in der Regel nur v. Bismarck. 
5. und 6. werden wir vielleicht ſpäter beantworten. 

W. 1. Die Bezugsquellen für Haſenkaninchen erfahren Sie 
zin beſten, wenn Sie in den Anzeigentheil des Geſelligen eine 
entſprechende Anzeige bezw. Anfrage einrücken laſſen. Im Brief⸗ 
kaſten können wir dergl. geſchäftliche Angelegenheiten nicht ver⸗ 
mitteln. 2. Wenden Sie ſich an den Vorſtand des „Allgemeinen 
Deutſchen Vereins für Kaninchenzucht und Kaninchenverwerthung“ 
Berlin C. 3. Das ſollte wohl heißen: das Koch'ſche Heilverfahren 
* Verbindung mit der Kur in Luftkurorten wird vermuthlich 
J ßere Erfolge erzielen, als jede dieſer Heilmethoden allein. 

L. 3. Es gilt den Verſuch, ob in Güte etwas zurück zu 
erhalten ſſt. Zum Prozeſſe rathen wir nicht. 

W. G. as Sie Freimaurerloge nennen, iſt eine unter be⸗ 
ſonderen Formen beſtehende, weit verbreitete geheime Geſellſchaft, 
deren Zweck die Pflege und Förderung reinen Menſchen⸗ und 
Weltbürgerthums und edler, idealer Geſinnung bildet. Die Ge⸗ 
ſchichte der Freimauerei von Kloſe oder Keller, oder Findel u. A. 
wird Ihnen, wenn fie wollen, weitere Aufichlüffe bieten. 

„G. Bei einfacher Buchführung braucht man: Kladde, 
Kaſſabuch, Buch für die Schuldner, Buch für die Gläubiger, 
Hauptbuch und Inventurbuch. 

Bei doppelter Buchführung: Kladde, Memorial, Jourual, 
Konto pro Diverſe, Kaſſabuch, Hauptbuch und Inventurbuch. 
— — — — u- De nn, 

Berliner Kours⸗Bericht vom 4. Dezember. 

Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 105,25 bz. G. Deutſche Reichs⸗Aul. 
3¼% 97,70 bz. B. Deutſche Interims⸗Scheine 3% 86,50 B. 
Preußiſche Conſol. Anleihe 4% 105,00 B. Preuß. Conf. Anl. 
3¼% 98,00 bz. Preußiſche Int.⸗Sch. 3% 86,60 bz. Staats⸗ 
Anl. 4% 101,60 bz. Staats⸗Schuldſcheine 3½% 99,75 bz. G. 


Oſtpreußiſche Provinz. ⸗Oblig. 3½ % —. Oſtpreußiſche 
Pfandbriefe 3½% 95,50 G. Pommerſche Pfandbriefe 3¼½% 
96,60 G. Poſenſche Pfandbriefe 4% 100,80 G. Weſtpreuß. 
Ritterſchaft 3¼½% 95,75 bz. G. Preußiſche Rentenbriefe 40, 
101,90 G. Preußiſche Prämien⸗ Anleihe 3½% 171,00 G. 


Danziger Hyp.⸗Pfandbriefe 4% — G. Danzig. Hyp.⸗Pfdbr. 
J — G. 

Berlin. 3. Dezember. Spiritus⸗Bericht. Spiritus un⸗ 
verſteuert mit 50 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 63 bez., 
do. unverſteuert mit 70 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 43,5 
bez., Dezember 42,1 —43,4 bez., Dez.⸗Jan. 42,4—43,4 bez., Jan. 
Febr. —, April⸗Mai 43,1—44,2 bez., Mai⸗Juni 43,4—44,5 bez., 
Juni⸗Juli 43,8 —45 bez., Juli⸗Aug. 44,4 —44,5 bez., Aug.⸗Sept, 
44,9—44,6 bez. Gekündigt 30000 Liter. Preis 42,9 M. 

Spiritus loco unverändert; Termine anfänglich ſchwach, 
ſpäter auf ſtarke ſpetulative Käufe für Hamburger Rechnung 
ſteigend und 70 Pf. beſſer als geſtern. Nach Schluß des offiziellen 
Verkehrs machte die Steigerung in Spiritus weitere Fortſchritte, 
jo daß ſich der Preis um 1,20 M. gegen geſtern erhöhte. Wie 
es heißt, ſind in Hamburg die polniſchen Zufuhren ausgeblieben 
und wurden darauf hier Deckungen vorgenommen. 

Berlin, 4. Dezember. Produktenmarkt. (Für 1000 Kilo) 
Weizen loco 185-195 Mk. gef., Dezbr. 19¼1—193¼ Mk. bez. 
Roggen loco 176--184 Mk. gef., Dezbr. 181¼ —181¼ ME, bez. 
Gerſte loco 138—205 Mk. gefordert. 

Hafer loco 140 —158 Mk. gefordert, mittel und guter oſt⸗ 
und weſtpreußiſcher 140 —144 Mk. bez. 

Erbſen, Kochwaare 155 —200 Mk., Futterwaare 142—149 Mk. bez. 

Rüböl loco ohne Faß 57,5 Mk. bez. 

Poſen, 4. Dezbr. Spiritusbericht. Loco ohne Faß (50er) 
60,50, do. loco ohne Faß (70er) 41,10. Matt. 

Stettin. 4. Dezember. Getreidemarkt. 

Weizen ſtill, loco 182—187 Mk., do. per 
188,00 Mk., do. per April⸗Mai 190,50 Mk. 

Roggen unv., loco 172—174 Mk., 
175,50 Mk., do. per April⸗Mai 167,50 Mk. 

Pommerſcher Hafer loco 130—135 Mk. 


FEUERT TITTEN TSF LILEEBTERESER HR 


In Bezug auf Schleimlöſuug werden Fay’s Sodener 
Mineral-Fastillen von feinem anderen gleichen Mittel 
übertroffen. Ihre Anwendung empfiehlt fich ganz beſonders bel 
Husten und eatarrhalischen Entzündungen. 
Erhältlich in allen Apotheken und Droguerien a 85 Pf. 


V Garantie- Seidenſtoffe 


. direkt aus der Fabrik 
ten & Keuſſen, Erefeld, atio aus erfter Hand in jebem 
i denftoffe, glatt 


und gemuſtert, ſchwarze und farbige Sammete ꝛc. zu billigſten Fabrifpreifen, 
Man verlange Muſter mit Angabe des Seinen N 


Bekanntmachung 


Dezember 
do. per Dezeniber 


von von & 


der Holzuerſteigernugs⸗Termine für das Kgl. Forfitevier Lonkorsz 


pro Quartal Januar / März 1891. 
Datum der 


e liebevoller Sonntag, den 7. Dezember er.: 5. helfe 255 Termine ] Anfangszeit 
| Marfipau⸗Yerwürfelung. „cer ß sum E . de ä 
77 Verkauf geſtellt wird. 8 3 | = Termine. 
F. Broemer. 8125 
ſowie den Montau. Aus fänımatl. Beläufen|23|20| 20] 10 Uhr Bormitt ia Terminsginmier des . 


Sonnabend, den 13. d. Mts. 


Sonntag, 7. Dezember: 


Marzipanverwürfelung 


mit nachfolgendem 


TANZ 
bet G. Schwarz, Gaſtwirth. 


Sanskau. 


Sonnabend, den 6. Dezember cr. : 
r o ſt e 


Marzipau-Vermürfelnng 


mit nachfolgendem 


2 Ganzkränsdhen 2 


(6940) 


unentgelt⸗ 
(6011) 


Fr. Bodammer. 


Schwan. 


Sonntag, den 7. December cr.: 


ger e 


Unterzeich⸗ 


Finger’s Hotel Dragal. | 
Sonntag, den 7. d. Mis. 

Große Marzipanverwürflung 

und Tanzkränzchen. 8 
5 d itt 3 

„ehkrug. [iu auf ML Öeündeide wm 
Große 10 : 100 5. ee 4 iſt, eine geeignete Perſon nach⸗ 
rupan⸗ erwürfe ung zuweiſen, welche vom Januar 1891 
und nachfolgendes [6893] 


wozu ergehenft einladet Rud. Meyer. 


Burg Hohenzollern. 


Sonntag, den 7. d. Mts.: 


Marzipan⸗Verwürſtlung. at Fark C 


coby'ſchen Gaſthauſes zu 


5 6 | ig u. Lonkorsz 
unfeen tif, Marzipan⸗Verwürflung S e e 
2 arlin, Leckart ö 
3 wit nacfolgenben Tan ER — b und 16 13 13 desgl. im Schützenhauſez. Fittowo 
eehrten Lehrer⸗ Ediger. 


Die Verkaufsbedingungen werden in den Lizitations⸗ Terminen ſelbſt 


bekannt gemacht werden. 
atken. Lonkorsz, den 1. Dezember 1890. 


zem (6929) 
Königlicher Oberförfter. 


Triepcke. 


Zur geil. Beachtung. 


Die Herren Waldbeſitzer, welche 
ihren Wald nicht an Holzhändler ver⸗ 
kaufen wollen, können ſich daher an 


ormditt wenden, welcher gern bereit 


das Einſchlagen und den Verkauf der 


dieſer Zeit zu beſuchen oder beſondere Ä Tanzkränzchen Hölzer ſelbſtſtändig führen kann, eventl. 
finde dart zu beſehen, belieben wozu ergebenft einladet (6739) mit Militärmuſik auch eine Verwaltung übernimmt. 


Sonnabend, den 29. November iſt 
mir bei Böhlke & Rieſe eine 
dunkelgraue Burka 
mit blauem Futter abhanden gekommen. 

zur Erlangung verhilft. er» 


n „er er nn ED EI 


Sr 


Bozen se 


ld beſttze. 
— welchen 
ht gewiß. 
Bismarck. 


ihren Sie 
ligen eine 
zm Brief⸗ 
ücht ver: 
Igemeinen 
verthung“ 
verfahren 
ermuthlich 
lein. 
zurück zu 
unter be⸗ 
eſellſchaft, 
hen⸗ und 
Die Ge⸗ 
del u. A. 
Kladde, 
zläubiger, 
Journal, 
buch. 


eichs⸗Anl. 
86,50 B. 
Sonf. Anl. 

Staats⸗ 
75 bz. G. 
preußiſche 


p.⸗Pfobr. 


tus un⸗ 
63 bez., 
loco 43,5 
3. Jan. 
4,5 bez., 
ug.⸗Sept. 
ſchwach, 
Rechnung 
offiziellen 
tſchritte, 
te. Wie 
geblieben 


000 Kilo) 
Mk. bez. 
Mk. bez. 
uter oſt⸗ 
Mk. bez. 


aß (50er) 


Dezember 


dezember 


in ſebem 
er glatt 
ikpreifen, 


korsz 


— 


ort. 


des l. 
aufes zu 


ihauſe zu 
Fittowo 
n ſelbſt 
(6929) 


* 
r 1891 
kauf der 
eventl. 
nt. 


aber iſt 
e eine 


dommen. 
ilft. er» 
923) 
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2 Bekannt 5 
Zwangsberſteigerung. | e egen ee de Suite, 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung en a — ns 


ſoll das im Grundbuche von Rieſen⸗ - 1 
burg, Scheune, Band II, Blatt 45, auf er bis ſpäteſtens den 6. 6857 


den Namen der Fleiſchermeiſter Franz 
ind Eiiſebeig geb. Zuſndt⸗Deeis Lauder han 4 Degember 1690 


iowski'ſchen Eheleute in Rieſenburg et antrat t 
b . Die Arbeiten zur Herſtellung von 


ingetragene, in der langen Gartenſtraße . : 
gelegene Grundſtück a 103801 Schneeſchutz⸗Anlagen in der 14. Bahn⸗ 

meiſterei zwiſchen den Eiſenbahn⸗Sta⸗ 
tionen Warlub ien und Hardenberg 
ſollen verdungen werden. Termin am 
12. Dezember d. J8., Vormittags 
11 Uhr, bis zu welchem Angebote auf 
vorgeſchriebenem Formular verſiegelt 
und mit entſprechender Aufſchriſt ver⸗ 


am 9. Februar 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 

— dem unterzeichneten Gericht — an 
richtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit einer Fläche 

don 0 02,80 Hektar mit 306 Mk. Rus: 

ung swerth zur Gebändeſteuer veranlagt. ſehen, poſtfrei an die Eiſenbahn⸗Bau⸗ 

Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte inſpektion Graudenz I einzureichen find. 

Abichrift des Grundbuchblatts, etwaige] Die Verdingungsunterlagen liegen im 

Abſchätzungen und andere das Grund⸗Geſchäftszimmer, Rehdenerſtraße 6a zur 

läd betreffende Nachweiſungen, ſowie | Einficht aus, find auch daſelbſt gegen 

deſo e Kaufbedingungen können in kostenfreie Einſendung von 50 Pf 
der Scvichtöfchreiberei eingeſehen werden. | welcher Betrag bei Baarſendung durch 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ die Poſt um 5 Pfg. Beſtellgeld ſich er: 
eferdert, die nicht von ſelbſt auf den höht, zu bezieben. Zuſchlagsfriſt drei 
erſteher übergehenden Anſprüche, deren] Wochen. Graudenz, d. 3. Dezbr. 1890. 


Vorhandenſein oder Betrag aus dem iſenbahn⸗Baui } 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung S —— I 


des Verſteigerungsdermerks nicht bervor- 8 en 1 ninn N) ng. 


ging, insbeſondere derartige Forderungen 
Oeffentlich meiſtbietender Verkauf 


von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden 
zo oder Koſten, ſpateſtens im 
der Lünetten 3, 4 u. 5 der alten Feſtung 
auf Abbruch 16857 


erſteigerungstermin vor der Auf⸗ 
Termin am Montag, 15. Dzbr, cr, 


forderung zur Abgabe von Geboten 
Vormittags 10 Uhr. 


anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 

Verſammlungsort im Hauptgraben 
am Oberthor. 


bende zu machen, widrigenfalls die⸗ 
Die Bedingungen liegen im Bürean 


elben bei Feſtſtellung des geringften 
Gebots nicht beit werden und 

der Fortifikation, Biumenftraße 6, zur 
Einſicht aus. 


bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Auſprüche im Range 

Graudenz, 4. Dezember 1890. 
Königliche Fortififation. 


zurücktreten. 
Bekanntmachung. 


Diejeni m welche das Eigenthum 
Die Veröffentlichung der Eintra⸗ 


des Grundſtücks beanſpruchen, werden 

aufg ordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
gungen in die von dem unterzeichneten 
Gerichte geführten Regiſter wird für 


rung ermius die Einſtellung des Ber 
fahreus eee wi Bart) 

das Jahr 1891, und zwar in Betreff des 
Handelsregiſters: 


nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
a. durch den Deutſchen Reichs⸗ und 


in Bezug auf den Anſpruch an die 
Königlich Preuß Staatsanzeiger 


Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung des 
b. durch den öffentlichen Anzeiger des 
Regierungs⸗Amtsblatts in Marien⸗ 


Zuſchlags wird 
am 10. Februar 1891, 
werder 
o. durch die Danziger Zeitung 


Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

d. durch die Danziger Allgemeine 
Zeitung. 


Niejenburg, den 11. November 1890. 
Königliches Amtsgericht. 
und in Betreff des 
Genoſſeuſchaftsregiſters: 


Jwaugsverſteigerung. 
& durch den Deutſchen Reichs⸗ und 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Las ko⸗ 
witz Band III, Blatt 76 auf den 

Königlich Preuß. Staatsanzeiger 
b. durch die Graudenzer Zeitung 
„Der Geſellige“ 


Namen der Jacob und Veronika 
geb. Jaſt⸗Weyer' ſchen Eheleute ein⸗ 

o. durch die Danziger Allgemeine 
Zeitung erfolgen. 


getragene Grundſtück (6385) 


am 19. Februar 1891 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 1,13 Thlr. 
Meiuertrag und einer Fläche von 
1,47,30 Hektar zur Grundſteuer, mit 
18 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und undere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei eingeſehen werden. 

Alle Nealberechtigten werden anf: 
e die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht hervor⸗ 
ging, insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden 
2 oder Koſten, ſpäteſtens im 

erſteigerungstermine vor der Aufforde⸗ 
rung zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden und, falls der betreibende Glau⸗ 
biger widerſpricht, dem Gerichte glaub⸗ 
haft zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die be⸗ 
rückſichtigten Anſprüche im Nange zu⸗ 
rücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtückes beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
erungstermins die Einſtellung des 
erfahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 20. Februar 1891 


Mittags 12 Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Rieſeuburg, 11. November 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


Nieſenburg, 2. Dezember 1890. 

Königliches Amtsgericht. 

Die Ausführung des Neubaues 
eines Vierfamilienhauſes mit Organiſten⸗ 
wohnung und eines dazu gehörigen 
Stallgebäudes auf der katholiſchen 
Pfarre zu Gr. Nadowisk, zuſammen 
veranfchlagt auf 9800 Mk, ſoll im 
Wege der öffentlichen Submiſſion an 
einen geeigneten Unternehmer ver: 
dungen werden. (6776) 

Verſiegelte und mit geeigneter Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote, welche das 
Gebot in Prozenten gegen den An⸗ 
ſchlag enthalten, werden bis zum Termin 
Montag, den 22. Dezember cr., 

Vormittags 11½ Uhr 
von dem Unterzeichneten entgegen ge⸗ 
nommen und ſollen zur Terminsſtunde 
in Gegenwart der erſchienenen Bieter 
geöffnet werden. 

Koſtenanſchläge und Zeichnungen, 
ſowie die Bedingungen können in den 
Vormittagsſtunden bei mir eingeſehen 
werden. 

Strasburg Wpr., 1. Dezember 1890. 

Der Königliche Baurath. 

A. Elfaffer. 


Warnung. 


Wer auf meinen Pachtiſeen zu 
Klevenau, Seehauſen und Rehden uu⸗ 
befugter Weiſe das Fiſchangeln betreiben 
oder auf Schlitiſchuhen umherlaufen 
wird, hat Verantwortung und Strafe 
zu gewärtigen. (6932) 

Rehden, den 4. Dezember 1890. 

Grätz, Fiſchereipächter. 


Günſtig 


zu kaufen. In Bromberg tommt am 
16. Dezember er., Vorm. 9½ Uhr, 
ein neuerbautes komfortables Haus nebſt 
großem Speicher, beſte Lag e, zur Sub⸗ 
haſtation, worauf Re flektanten aufmerk⸗ 
ſam gemacht werden. 


Mittwoch den 3. d. Mts. iſt a 
der Chauſſee bei Blieſen ein . 


Kalb gefunden. 
Der rechtmäßige Eigenthümer kann ſich 
daſſelbe gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
und Futterkoſten in Blyſ inken bei 
Hobenkirch abholen. 


1000 Bund Faſchinenweiden und 


1000 Bund Dachweiden 
à Bund 50 Pf., ſind zum Verkauf bei 


Buſchwächter Waſchke, Michlau bei 
Graudenz. 


Halbdorf, den 4. Dezember 1890. 
Franz Fitzermann. 


1 Kaſtenfederwagen, 
1 Rothſchimmel mit 
S jährig, 5“ 2“ groß, 
1 Geſchirr 
entwendet worden. 
ch ſichere Demjenigen, welcher mir 
zur Wiedererlangung meines Fuhrwerks 
verhilft, eine angemeſſene Belohnung. 
Gr. Peterwitz, d. 3. Dezbr. 1890, 
G. Zerwer, Beſitzer. 
Eine Waſſermühle d. 
neueſte Ei 
0 Mrg. Land billig bei 1000 Thlr. 
Tor 56 


Stern, 


Ein Windmühlengeundftüc| Ein kücht. Sudpbinderge 


hilfe 
mit 12 Dirg. Land, malfiv. Gebäuden] findet ſofort Stellung bei 3748) 
und guter Mahlkundſchaft iſt wegen] S. J. Götz e Obornik. 


Auswanderung des Beſitzers durch mich BBE 
Stelle⸗Geſuch. 


ſehr billig zu verkaufen reſp. zu ver⸗ 
pachten. ewenthal, 
Freyſtadt Wpr. 

Auf ein größeres Geſchäftshaus in in tüchtiger, energischer, unverheire- 
Danzig, vorzügliche Lage, mitten in der er ae der 9 885 Jahr im 
Stadt, ſuche ich zur erſten Stelle Fach iſt, und ca. drei Jahre eine unter⸗ 

und obergährige Brauerei mit beſtem 
Erfolg ſelbſtſtändig geleitet hat, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe und Referenzen, ſucht 


per ſofort oder zum 1. Januar uuter 


zu 4½%. Werth 82000 Mark. Nähe: 5 f anuar u 

res bei Adolph Pohl, Poggenpfubl 25. beſcheidenen Anſprüchen eine ähnliche, 
Auf ein ffädtiſches Grundſtück mit oder 1 Gehilfen Stellung. Off. u. 6920 

Gebäuden werden zur erſten Stelle durch Die Exv des Geſelligen erbeten. 


9000 Mark 


zu 5½ 0% geſucht. Die Tare beträgt 
15,000 Mark. 

Meldungen werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 6557 an die Expedit. des 
Geſelligen erbeten. 

Für mein Kurz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft en gros & en detail ſuche per 
1. Januar 1891 16971] 

1 Verkäufer, 
1 Verkäuferin, 
1 Lehrling. 
Poln. Sprachkenntniß erforderlich. 
Salo Wreszynski, Gneſen. 

Suche zum 1. Januar ein. tüchtigen 
Verkäufer und Dekorateur 
bei freier Station. Off. mit Gehalts⸗ 
anſprüchen, Photogr. u. Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften umgehend erbeten. (6977 
Adolph Aſcher, Stargard i. Pom. 

Modewaaren u. Damen⸗Confection. 

Ein ſelbſtſtändiger, tüchtiger 

Verkäufer 
(moſaiſch), welcher der polniſchen Sprache 
mächtig und mit der Landkundſchaft 
aut vertraut iſt, findet in unſerm 
Manufakturwanaren⸗Geſchäft per 
1 Januar 1891 Stellung. [6641] 
Baer & Co, Oſtro wo, R⸗B. Poſen. 

In meinem Tuch⸗, Manufakturwaaren⸗ 
und Konfektions⸗Geſchäft iſt die Stelle 
eines [2615] 


tüchtigen Verkäufers 


pro 1. Januar 1891 vacant. Derſelbe 
muß der polniſchen Sprache mächtig 


In Wiederſee bei Schönbrück 
wird ſofort ein x > (6730) 
Wirthſchafter 
(zweiter Inſpektor) mit guter Hand⸗ 
ſchrift geſucht. 
Ein tüchtiger, gut empfohlener 


Wirthſchaftaheamter 


ev., welcher nicht trinkt, wird von ſofort 
geſucht. Dom. Sophienthal per 
Weißenburg Weſtpr. Anfg. 300 Mk. 


Einen Junſpektor 
ſuche zu Neujahr. Bedingung: perſön⸗ 
liche Vorſtellung und gute Empfehlungen. 
Luther, Supponin bei Klahrheim, 

ſtbahn. (3836) 


@O0590023IE82.900990898908 
Dom. Trockau p. Kaiſersfelde ſucht 


per ſofort od, 1. Januar einen unverh. 
energiſchen, nüchternen (6883) 


Beamten 


Gehalt 450 Mk. Abſchrift der Zeugn. 
wird gebeten, dieſe werden nicht zurück⸗ 
geſchickt. 


—— 
Sessseseessssesseeeessesee 
FTT 


Ein 3 ; (6878) 
DJIuſpektor 
30 Jah. alt, welcher in größ Wirthich. 
thätig geweſen u. bereits ein Gut ſelbſtſt. 
bewirthſch. hat, ſucht, geſt. auf gute Zeugn. 
eine entſp. Stellung v. 1. Januar. Gefl. 
Off. sub. Q 2655 bef. d. Annocen⸗Exped. 


Ein dentfchet, verheirafheter 
Schäferknecht 
und 4 Inſtleute 
ohne Scharwerker finden Stellung bei 


gutem Lohn und Deputat in Dom. 
Bietowo bei Stargard. 


Ein Lehrling 

findet in meinem Tuch⸗, Manufaktur⸗ 

und Modewaaren⸗Geſchäft p. 1. * 

1891 gute Stellung. (6570) 
Max Altmann, Brieſen Wpr. 


Sran-Ichrlinge 


werden nach Maßgabe d. deutſch. 
Braumeiſter⸗Ver. ausgebildet in 
feiner Brauerei Oſtpreußens. 

Meldungen werd. brieflich nut. 
6740 d. d. Exp. d. Geſell. erbet. 


Einen mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
nissen ausgerüsteten jungen Mana 
sucht als (6388) 


Lehrling. 


Justus Wallis, Buchhandlung, 


Thorn. 


Ein Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern, mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen, findet zum 1. Januar 1891 
Stellung in meinem Colonial⸗ und 
Deſtillationsgeſchüft. (6840) 
C. J. Dehn Nachfolger, Dt. Eylan. 


Zwei Lehrlinge 
können von ſofort eintreten bei a 
J. Cywinski, Maler, Strasburg Wpr. 

Zwei Lehrlinge 
der polniſchen Sprache mächtig, finden 
in meinem Manufakturwaaren⸗Geſchäft 
unter günſtigen Bedingungen Engage⸗ 
ment. (6120) 

5 .S. Lewin nek, Rieſenburg 
Für unſer Eiſen⸗, Eiſenkurzwaaren⸗ 

Haus⸗ und Küchengeräth⸗Geſchäft ſuchen 

per ſofort oder ſpäter (5846 


ges” einen Lehrling ug 
bei freier Station. 
Caſpari Herrmann’3 Söhne 
Pr. Friedland. 


fein. Offerten bitte Photographie und v. Haasensteipk Vogler AG Königsb. i. Pr. Deere 
Zeugniſſe beizufügen. Landmir tl. 23 Sabre all, 2 
Jule Bürnenbern, Landwirth, ara 2 7 
m — beim Fach, militärfrei, ſucht per 1. Januar © Modes. 2 
Für mein Manufaktur⸗ und Kurz- oder ſpäter Stellung. Wulle, Shöne 2 05 5 1 
waaren⸗Geſchäft ſuche p. 1. Jan. 1891. berg N.⸗M. (Kreis Soldin). [6900] > ( D 2 
einen tüchtigen 6868) FCC mer 1, ‚ine Areclrice 2 
Verkäufer Suche für meinen Sohn 2 fur feinen und mittleren Puz 2 
der polnisch ſpricht. der die Landwirthſchaft erlernt findet per 1. Februar 1891 5 
Simon Hollaender, Samter. und gute Zeungniſſe hat, unter be⸗ 3 Stellung bei hohem Salair. 8 
— u wc ——ů— ſcheidenen Anſprüchen (6924) 5 Off werd. britfl unt. 6956 2 
ſchäft ſuche zum Antritt p. 1. Jan. 1891 2 g durch die Exp. d. Geſell. erbet. 
einen der polniſchen Sprache müchtigen cine te 0 8 2 
2 0 2 
Commis — . 


am liebſten direkt unterm Prinzi⸗ 
pal. Adreſſen unter A. W. poſt⸗ 
lagernd Pelplin erbeten. 


Ein verh. Gärtner 
mit kl. Faml, 31 Jahre, ſucht z. 1. April 
eine dauernde Stell. auf Dom. Derſelbe 
iſt in all. Zweigen der Gärtnerei bew. 
Off. unter 559 poſtlagernd Culm erb. 
Ein geprüfter 2 (6942) 
Heizer "EB 
und ein unverheiratbeter Y% 
chneidemüller 


können ſich melden 
Dampfſäge Mewe. 


Ein Schmied mit einem 
Geſellen u. ein. Lehrburſch. 
tin Stellmacher 
mit einem Geſellen und 
ein Dogt mit Scharwerker 


finden zu Marien 1891 Stellung bei 
bob. Lohn auf der Herrſchaft Rada w⸗ 
nitz bei Flatow. Perſönliche Bor: 
ſtellung Bedingung. (6475) 


Ein junger Mann 
aus guter „Familie zum 1. Januar als 
Wirthſchaftseleve 
geſucht bei Dominium Froegena u Opr. 
Ein Hofmann 


mit guten Zeugniſſen findet Stellung. 


mit Angabe des Gehalts bei freier 
Station. S. Birn baum, 
(6774) Jutroſchien. 
Für ein Fabrikcomtoir ein 
junger Maun 
der ſeine Lehrzeit beendet, ſicherer, flotter 
Arbeiter mit guter Handſchrift, zum 1. 
k. Mts. geſucht. Bewerbungen mit 
Lebenslauf und Zeugnißabſchriften unter 
Nr. 6675 an die Exped. des Geſelligen. 
In meinem Manufaktur⸗, Mode⸗ 
Tuch⸗, Leinen⸗ und Confektions⸗Waaren⸗ 
Geſchäft findet ein tüchtiger 
junger Maun 
vom 1. Januar 1891 Stellung. 
Culmſee, im November 1890. 
(62236) J. Jacobfohn. 
Für die Engros⸗Expedition unf. 


Herren⸗Garderoben⸗Geſchäfts 


fuchen per 1. Januar 1891 einen 


jungen Mann. 


Offerten mögl. mit Pbotograppie erb. 
M. Lövinsohn & Co., Danzig. 


Ein tücht. Ziegelmeiſter 
zum Betriebe einer kleinen Ringziegelei 
(600 000 Stück jährlich) mit Handftrich 
wird geſucht. Off. ſind unter A. B 
50 an die Expedition der „Dirſchauer 
Zeitung“, Dirſcha u, abzugeben. 


Tüchtige Bürſtenmacher 
finden lohnende Beſchäftigung in 
der Artillerie⸗Werkſtatt in Danzig. 


Barbiergehilfe 


geſucht. (6787) A. Sommerfeld. nee Rieſenwalde bei 
Rechnungsführer ieſenburg Weſtpr. 


N 1 - 1 u > 
vertraut mit 2 — Ein nicht zu junger, gebildeter Tand- 


und landwirthſchaftlichen Verſicherungs⸗ 
angelegenheiten, der zugleich Hofver⸗ 
waltung hat, bei 240 Mk. Anfangs⸗ 
gehalt zum 1. Januar geſucht. Zeugniß⸗ 
abſchriften einzuſenden. (6544 

von 


zum 1. Januar 1891 Stellung 


als Hofverwalter 
in Lan genau b. Freyſtadt Weſtpr. 
)J Gehalt 300 Mark. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung erwünſcht. (6848) 
W. Kauffmann, Ober ⸗Juſpektor. 


Ein Herdes 


Heyer, Neu Powunden 
p. Alt Dollſtaedt. 


Die Werkführerſtelle in Mühle 
Buſchin iſt beſetzt. (6938) 


Dom. Buddin bei Bukowitz ſucht und ein ferdeknecht 
zum 1. Januar einen 79964 r Stellung bei hohen Löhnen in 
nnaberg bei Melno. (5985) 


unverheirath. Schmied. 
Ein verbeivatheter, einfacher 


na rel beamter 
ucht v . od. ſpäter Stell 

Re u zur Beuth. 
chaftung eines kleineren Grundſtücks. 
Gel. Off. sub T 0 Moreikin 


fogleih ein junger Mann mit dem 
nöthigen Schulkenntniſſen als 


Lehrlin 
Stellung. eh 8 


16969], 
Natel, 4. Dezember 1890. 
Eduard Dorlomädtk. 


wirth, praktiſch und Sila findet[ Vol pre 


In meinem Waaren⸗Geſchäft findet | Se 


Ein ordentliches, ſolides 


Laden mädchen 
findet ſofort Stellung. Perſönliche 
Vorſtellung erwünſcht. (6829) 

G. Bertram, Marienburg. 

Eine auſpruchsloſe, evang. 

Erzieherin 
w. z. 15. Jan. z. 5 Kind. (3 Abth.) 
im Alter von 6—10 Jahren geſucht. 


C. Froeſe, Gut Jerszewo 
per Tiefenau Kreis Marienwerder. 


eee 


Zur Pflege einer Dame 
ſuche ein (9953) 


2 
4 
2 
Mädchen 
oder Frau. f 
S. Loefiler. 5 


099999099000 99 94 


3 
i 
i 
i 
i 
i 
i 


in junges Mädchen ev., auß 
achtbarer Familie, ſucht Stellg. 

zur Stütze der Hausfrau, auf 

Geh. wird nicht geſehen, freundl. 
Behandl. u. Jamilienanſchl. Bed. 

Meld. werd. briefl. mit Aufſchr. 

6901 durch die Exped. des Geſ. erbet. 


Eine erfahrene 


die mit Kälber⸗ u. Schweineaufzucht⸗ 

vorzüglich Beſcheid weiß, wird 

150 Mark Gehalt und Tantieme ge⸗ 

fucht. Meldungen mit Zeugnißab⸗ 

ſchriften ſind zu ſenden an Frau 
cht, Kl. Poetzdorf per 

Reichenau. 


See ©. 


g 2 
Ein Lehrnidchen i 


? 
5 ſuche per 1. Januar für mein 
2 Putz⸗ und Mode⸗Geſchäft. 


Bertha Loeffler. 


eee? 
Wirthinnen, Köchinnen 


Stubenmädchen 
a vom 
Fran He Culm ee. 


Als praktische 


Weihnachtsgeschenke 


offerire billigſt: 


Schürzen, Handschuhe, Taſchentücher, 
Chemiſetts, Shlipfe, Hoſenträger, Halstücher, 
Strümpfe, Shwals, 
@ricottaillen, Damen u. Herreu⸗Weſten, Zaillen- 
Cücher, Kopftücher, Auterjacken, 
wollene Hemden und Unterbeinkleider, Regen⸗ 
ſchirme Geis von 2,75 Mk. an, 
Gummi⸗Boots (russisch. u. deutsches Fabrikat), 
Filzfhube, ruſſiſche Tuchſchuhe, 
Pantoffeln, Kopffhwals, Kapotten, Gummiwüſche 
Portemonnaies, Cigarrentaſchen 


und viele andere Artikel in ganz bedeutender Answahl. 


Albert Früngel 


Grandenz, Herrenſtr. 26. 
Filiale: Thorn, Neuſtädt. Markt 213. 


(neben der Garniſon⸗Kirche) 


empfiehte eigl. Keitfättel, Jaumzenge, ſämmtl. Reit⸗, Jahr-, Iagd- 


und Reiſeuteuſilien, Schultaſchen und Schlittſchuhrirmen. 


Reparaturen dauerhaft und gut. 6958] 


L 
ing- 
e 2 Einer Vietoria⸗ 
d Singer⸗ 


Nähmaschinen 


aus den renommirteſten Fabriken, bei 

N mehrjähriger gewiſſenhafter Garantie 
empfiehlt zu ae Preiſen. 

ö i Theilzahlungen aner⸗ 

kannt ſolideſte Bedingungen. 


8 Franz Wehle, 


Mechaniker, Kirchenſtr. 12. 

Nähmaſchinen, zu Weihnachts⸗ 
geſchenken beſtimmt, in beſonders hoch⸗ 
eleganteſter Ausſtattung, ohne we⸗ 
ſeutliche Preiserhöhung. [6949] 


Meinen 


Rasir- u. Frisir-Salon 


Sehr paſſend 
zu 
Weihnachtsgeſcheuken! (et“ wende anonneneen 


werden in und außer dem Hauſe ange⸗ 
nommen und am beſten bedient. 
E. Unrau, Friſenr, 
Rehden, Kirchenſtr. 


Empfehle 


Taschentuchparfüm 


rtirt in den feinſten Gerüchen als: (6770) 
ite-Rose, Ess-Bouquett, Iockey-Club, 
Heure de Mai, Heliotrope, Violette Opo- 
gonax und verfchiedene andere Gerüche 
von 50 Pf. p. Fl. 
Stangen⸗ und Blumenpomade, 


Toiletten-Artikel 
als: Seifen, Haaröle, Puder u. ſ. w. 


Cravatten u. Schleifen 
in nur neuen und reizenden Muſtern, 
Portemonnaies, 
Cigarren - Taschen, Gummi- 
träger, Glace- und 
Wildlederhandschuhe, feine 
Frisir- und Taschen-Kämme, 
Bürsten, 
Universalwäsche, blendend weiß 
u. haltbar, Gesichtsmasken 
don 10 Pf. an, fertige Haararbeiten 
und Uhrketten in 8 reizenden 


Muſtern, von 1 Mek. 50 an, Täglich mehrere Schock 
bie beſten Hamburger und Bremer 


Cigarren Neunaugen 


halte auf Lager in hochfeinem Geſchmack offerirt billigſt (6935) 


d Brand, 100 Stück von 4,— M. an. 85 
5 E Unrau Otto Eichholz, Wehlan. 
8 Ein vollſtändiger gut arbeitender 


Friſeur [6777] 
Rehden, Kirchenſtraße. Garreiſcher 
— Deinen geehrten Herrſchaften von Dampforefhapparat 


Meinen geehrten Herrſchaften von 

Stadt u. Land Graudenz zur ge⸗ ſteht zum Verkauf bei 

fälligen ne daß ich jetzt rin Klassen, Mareeſeb. he 

berg Nr. 28 wohne. ... — — 
Eine gute [6936] 


_Tolkmitt, gohndiener. Dreſchmaſchine 


et = E 75 Süemaſchine 


mit allem Material und Werkzeu ragen 
b. |. w. zu 1 618. (Preis 1500 Mk.) verkauft billig 
"indeip Grösser, Gueſen. Po u. Wanne b. Strasburg © 


Spielwaaren! 


Puppen, Puppen⸗Ge⸗ 
ſtelle, Köpfe,⸗Schuhe, 
Strümpfe 
empfiehlt in großartiger Auswahl 


Albert Früngel 


Herrenitr. 26. 


— — 


Unſere 


Ipielwaaren⸗Ausſtelung 


ift eröffnet. 


Selbige bietet eine beſonders große Auswahl in Neuheiten 
wie auch (6928) 


Puppen, Baumſchmuck, Geſellſchaftsſpiele 
Sportwagen und Schaukelpferde. 


Ferner empfehlen: 

Holz- und Korbwaaren 

Japan- und China-Waaren 
Künstliche Blumen, Blumentische 
Wein-, Bier- und Liqueur-Service. 


590 
a 


Galanterie- und Lederwaaren 
Alfenide- und Broncewaaren 
Majoliken und Terracotten 
Nippes, Vasen und Jardinieren 


Größtes Lager in Tafel, Waſch⸗ und Caffee-Servicen. 


G. Kuhn & 


Nähmaſchinen hell h 


als beſtes Fabrikat anerkannt, empfiehlt, 


A. Reinke, Grandenz, 8 34. 


Filiale: 
Bromberg 


Danzigerſtr. 164. 


und 


Miethe 


. bob, eee 


ſowie Weichen, Drehſcheiben, Schienennägel, e zu 
billiaſten Preiſen ab Bromberger 9 (5 


Uhren ® 


in Gold, Silber und Nickel 


verſendet unter ſchriftlicher Garantie zoll- und portofrei 


E. Senn, Uhreufabrifant 
Baſel, Schweiz. 


Man verlange den illuſtrirten Katalog, welcher ſofort 
franko zugeſandt wird. 


Poſtkarten nach der Schweiz koſten 10 Pfg., 
Briefe 20 Pfg. 6968] 


Sobitzenbaus-Verpachtang 


Einen hocheleganten 
Culm Wpr. 
Zur meiſtbietenden Verpachtung un⸗ 


Mickel⸗Wecker 
k ſeres neuerbauten, der Neuzeit entſpre⸗ 


a 3 — rg re chend eingerichteten 
arke unghans auf dem 

Zifferblatt leicht erſichtlich, in allen Sthühenhaus⸗ Etabliſſements 
Lagen gehend, offerire meiner hoch⸗ vom 1. April 1891 ab auf 5 Jahre, haben 
geehrten Kundſchaft für den billigen wir einen Bietungstermin. auf 


aber feſten Preis von (6959) Montag, den 15. Dezember 1890, 
4 Mark 8 3 4 e 
— 5 m Hotel zum „ warzen et" 
mit einjähriger Garantie. hierſelbſt anberaumt, zu welchem wir 
cautionsfähige Bieter ergebenſt einladen. 
Arthur Krause Das Etabliſſement enthält: 
7 1. Einen großen Feſtſaal mit feſt⸗ 
Uhrmacher, ſtehender Theaterbühne und dazu 
22 Marktplatz 22. aue ihn zwei Garderobenzimmern, 
KKB TTT... ¶ a Me Se, 
2 3. zwei Garderobenzimmer, 
Mil r Hain bre 4. drei Reſtaurationszimmer, 
5 5. große Küche und Speiſekammern, 
des Bergedorfer Eiſenwerks | 6. zwei Logiizimmer, 
eine unendliche Erleichterung der Milch⸗( 2. au“ Dienftbotenräume, t 
wirthſchaft für die Hausfrau und an⸗ 8. Wohnung für den Oekonom, be: 
kannt höchſte Ausbeute an Butter, ftehend aus 3 Zimmern, 
ſowie ſonſtige 9 


. Waſchküche, Keller, Holz⸗ u. Kohlen⸗ 
ſtälle, abgeſchloſſener Wirthſchafts⸗ 


empfiehlt 0 5 a Bi angeleg es FR 
. ießhalle mit ie nden, 
H. Nagel, Bronberg, 12. eine heizbare Kegelbahn, 
2 13. Muſiktempel, Veranden ꝛc., 
Alte 14. Gas⸗ und Waſſerleitung im ganzen 


1 ar 

Die Pachtbedingungen liegen zur 
Einſicht bei dem Unterzeichneten aus 
und ſind auch in Abſchrift von dem⸗ 


Kipplowrics 


Y—1 ebm Inhalt, ſowie (6876) 


Schieuengeleiſe 


dazu werden zu * get. Gefl. 
Offerten sub S. 2657 befördert die 


in Briefmarken für Copialien u. Porto 
zu beziehen. 
Der Vorstand 
des Culmer Schützen⸗Vereins. 
Otto Peters. 


Tiſch⸗, Hängelampen, Kronen und Ampeln. 


die preiſe find biligſt berechnet, aber fe. ug 


Mollereiger ilhe, 5494 10. a großen Garten mit Farkın- 22 


ſelben gegen Einſendung von Mk. 1,50 


een ah zug unhs eun A lu 


Sohn. 


Für Zahnleidende! 


ER Schmerzlofe Zahnoperation 
Künstliche Zäune 1 Plomben. 


Reparaturen an Nähmaſchinen, ſowie alle mechaniſchen Ar⸗ Spec. Koldfüllungen. 


beiten fertigt (6960 Grün in Thorn, Breite. 436, 


in Belgien approb. 3) 


Zahnarzt 
H. Vogel, Berlin 


iſt zu conſultiren in 


Culm, Loren 5Holel 


böchſiwabiſcheinl ich am 10., 11. u. 
12. Dezember. Beſtimmte An; 
erfolgt in der nächſten Num 
des Geſelligen. (6970) 


Nummel⸗ 1. Bruſtgeſchirre 


mit ſchwarz und weißen Beſchlägen, 
Reitſättel, Zaumzenge, Reit- und 
Fahrpeitſchen, Jagdtaſchen, Herren⸗ 
und Damentaſchen, Koffer, Schul: 
taſchen, Schlittengeläute 

empfiehlt in großer Auswahl (6945) 
Alb. Czarkowski, Sattlermitr. 

Auch iſt ein hübſches Paar Ponny⸗ 
haben ſowie ein Knabenſattel zu 
aben. 


&urbad Sommerstein | 


bei Saalfeld i. Th. Diätet Natur: B 
heilverf., Spez. Schroth⸗Liskow⸗ 


ſche Diätkur., Kneipp'ſche Waſſer⸗ 
kur ꝛc. Heilung. Kräftigung, Abhär- 
tung. Im Winter ermäßigte Preiſe. 
Lbuuſp. gratis. Terd. Liskom. \ 


i Für Daberſche 1 


Fabrik⸗ 
Kartoffeln 


zahle für größere Poſten 1,35 Mk. 
pr. Ctr. ab jeder Station. Offert. 
4 briefl. unter 6935 durch 

die Exped. des Geſell. erbeten. 


Wegen Todesfall ſtehen in 3 igah⸗ 
nen bei Garnſee zum Verkauf 
ein noch gut erhaltenes 


Gewehr 


nebſt ſämmtlichen Jagdutenſilien, 


ein guter Jagdhund 
im dritten Felde, ſowie 2 junge ½¼ Jahr 
alte Jagdhunde, guter 6840 ein 


faſt neuer 
Sattel 
und eine Pelzdecke. 


eee 


Hausverkauf 
Wegen Todesfall beabſichtige 
5s ich mein in der Oberthornerſtr. 88 
* Nr. 39/40 gelegenes Haus preis⸗ 7 
werth zu verkaufen. 
% Graudenz, den 5. Dezbr. 1890. 5 
Mathilde Oehlschläger. 


KN: 
Ein geränmiger Laden 


in einer 
über 12 Jahre ein Galanteriegeſchäft 
geiveen, ſich feiner guten Lage und Lo⸗ 
alitäten wegen aber auch zu jedem an⸗ 
deren Geſchäft eignet, z. B. Konditorei, 
Bäckerei, Wurſtgeſchäft u. ſ. w., iſt mit 
3 zuſammenhängenden Zimmern Küche, 


Annoncen⸗Expedition von Haasen- Wohnungen z. void Die v. ſof.] Keller und Bodenraum vom 1. Januar 


Vogler A.-G., Königs: reſp. 1. Januar u 
vg in Brenß en. 


u. n. Js. zu] oder ſpäter zu vermiethen. Wo? ſagt 
etmieth. d. H. Ga brirk Tabalsſt. 910die Expedition des Gef. unter Nr. 6945 


rovinzialſtadt, in welchem 


Drittes Blatt. 


Graudenz, Sonnabend) 


Der Geſellige. 


84. Fort. Die Töchter des Millionärs. machdr derb 


Madame Jack Severne kehrte mit der kleinen Nichte, 
welche Ethel's Zöyling werden ſollte, von ihrer Sommer⸗ 
friſche nach New⸗Nork zurück und theilte dieſer in einem ſehr 
förmlichen Schreiben mit, daß ſie jetzt bereit ſei, „die Dienſte 
einer Gouvernante anzunehmen.“ Bleich und traurig ſtellte 


Ethel ſich in Perſon ein. 


„Mein Gott, wie leidend Sie ausſehen! Fühlen Sie ſich 
denn auch kräftig genug, die Stelle anzunehmen?“ ſagte Ma⸗ 


dame Severne. 
„Ja,“ antwortete Ethel. 


„Gut denn. Aber Grace iſt kein ſehr artiges Kind; ich 
laube, ſie wird Ihnen viel zu ſchaffen machen. Ich übergebe 
ie völlig Ihrer Aufſicht; ich ſelbſt habe gar keine Zeit, mich 

mit ihr zu befaſſen. Ihre Schweſter ſoll ja eine ſo wunder⸗ 
volle Stimme haben, die Familie Van Dorn, in welcher ſie 
Unterricht ertheilt, iſt ganz entzückt von ihr. Reden Sie ihr 


doch zu, einmal zu ſingen, wenn ich Geſellſchaft habe.“ 
Und fo trat denn Ethel ihre neue Stelle an. Ihr Zög⸗ 


Ung erwies ſich als ein verzogener und verhätſchelter kleiner 


Unart, der ihre Geduld zeitweiſe auf harte Proben ſtellte. 
Man behandelte ſie kaum beſſer als einen Dienſtboten. Sie 
ſpeiſte mit der Haushälterin und ſah ſelten oder nie ein Mit⸗ 
lied der Familie oder gar einen Gaft des Hauſes. Dies 
. war ihr nur angenehm, denn um Alles in der Welt 
möchte ſie nicht in ihrer jetzigen Stellung den Bekannten aus 
früheren Tagen begegnet fein. Niemals ging fie aus, außer 
wenn ſie das Kind im Park ſpazieren führte oder einen flüch⸗ 
tigen Beſuch bei Beta und Mercy machte. 

So verſtrich der Herbſt und der Winter kam heran. 

Eines ſpäten Nachmittags ſaßen die beiden Schweſtern in 
Erie Saxe 's Atelier bei einander und plauderten von Dieſem 
und Jenem. Madame Severne hatte Ethel erlaubt, einen 
halben Tag auszubleiben. Beta war mit ihrem Gatten aus⸗ 

8 und der kleine Erie ſchlummerte auf Merey's 
ooße. 

„Siehſt Du Herrn Harding zuweilen?“ fragte Merey im 
Lauſe des Geſprächs. 

„Nein,“ erwiderte Ethel; „aber Fräulein Bradford, die 
nge Dame, mit der er ſich verlobt hat, iſt geftern von 
oſton angekommen, um den Winter bei Madame Severne 
u verbringen. Wir waren einmal Schulfreundinnen. Dieſen 

e begegnete ich ihr auf der Treppe. Sie ſtarrte mich 
an, nickte und fragte: „Nun, wie geht's?“ — und das in 
einem Tone, der mir offenbar den Unterſchied in unſerer 
etzigen Stellung klar machen ſollte. Ereifre Dich nicht dar⸗ 
über, das iſt ſo der Lauf der Welt. Ich mache mir nicht 
allzuviel daraus. Vielleicht hätte ich mich vor Jahren ebenſo 
benommen. Gott weiß, daß ich damals herzlos genug war!“ 

„Weißt Du auch gewiß, daß Herr Harding mit Fräulein 
Bradford verlobt iſt?“ 

„Allerdings, denn Madame Severne hat es ſich ſehr an⸗ 
gelegen ſein laſſen, mich davon in Kenntniß zu ſetzen. Doch 
letzt laß uns von Deinen Angelegenheiten ſprechen. Beta 
aa mir, daß Archle Van Dorn ſich bis über die Ohren 
in die Muſiklehrerin ſeiner Schweſter verliebt und ihr einen 
Heirathsantrag gemacht habe. Iſt es wahr, Mabel?“ 

Mercy wurde glühend roth. 

„Ja, Ethel,“ entgegnete ſie leiſe, „es iſt wahr. Warum 
ſollte ich es Dir nicht geſtehen dürfen?“ 

„O wie mich das freut! Er iſt reich und geachtet und 
ein durchaus braver Menſch. Ich habe Beta nicht weiter ges 
fragt, aber Du Haft natürlich eingewilligt?“ 

Mercy ſah fie groß an. „Iſt mir gar nicht eingefallen.“ 

„Wie? Mabel!“ 

„Mache doch kein ſo verwundertes Geſicht. Es war ſehr 
freundlich von Herrn Van Dorn, allein ich empfinde nicht 
das geringſte Intereſſe für ihn. Ich werde niemals hei⸗ 
rathen.“ 

„Und weshalb nicht?“ fragte Ethel hocherſtaunt. 

Weil ich nie einen Mann finden werde, der — doch 
laſſen wir dieſen Gegenſtand fallen, Ethel. Ich werde mein 
Leben lang bei Beta bleiben, Geſang⸗ oder Klavierunterricht 
geben und ſo auf meine Art glücklich ſein.“ 

„Kind, das glaube ich Dir nicht!“ 

„Nun, Du wirſt ja ſehen.“ 

Ethel zog ihre Börſe und entnahm derſelben eine Rolle 
Geldes, es war ihr vierteljährliches Gehalt, welches ihr Ma⸗ 
dame Severne an dieſem Tage ausgezahlt hatte. In Ge⸗ 
danken verloren ſtarrte ſie einige Sekunden in das Kamin⸗ 
feuer vor ihnen; dann ſagte fie zu Mercy: 

„Du erinnerſt Dich doch der Geſchichte von dem Eng⸗ 
länder, der mir in meiner höchſten Noth beiſtand — der mit 
mir von Paris nach Havre reiſte und meine Ueberfahrt nach 
New⸗Nork bezahlte?“ 

„Gewiß,“ entgegnete Merey. 

„Ich kann jetzt meine Schuld an ihn abtragen. Du weißt, 
daß ich durch den Verkauf von Mamas Juwelen etwas Geld 
erhalten habe. Hoffentlich werde ich ſeine Adreſſe nicht ver⸗ 
loren haben, die ich mir in Havre erbat,“ fuhr ſie, in ihrer 
Brieftaſche ſuchend fort. „Er ſchrieb fie auf eine kleine Karte, 
ah, da iſt ſie ja.“ 

Dann zog ſie die Karte hervor und las laut die folgenden 
Worte: „Sir Valentin Arbuckle, Deepmoor⸗Hall, Lincolnſhire, 
England.“ 

Plötzlich trat eine Todtenſtille ein. Ethel blickte auf und 
ah, daß Mercy ſich von ihrem Sitz erhoben hatte und, den 
Ausdruck gewaltiger Erregung in dem blaſſen Geſicht, neben 
ihr ſtand. 

„War es Sir Valentin Arbuckle, der Dir damals bei⸗ 
tand, Ethel?“ 

„Ja, Kind.“ 

„Iſt es ein hochgewachſener Mann, nicht hübſch, mit 
grauen Augen und rothem Haar?“ 

„Ganz recht. Aber ſage mir, woher weißt Du das?“ 
Merch beantwortete dieſe Frage nicht, vielleicht hatte ſie 

dieſelbe gar nicht gehört. Ihr Blick war in die Ferne ge⸗ 
richtet, als ob ihre Gedanken in einer längſt 1 ac 
Zeit weilten. Ihre blauen Augen füllten ſich mit Thränen. 

Du biſt im Begriff, an ihn zu ſchreiben, ihm Geld zu 

len, ſagte ſie leiſe. 


„bier hade ich etwas, das bm gehört und Um langß 
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hätte zurückerſtattet werden müſſen. Ich bin überzeugt, daß 
er oft darnach verlangt hat. Würdeſt Du wohl ſo gut ſein, 
es in Deinen Brief einzulegen?“ 

So ſprechend löſte ſie eine einfache Seidenſchnur, die ſie 
lange Zeit um den Hals getragen hatte, und nahm einen 
einfachen goldenen Trauring davon ab. 

zEr gehörte ſeiner Mutter,“ ſagte ſie ſchlicht, indem ſie 
ihn Ethel überreichte. „Er gab ihn mir einſt, als er glaubte, 
ich würde einmal ſeine Frau werden. Soll ich Dir die Ge⸗ 
ſchichte erzählen?“ 

„Ach bitte, thue es!“ erwiderte Ethel geſpannt. Und ſo 
erzählte ihr Merey im Zwielicht jenes Nachmittags die Ge⸗ 
ſchichte ihrer Liebe. 

Am nächſten Tage ſchickte Ethel einen Brief an Sir Va⸗ 
lentin Arbuckle ab, in welchen ſie einen Wechſel auf die ihm 
ſchuldige Summe, ſowie den kleinen Goldreif einlegte, den 
Merch ihr gegeben hatte. 

Ich bin erſucht worden, Ihnen dieſe Kleinigkeit zuzu⸗ 
ſtellen deren Wiederbeſitz Ihnen unzweifelhaft angenehm ſein 
wird, ſchrieb ſie. 

Und ohne jede weitere Aufklärung nahm der Ring ſeinen 
Weg über den Ozean. 


Wiederfinden. 

Er nahm feinen Weg über den Ozean und erreichte Deep⸗ 
moor - Hall an einem Vormittag, während Sir Valentin ſich 
gerade mit den 21 751 auf der Jagd befand. 

Fräulein Affry Black drehte den amerikaniſchen Brief in 
der Hand * und her, blickte ihn voll Verdacht an und legte 
ihn dann mit der übrigen angekommenen Poſt auf den Schreib⸗ 
tiſch des Baronets. 

Um fünf Uhr kehrte der Beſitzer von Deepmoor, müde 
und einigermaßen bei ſchlechter Laune, nach Hauſe zurück, trank 
mit Fräulein Affry Thee und warf ſich daun, augenſcheinlich 
froh, wieder in ſeinen vier Wänden angelangt zu ſein, im 
Bibliothekzimmer auf ein Ruhebett nieder. 

„Nun begann Affry ihn über die goldene Brille hinweg 
beobachtend, Du haſt doch wohl beim Frühſtück die Töchter 
des Lord Loftus geſehen, nicht?“ 

Da ihr Eheplan bezüglich der ſchottiſchen Kouſine fehlge⸗ 
ſchlagen war, hatte fie ſich auf einen anderen, noch viel wün⸗ 
ſchenswertheren geworfen. 

„Ja,“ erwiderte der Baronet trocken. 

„Florence, die jüngſte, iſt ein Prachtmädel, und ſo wohl⸗ 
erzogen! Ihresgleichen wirſt Du ſo leicht nicht wieder finden, 
Valentin.“ 

Er fuhr ſich mit der Hand durch die rothen Haare, daß 
dieſe gleich den Borſten eines Stachelſchweins in die Höhe 
ſtanden, antwortete aber keine Silbe. 

„Dann iſt auch Helene da, die ältere, eine reizende Blon⸗ 
dine; Dir gefallen ja die Blondinen, Valentin! Wenn Du 
Augen im Kopfe Haft, wie kauft Du dieſen beiden prächtigen 
Mädchen widerſtehen?“ 

„Ich bitte Dich, hör' auf!“ rief der Baronet verdrießlich. 
„Lege die Sache zu den Akten, Tante Affry. Du ſiehſt ja, 
ich bin unverbeſſerlich. Habe ich Dir nicht ſchon hundertmal 
geſagt, daß ich nicht heirathen will?“ 

„Schön! Sehr ſchön!“ verſetzte Fräulein Black auf⸗ 
brauſend. „Ich werde gar nichts mehr ſagen. Da liegen 
Briefe für Dich auf dem Tiſch.“ 

Sir Valentin warf einen Blick darauf und öffnete den⸗ 
jenigen aus New⸗Nork zuerſt. Da fiel etwas heraus, rollte 
auf dem Teppich entlang und blieb neben einer Decke von 
Wolfsſell liegen. Er hob es auf und erbleichte. Es 
war ſeiner Mutter Trauring, derſelbe, den er vor Jahren 
in dem alten Logirhauſe des Wurſthofes an Mercy Dill's 
Hand geſteckt hatte! 

Auch Fräulein Black erkannte ihn ſofort und ſchrie vor 
Erſtaunen hell auf. 

„Val! Du gütiger Himmel, der Ring Deiner Mutter. 
Wer ſchickt ihn Dir 5“ 

Er las Ethel's Brief mit den wenigen darauf bezüglichen 
Worten und reichte ihn dann Fräulein Affry. 

-Was um Gottes willen ſoll das heißen?“ rief er aus. 

Die alte Frau las ebenfalls das ganze Schreiben und 
verſetzte dann: „Das begreife ich auch nicht. Die Tochter 
von Cullen Sardis! Wie in aller Welt kommt ſie zu Deinem 
Ringe ?“ 

r hielt den funkelnden Reifen in der flachen Hand. 
Seine Miene war finſter. 

„Du wirſt mich nicht eher wiederſehen, Tante Affry“, 
ſagte er mit Entſchiedenheit, „als bis dieſe Frage zu meiner 
vollen Befriedigung gelöſt iſt.“ 

Sie legte ihre Hand auf ſeine breite Schulter. 

„Was haft Du vor? Gerechter! Du zitterſt ja wie eine 
alte Frau. So ſchreib' doch an Ethel Sardis oder die Gräfin 
Stahl, wie ſie ſich nun neunen mag. Sie wird Dir ja Alles 
erklären.“ 

„Fräulein Sardis hat vergeſſen, ihre Adieſſe in New⸗ 
Vork anzugeben“, entgegnete der Baronet mit einem bedeut⸗ 
ſamen Lächeln. „Ueberdies ſagt es mir durchaus nicht zu, 
auf Umwegen hinter dies Geheimniß zu kommen. Ich werde 
Morgen früh nach Liverpool reiſen und auf dem erſten 
Dampfer, der von dort nach den Vereinigten Staaten fährt, 
Ueberfahrt nehmen.“ 

Fräulein Black war über dieſe Mittheilung entſetzt. 

„Val, biſt Du toll geworden? Willſt nach Amerika hin⸗ 
überſegeln, um die Frau von dem Italiener aufzuſuchen, das 
Geſchöpf, das jetzt ohne Zweifel ſchon mit ihrem Dudelkaſten 
und einem Aden in den Straßen umherzieht, indeß die 
Töchter des Lord Loftus vergebens darauf warten, daß Du 
ihnen einen Hetrathsantrag machſt! Schäme Dich! Iſt mir 
jemals etwas Lächerlicheres vorgekommen — ei, darüber 
müſſen ſich ja ſämmtliche Arbuckle's in den Gewölben der 
Deepmoor⸗Kirche in ihren Särgen umdrehen!“ 

Fräulein Black's Zorn fand nur taube Ohren. Sein 
Entſchluß war gefaßt, und kein Einwand auf der Welt ver⸗ 
mochte ihn zu erſchüttern. 

„Ich gehe nur, um Fräulein Sardis aufzuſuchen“, ſagte 
er gelaſſen. „Ich möchte nur eine kleine Privatunterredung 
mit ihr pflegen.“ 

Und ſo geſchah es. Drei Tage ſpäter befand ſich dieſer 
Nauen de Halb » Amerikaner auf hoher See und fuhr der 
Neuen Welt iu. 


An einem ſchönen Tage zu Anfang des Frühlings landete 
er in New⸗ Jork, entſchloſſen, nicht eher zu ruhen und zu 
raſten, als bis er die Wittwe des Grafen geſunden haben 
würde. 

Als Archie Van Dorn am nächſten Morgen in ſeinem 
Klub die Zeitungen durchblätterte, erblickte er zufällig in der 
Liſte der Neuangekommenen den Namen des Baronets. 

„Arbuckle! Was zum Geier führt denn den über's Meer 24 
grübelte er. „Ein netter Kerl, habe mich in Paris recht mit 
ihm befreundet, den muß ich aufſuchen. Ob es meiner Mutter 
wohl paſſen würde, wenn er heute bei uns ſpeiſte? Ei, 
warum nicht! Ich werde ihr ein paar Zellen ſchreiben und 
dann zu ihm ſtürzen.“ 

Archie Van Dorn wurde von Sir Valentin wie ein rechter 
Bote des Himmels empfangen. „Gerade Sie find es, den 
ich zu ſehen wünſchte!“ rief er, ihm warm die Hand ſchüt⸗ 
telnd. „Sie kennen die Gräfin Stahl, können Sie mir ſagen, 
wo ich ſie finde?“ 5 

Ban Dorn ftarrte ihn an. : 

„Die Gräfin Sahl? Ah, beim Zeus! Jetzt begreife 
ich. Das iſt der Magnet, der Sie nach New⸗York gezogen 
hat! Sie haben vom Ableben des Grafen vernommen und 
wollen ihr nun einen zweiten Titel geben? Sie tft Gou⸗ 
vernante geworden und lebt — ich weiß nicht wo. Hab's 
gewußt, aber wieder vergeſſen — mein Gedächtniß iſt zur 
Zeit ein wenig ſchwach. Indeſſen, ich werde Erkundigungen 
für Sie einziehen.“ 5 

„Sie irren ſich, Van Dorn“, ſagte Sir Valentin. „Ich 
bin nicht in die Gräfin verliebt. Ich wünſche ſie in einer 
geſchäftlichen Angelegenheit zu ſprechen.“ 

Van Dorn kippte mit ſeinem Stuhl hin und her und 
lächelte dazu ſehr trübſelig. 

„Sie Glücklicher! Ich für meine Perſon leide ſeit Wochen 
wahre Höllenqualen. Unter uns, Arbuckle, ich bin lebens⸗ 
müde. Noch nie hat es mich ſo gepackt, wie dieſes Mal. 
Habe freilich ſchon ein Dutzend Liebſchaften hinter mir, aber 
jo eine ernſte, aufrichtige Leidenschaft ift doch ein ganz ander 

ing. 
„Und da fürchteten Sie, in mir einen Nebenbuhler zu 
finden?“ fiel Sir Valentin ihm in's Wort. Beruhigen Sie 
ſich; ein ſolcher Gedanke iſt mir nie in den Sinn gekommen. 
Sie find ein gebildeter, hübſcher Mann, und ich glaube nicht, 
daß es Ihnen allzuſchwer fallen wird, ſie einen ſo verächt⸗ 
lichen Burſchen, wie der Graf war, vergeſſen zu machen.“ 

Van Dorn ſah ihn mit großen Augen an und brach dann 
in ein gezwungenes Lachen aus. 

„Den Teufel! Ich rede ja garnicht von der Gräfin. 
Freilich hatte auch ſie mich einſt bezaubert, doch das ſind 
Jahre her. Nein, ich ſpreche von ihrer Schweſter.“ 

„Hat die Gräfin eine Schweſter?“ fragte der Baronet 
verwundert. „Ich hörte doch immer, Cullen Sardis habe 
nur das eine Kind.“ 

„Nein, er hat noch eins, aus einer früheren Ehe, von 
der bis zu ſeinem Tode kein Menſch etwas wußte. Sie iſt 
mithin die Halbſchweſter der Gräfin. Beim Zeus! Mabel 
iſt zehnmal liebreizender als Ethel ſelbſt!“ 

„Demnach darf man gratuliren?“ 

„Mein Himmel, nein doch! Sie will mich ja nicht. Sie 
iſt die Muſiklehrerin meiner jüngſten Schweſtern, arbeitet 
ſür ihr tägliches Brot. Sie wiſſen, daß die Familie ver⸗ 
armt iſt. Ich könnte ihr Alles geben, Geld und Stellung, 
aber ſie ſchlägt es aus. Und ich liebe ſie raſend! Es wird 
mir das Herz brechen, o, grinſen Sie nicht ſo, Freund! Ich 
habe große Luft, mich für den Reſt meines Lebens in ein 
Kloſter zurückzuziehen, wo es keine Frauenzimmer giebt.“ 

„Aber vorher müſſen Sie mir die Gräfin finden helfen“, 
ſagte Sir Valentin trocken, „denn ich brenne vor Ungeduld, 
ſte zu ſprechen. Mein Geſchäft geſtattet keinen Auſſchub. 
Ihre Schweſter muß natürlich die Adreſſe kennen, wird alſo 
gern bereit ſein, Ihnen dieſelbe zu geben.“ i 

„Gewiß“, erwiderte Van Dorn, nach der Uhr ſehend. 
Kommen Sie und eſſen Sie mit mir. Ich habe meiner 
Mutter geſchrieben, daß ich Sie mitbringen werde, wenn ich 
Sie dazu bewegen kann. Vielleicht treffen wir Fräulein 
Sardis in unſerem Hauſe; es iſt gerade die Zeit der Muſik⸗ 
ſtunde. Ich gehe ihr zwar jetzt aus dem Wege, aber Ihnen 
zu Liebe will ich einmal ein Opfer bringen!“ 

Der Baronet ging ohne Sträuben mit. Van Dorn führte 
ihn in einen eleganten Salon ſeiner Wohnung, bat ihn, Platz 
zu nehmen, ſagte dann: „Sie entſchuldigen mich einen Augen⸗ 
blick, lieber Freund, ich will nur meine Mama aufſuchen“, 
und ließ Sir Valentin allein zurück. 

Am entgegengeſetzten Ende des Gemaches befand ſich eine 
nur durch einen Vorhang verdeckte offene Thür, und von 
jenſeits drangen Stimmen herüber, Kinderſtimmen, ſowie das 
Geklimper eines Klaviers. Sir Valentin war gezwungen, 
Alles mitanzuhören, mochte er wollen oder nicht: ö 

„Ach, liebes Fräulein Sardis, Sie haben verſprochen, uns 
etwas vorzuſingen, wenn die Stunde zu Ende ſei. Martha 
hört am liebſten „Ellen Adair“, aber ich habe die frommen 
Lieder ſo gern. Bitte, bitte, ſingen Sie uns eins.“ 

Ach ja, bitte, bitte!“ fiel ein anderes Stimmchen ein. 
un ſplach eine dritte Perſon, jedoch ſo leiſe, daß Sir 
Valentin die Worte nicht verſtehen konnte; dann berührte 
eine Hand die Taſten und begann zu ſpielen; und daun 
drang eine herrliche Soprauſtimme durch den Vorhang in 
das ſtille Gemach. Sie durchzuckte den Lauſchenden wie ein 
elektriſcher Schlag und trieb ihm das Blut nach dem wilde 
pochenden Herzen: 

Dieſe Seele, Vater mein, 

S flüchtet ſie zur Dir! 

aß, o laß mich nicht allein — 

Bringe Troſt und Hoffnung mir: 

Nur an Dich hab' ich geglaubt, 

Du allein kannſt Rettung bringen — 

Decke denn mein ſchutzlos Haupt 

Mit dem Schatten Deiner Schwingen!“ 

Jener alte, ihm wohlbekannte Kirchengeſang! Barmherziger 
Gott, träumte oder wachte er? Er ſprang auf. Konnte es 
zwei Stimmen in der Welt geben, die ſich ſo ähnelten? Es 
war dieſelbe, und doch auch nicht dieſelbe, denn der genoſſene 
Unterricht hatte ſie ausgebildet und geſtärkt. Ohne recht zu 
wiſſen, was er that, eilte der Baronet durch das Zimmer, 
warf die Thürvorhänge zurück und blickte in das andere 
Gemach. (Schluß folgt.) 


j 


Zu hab 
In allen Auolheken 


— 2 ya 
Handlungen à Mk. 1,— 
pro Schachtel. 


Baum 


5 


at Mahale e 


Brauerei Boggusch Wpr. 
mehrfach preisgekrönt 
anerkannt extraktreichſtes der Gegenwart, 
rei von allen Surrogaten, 
er aus Malz und Hopfen hergeſtellt, 
p. Flaſche 20 Pf., mit Eiſen 25 Pf. 

Für nährende Mütter, Reconva⸗ 
lesceuten u. Schwächlinge ein Nähr⸗ 
und Stärkungsmittel. — In Folge 
ſeines großen Malzreichthums, leichter 
Verdaulichkeit und blutbildender Stoffe 
anwendbar bei: Huſten, Heiſerkeit, 
Appetitloſigkeit, ſchwacher = 
Daunug, Bleichſucht u. ſ. w. (636 

Alleinige Niederlage nen 
denz bei Fritz Kyser. =3 


Für Wiederverkäufer 
reſp. Gaſtwirthe 
empfehle 


fr. Randmarzipan und 
Baumbehang, Thorner 
ſowie bunte Pfefferkuchen 


in ſchöner Auswahl bei hohem Rabatt. 


I. Hermanns Gondilore, 
een 3 (6644) 


Weine, fl. Rum und Cognac 


zum Feſte zu ſehr billigen Breiten. 
rn, 


38. Utasch's Conditorei? 


Eine Poſtſendung, enthaltend: 


. M l. Schnellfeuerzeug, 


tiſch, elegant in Nickel, dauerhaft. 
. Cigarrentasche, 


8 n — 


oder gegen Nachnahme von Mk. 4,30 


5 Verſand⸗Geſchäft. 
u Wiederberkäufer erhalten entiprechenden Rabatt. 


Drei Ziehungen. 


Sauptgenwing 30,000 Mark. 
à 10,000 Mark. 


OR. ey Geldgewinne, ————— 
& Loos 3 Hk. 50 Pf. Gültig für sus Ziehungen. 
3 amtliche Liſten und Porto 50 Pf. 


ws Erſte Ziehung bereits 10. Dezember. eg 
2003: und Bank- Geſchäft, 


Leo J oseph, BERLIN W., Botsdamerftr. 29, 
ef e Amerikanische 


Je gefahr Ali death 


Postdampfseh iffahrt 


Hamburg -New Tork 


Southampton anlaufen 


. Deeanfahrt & 7 


— 
Marienwerder 52% Tage. 
am Markt. — Ausserdem —— Postdampfer - Verbindung 
hen 
2 Erſtes Verſandt⸗Geſchäft Hävre—Newyork., Hamburg Westindien. 
von (6395) Stettin—Newyork. (Hanbarg Meran, 
Baumkuchen, Torten, Wein, Hamburg Baltimore. Hamburg- Mexico. 


Deſſert⸗ u. Kaffee⸗Kuchen 

3 empfiehlt u Hochzeiten und allen 
3 anderen Festlichkeiten ihre in ge⸗ 
5 ſchmackvoller und ſauberer Aus⸗ 
2 führung gefertigte Waare zu ans 
8 erkannt billigen Preiſen u. ſtreng 
8 reeller Bedienung. 
© GOcichzeitig empfehle auch 

meine Localitäten als angeneh⸗ 
2 men Jamilienaufenthalt. 

Hochachtungsvoll 


S. Utasch. 


Böttger, Marienwerder; Leop. Isaacsehn, Gollub; A. Fock, 
Zempelburg, u der General-Agent Heinr. Kamke. Flatow. [461] 


GAEDKES 
CACAO 


enthält ea. 8%, mehr Nährstoffe bei besserer Löslich- 
keit u. feinerem Aroma als holländische erste Marken. 


Vorräthig bei F. A. Gaebel Söhne, Jul. FE 
107 i 


— Nur 21, Mark. 
koſtet 1 Sortimentskiſtchen ff. Weih⸗ 
nachtsbaumkonfekt, ca. 460 Stück 
reizende Neuheiten enthaltend, * Kiſte 
u. Verpackung, argen Nachn. 3 Kiſten 
für Mk. 7. — Wiederverkäufern ſehr 
empfohlen. Allein preiswerth zu beziehen 
durch die Zuckerwaarenfabrik von 

Flemming, Dresden, 
(5471) Wettinerſtraße 4. 


Ghristbanm-Gonfect! 


(delicat im Geschmack u. reizende Neu- 

beiten für den Weihnachtsbaum) 

1 Kiste enthält ea. 440 Stück, versende 

gegen M 3 Mark Nachnahme. 

Kiste und Verpackung berechne nicht, 
Wiederverkäufern sehr empfohlen. 

Hugo Wiese, Dresden, GrunaerStr. 26. 


Zu Weihnachtsgeſchenken paflend! 
Empfehle 


Steppdecken 


(Handarbeit) von reinwollnem Prima⸗ 
Satin, rothbraun u. blau, in geſchmack⸗ 
voller, ſauberer Ausführung. (6807) 
Größe ca. 140/200 Ctm. p. St. 1 0 Mk. 

„ cd. 160/200 „ „ 12,00 Mk. 


Moritz Schuberth, 
(6807) Marienburg Wpr. 


B. Krzywinski. 


Maſchinenſchmieröle, kouſiſteutes Fett, 
Friktionsſchmiere, Wageunfett 


ab ihrem Bromberger und Danziger Lager empfehlen (4338) 


Ferd. Ziegler & Co., Bromberg, 


Fabrik und Lager techniſcher Bedarfsartikel. 
Zur Beachtung! 


Unser seit 15 Jahren mit den meisten Firmen aller Industrie- 
8 arbeitendes Institut befasst sich seit Jahren mit an 


— e gen Agena ea 


— 
— 
3 
15” 
zu 
DS” in Zahlungsverlegenheiten befindlicher Gewerbtreibender, 
— 
— 
— 
— 


wir uns angelegentlichst empfohlen. — Schnellste — 


Speeialität: Specialität: Bureau Central Heilborn BERLIN O., 
.. 0 gertra tr. 18—19. 
Drehbänke mem Zweigniederlassung: (L.Beilbon 0) — [> 


Drehbänke mit u. ohne Leitspindel, 
1. Fuss- od. Kraftbetrieb, inabesond. 
e Prisma-Drehbänke e 
m. Doppel-Conus-Stahlspindeln, für 
Mechaniker, Elektrotechniker und 

Maschinenbauer fertigt die 

Eigengiesserei- Werkzeng- 
Haschin rik von as 

C. Gause, Brom 


Neue eeganteSelbijehter| 


wieder vorräthig und billigft in 
S. Krüg er's Wagenfabrik, Thorn. 


Neunaugen Ein neuer Verdeckwagen 
„ nd, und ein ge 
5 Wi 306 frac, 1 10 n 
Caviar, pro Pfd. Mk. 5 Fenſterwagen 
verſ. He 1 eine bat wegen Raum els äußerſt 
„„ llig S. Krüger's agenfabrik, 
Eine Gaſtwirthſchaft ar 


Aepfel. 


ch M. Die Böhmiſche Aepfel⸗Niederlage be⸗ 
iecz orech, Biſchofs werder, — un ſich Speicherſtraſte Nr. 16 bei 
verkaufen. 16503 Eſchn er. (6562) 


in Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltiger Wirkung bei catarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlkopfes, bei 
Heiserkeit, Husten und Verschleimun 


Homburger Pastilien. 


au Bewährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen- und Darmcatarrhe, Rämorrhoidalzustände und Verstopfung. 


Weihnachts. Geschenk für — 2 Fabri und  Serfnndtgefchäft 


Al) Dein Druck giebt helle Flamme, — . — rg ein 
nübertroffen im ekt. 


ganz in 1 Leder, ſchwarz mit Seidenausſchlag, Nickelbügel und 
Kugelverſchluß, hochfein, franco gegen Einsendung von Mk. 4 


Bernhard Pilz, Berlin NO., Meyerbeeritr. 14 Man verlange illuſtrirte Preisliſten. 


Saalfelder Geldlotterie. 


Nähere Auskunft ertheilen: A. Guttzeit, Grandenz; Oscar 


g. Hergestellt 


Aus 
natürlichen Salzen 
des weltberühmten 
Blisabeth- Brunnens 

in Homburg. 


* ＋ unnen. X np Homburg v. — —.— 


Die bitt A heit beliebten (5527 
Portraits 
künſtleriſch in Kreide ausgeführt, liefert 

nach jedem Bilde 


Altdeutscher Möbel 


Friedrich Krause, Stolp „om. gane Lebensgröße Mk. 30,— 


— hal "art 
Hocker, Schemel, Ofenbänke, 

Bauerntifche, Truhen, Panele, - cher A gef Thorn. 
Wartburgſtühle. i > 
Paſſeunde Weihuachtögeicheute, © Phönix- I vmade 

Eignen fih auch zum Kerbarbeiten, wi 
Brennen, Beizen, Stickereibezug. emma hei 5 reelle, 


Vollſtändige 2 
Schneidemühlen⸗ N, kung 
er anüber« 
Einrichtungen; trofiene 
Mittel = 

Walzengatter, Pflegen, 
-! Befördes 


rung eines vollen u. starken Haar- und 
Bartwuchses. — Erfolg 
Büchse ] und 2 Hark. 


ehr. ". Hoppe, Berlin SW.; 
füm.-Fbrk., Charlottenstr. 82 

er haben in Grandenz bei W. — 
linski, Victoria-Drogerie u. Fritz Kyser 
Drogerie, in Culm bei Adolf Kein 2 
Schwetz bei Bruno Boldt, in Mariem- 
werder bei Herm. Wiebe, in 3 
bei Joh. Lyck. 


A.Ventzki, Grunden 
Maſchinen. 1. Bitugfabri 


40 Horizontalgatter, 
Kkreisſägen, 
Pendelſügen ꝛr. 


N Mafchinenfabrit und 
Eifengießerei. 


Allenſtein. 
Gegen u Santnnteinigkeiten 


Miteſſer, Finnen, Flechten, Nöthe 
des Geſichts ꝛc. iſt die wirkſamſte Seife. 
Bergmanun's Birkenbalſamſeife 
allein fabricirt von Bergmann & Co. in 
Dresden. Verkauf à Stück 30 und 
50 Pf. bei Fritz Kyser, Apotheker 
Kossak in Biſchofswerder und 
Avoth. L. Cremer inHammerftein, 


blogowski & Sohn 


Inowrazlaw 


Maschinenfabrik u. Kesselschmiede 
offeriren als Spezialität: 


ehfufterdänpfapparale 


vollkommenſter Konſtruktion 5 1 5 
Ausführung. 


Speiſe⸗ Syrup 


raffinirt, in Farbe Kt ER dem 
Honig a 


gapilair⸗Syrup 


kryſtallweiß, . 1 Bonbons, 
in Fäſſern a ca. 8, ei 4. 2 


Kartoffelstärke 
Kartoffelmehl 


ſuperior“, alles in vorzüglicher 
Qualität, aus der eigenen Fabrik in 
Wronke, empfiehlt die 66125) 


Bank für Landwirthſchaft und 
Induſtrie 
Kwilecki, Potocki & Co. in Posen: 


Eine Gaſtwirthſchaft 


mit etwas Land zu pachten geſucht. 
Adr. unt. L. L. poſil. Ohra erbeten. 
Grundſtücks⸗Verkaunf Tg 
An der III. Schlee ri. 
n der euſe Prinzentha 
5 Imaſſives Haus, Garten, 3 > 
plätze, günſtige Bedingungen, rt 


zahlung. (572 
Wittwe Malchow. 


Ueberaus günſtiger Kauf. 


Todeswegen iſt eine gr. 


Viriſchbier⸗Brauerei 


unter denkbar günſt. Beding. b. ger, 
Anz. dringend z. verk. Näher. durch 
d. mit d. Verkauf ſpeciell beauftr. 
C. Pietrykowski. Thorn. 


Helkos? 


Aufſehen erregend, jüdiſches⸗ anti⸗ 
ſemitiſches Frage⸗ u. Antwortſpiel, 
franko zu beziehen gegen Einſendung 
von 50 1 in Briefmarken von 

Philipp, Berlin, 
(6757) Mendelſohnſtr. 8. 


Ein junger, anſtändiger Müller, 
kath., 27 Jahre alt, dem es an Damen⸗ 
bekanntschaft fehlt, ſucht ſich 


zn ver heirathen 


Greireide- RER 


mit oberem und unterem Schüttel⸗ 
werk (engl. Conſtruction). 


(822) 


Wind⸗ er Bodenfegen 


verbeſſerter Conſtruction in ſolider 
Ausführung. 


Ferner offeriren: Trien re in 
verſchiedenen Größen, Häckſel⸗ 
Maſchinen, Rübenſchneider, 

Oelkuchenbrecher, 
Schrotmühlen, Dezimal⸗Vieh⸗ 
Waagen ꝛt. 2. 
zu billigſten Preiſen. mW 


Proſpecte gratis u. franco. 
Wiederverkäufer geſucht. 


Billig! Billig! Billig! 
Direkt an Private frei Nachnahme. 
10 Pfd.⸗Kiſte friſch gef. Hering Mk. 1,80 
u. Recept zu feinſter Conſervirung. 

10 sh. ⸗Kiſte feinſte Bücklinge DIE. 2,20. 
— — feinſte marinirte Heringe Mk. 2,60. 

ca. 35 „Heringe i. Gels wie Aal Mk. 3,10, 
ca. 70 „Nollher. (wirkl. delicat) Mk. 4,10, 
II Degener, Fülherei, Stwinemünde, 


Nur 3 Mk. am liebſten auf einem Mühlengrundſtück, 
koſtet ein Kiſtchen entzückend ſchönes welches äter üb t 
Christbaum-Confeet Berner dll 10000 Wk. offer bin 


Qualität I, hochfein im Geſchmack. Kiſte 
ca. 250 Stück und über 400 Stück per 
Nachnahme. B. Warschauer. Dresden, tr 


an die Expedition des Geſelligen unter 
de eo Lee Strengſte Dis⸗ 


und 
einer 


der 
Ab ä 


